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®ppebttion
bet „©dpteijer grauen=3eitung".
SfuftrSge com ©lafc @t. »aUett
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bit Suc^btudetei ©terhtr entgeger.

BtSttSi 3mmet Itrebi jam «anjta, nnb fannft bn fetftet (ein «anje»
Bss&S®, si» &i«8M&si «lieb ftbliei sa ein «ansei btdt» s*j $pimta& 15. Bait.

Jnljalf: ©ebidjt: Sffiieberfefien. — ®ie (Seele

(gfortf.). — ®ie (Srnäfjrung. — Sbeal unb 2Birïlid)=
teit. — Söie lange tnujj man fd)Iafen? — Spredjfaal.
— SleueS nom SSüdjermarlt. — feuilleton: ®ante
Satter.

Seilage: ©^renmelbung. — Stieftaften. — 5Re=

tlamen unb fnferate.

IDiebErfEfyen.
Sßenn man ftet) trifft ttad) langen Sagten,
®a§ ift ein eigen SBieberfe^n;
@o lange buret) bie 2Mt gefaxten.,;
©lag man ftd) tief in§ Sluge fetjn.

3Ba§ man geträumt in jungen Slagen,
äßag man erftrebt mit tüt)nem Slug,
äöer mag ba fagen, met mag fragen!
®a§ £>aar ift grau, bag fagt genug.

Unb bod) non neuem bliif)t'§ im Kerpen,
2Bie fjrüt)ling§blumen nad) bent Sdjnee,
Sflacf) SBolfett glüljt'S roie Sternenferjen,
§in ift ber Sdjnee, hin ift bag SDüe^.

Sffiie mandjntal Ijaft bu'g jcfjon erfahren
Unb modjteft troftnotl toettergeljn.
Sffienn man fid) trifft ttad) langen Satiren,
®as ift ein eigen SBieberfefjn.

grans Stlfrcb

3 is test la.
(Sottfebuna.)

at man je gehört, bap ein ïtuger ©au=
meifter fid) auf baS ©erflft terläpt, baS

mit ©ottenbttng beS ©aueS ju fatten be=

ftimmt ift, utn bemfelben ®auerhaftigfeit
ju terleiljen?

®ie tiefen gunbatnente, bie gerabe Sluffüljrung
ber ©lauern, Die harmonie ber terfdjiebenett,
feft jufammengefûgteit ®eile, bie fidj gegenfeitig
(tüfcett : baS finb bie einzigen ©littel, eine @oIi=
barität ju erlangen, welche bem ©Bedjfel ber
©Bitterung, bem ©crfatt ber Zeiï wiberfteljen
tann.

©benfo mi'tffen wir, wenn unferc ©rjieljung
eine erfolgreiche fein foil, mit jjinblicf auf bie

Zufunft arbeiten unb unfer ganjeS ©ertrauen
in bie ßraft magrer Sßrinjipien fe^en. Sie
werben ihre Frudjt bringen ju ihrer Zeit, ntenn
fie forgfältig in bas §erj ber Sugenb gepflangt
worben finb.

Sagt un§ niemals unfere Zuftuätt Su 3IuS=

fluchten ober Sögen nehmen, menn bie SBelt e§

auch ftug nennt.
®ie Söge ift eben fo oerberblich mie bie

böfe ®hat- fefeen ^oburdh unfern ©influfj
auf bie arglofen §erjen ber ßinber aufs Spiel
unb treiben fie burdj unfer fchlechteë 93eifpiel auf
eine terhängniäootte löahn.

@§ ift beffer, taufenbmal beffer, bie Slätter
ber ibinbeöfeele unbefchrieben ju laffen, aïs fie
burdj Sögen ju bejubeln!

3n bem §aufe, in m eiche m bie ©Itern ihre
tpftidht thun, ïann unb fott alles frei unb offen
gefdjehen.

SBer fidh gut führt, h&t nicht§ ju oerheim=
lidjen. (ginige feltene gäffe ausgenommen, ift
eS gut, in ber gamilie laut ju benfen. @S ift
eine rorjüglictje 9trt, ben ©eift ber Äinber ju
cnttûicfeïn, fie mit ben ®ingen beS täglichen
SebettS oertraut ju machen unb fie ju lehren,
toie man ©ihtoierigfeiten öberminbet.

Sa^t bie ßinber im |>aufe uttgehinbert fid)
betoegen, laufen unb fpringen in ootter greiheit,
oorauSgefe^t, ba§ fie bie iftedjte unb Freiheiten
ber Slnberen refpettieren.

®anï biefer einfa^en ÜKafjregel toerben bie
©Itern nur ftraljlenbe ©efichter erbliden, bie ton
ber ©efunbheit beS Körpers, ber fÇrifc^c beS

©eifteS unb ber ttteinljeit beS |)erjenS jeugen.
Später werben fie erleben, baff ftd) ihre Einher
liebenSwürbig aber entfchloffen in ber 2Selt be=

wegen unb (ich überall Siebe unb Sldjtung er=
werben laffen.

SBelch ein fchmerjlicher Äontraft epiftiert
anbrerfcitS in ben Familien, in betten weber
Friebe nod) ©intradjt herrfchen, in betten ÜSater

unb ÜDtutter ftdj toit blinber ©elbftfucht leiten
laffen, ohne baran ju beuten, ba§ baS Sßohl
unb ©ehe ber jufünftigen ©eneration ton ihrem
S®hun unb Saffett abhängt.

Itnoernünftige SBorte, bittere 2luSeinanber=
fe^ungen, heftige ©jenen finb hier an ber ®ageS=
orbnuttg. SBohlerjogenen Seuten gelingt eS biS=

weilen, äußerlich bie gute Form' ^en 9"ten ^Dn
ju wahren unb babttreh oberflächlichen Slicfen
bie häusliche Zwietracht ju terbergett. ©ie ent=

geht aber nicht ben fdjarfen Slugen ber Äinber.
®ie moralifche 2ltmofpl)äre folchcr ,f)äufer ift für
bie ftttliche ©ntwidluttg berer, bie fie atmen
tnüffen, terberblich. Unfere Sungen leiben, wenn
fie eine abnorme Quantität Äohlenfäure einatmen
müffen, füllte fie auch füf3cr Slumenbuft terhütten.

Saffen wir jeboch biefe eptremen F^He beU

feite, unb befdhrättfen wir uns barauf, nur tott
benjenigen ©Itern ju reben, welchen bie öffentliche
Meinung in 33ejug auf 5£ugenb unb SSerftanb
ein gutes Zeugm3 auSftettt.

Führen wir uns baS Silb eines intelligenten
arbeitfamen 23aterS tor 2lugen. @r h^t feitte
ganje Zeit unb ©nergie bent ©rwerb eines großen
©ermögenS, einer hohen gefettfdjafttidjen Stellung
gewibmet. ®er ©rfolg hot feine ©rwartungen
übertroffen. @S ift wahr, er hat nicht Z^t ge¬

habt, fidj tiel mit feiner Famitie ju bejdjäftigen,
bie nach ber Slnftdjt beS großen i^ublifumS fehr
gli'tdlid) fein müfete, ba fie in SuruS unb Ueber=

Pu^ lebt, ©on Fretnbett erjogen, gewöhnen fld)
feine Söhne, itx ihrem ©ater nichts weiter als
eittett il)nen ton ber ©atur gegebenen ©anfier
ju fehen. SBenn fie fidj im Sauf ber Ze't un=
banfbar jeigett, ihre ©(licht tergeffen, begierig
nadj ©elb unb ©ergnügen trachten, hat biefer
©ater bann ein ©echt fidj ju wunbern unb fleh

ju beflagen?
^©äter eines anbertt StppuS reben beftünbig

ton ©uhe, Sanftmut, Äeufdjljeit, ©hrlichïeit,
Offenheit, ®emut, Flei§ unb ©i'tte. Fn 3Birf=
lichleit aber finb fie heftrg, ra^füchtig, auS=

fhweifenb, falfch, unehrlich, f^mähfüdhtig, ftolj
unb faul. SBte fönnen ihre ©Borte, ihre ©r=

mahnungen, bie ihr ©etragen täglich mehr ober

weniger beuttidj Sögen ftraft, ©lauben unb
©ertrauen bei betten finben, bie mit ihnen jufammen=
leben

®ie meiften ©Itern jeboch finb ton guten
Slbfidjteit befeelt, aber eS fehlt ihnen an ©Biffen
unb Äraft, fie ju oerwirflichett. Feue armen
Seute möchten gern ihren ^inbern bie wenigen
ton ihrer ©rfal)rung abhängigen ©erljaltuitgS=
maßregeln, burch bie fie ®anf ber ©litwirlung
günftiger Umfiättbe ju jiemltch befriebigenben
©efultaten gelangt finb, übermitteln. @S glücft
ihnen jeboch nie recht, weil biefe ©egeltt auf
falfdjen ©runblagett beruhen. @S ift Fur(^t,
bie fie jur ©täfeigung treibt ; ©djwädje, bie (ie

jttr ©orficht geneigt madjt; ein terftedter @goiS=

muS, ber fie auS ©itelfeit jur ÜJlilbthätigfeit
treibt in ber fpoffnung, einft mit Ztufen bafür
belohnt 3U werben.

3xs Qmtäfpnmg.

r.pt bettt ©lape wie bie Sänge beS ®t"tnn=

|f barntS bei ©rwad)fenen innerhalb weit-
geftreefter ©rettjen jdjwanft, nämlich
jttifchen 4 unb 8 ©letern, unterliegt auch

©erbauungSthätigfeit jaljlreidjen ©lobi=
fifationen. ©rfahrungSgemäp ift nicht Stilett

jebwebe ©peife befßtnmlidj. ®ieS hängt offenbar
baton ab, tott welcher djemifdjen ©efchaffenheit
bie oerfchiebenett ©erbauungSfäfte finb, bie ton
©lagen, ®artn, Seber unb ©attfreaS abgefonbert
werben. ©eifpielSweife erforbert bie ©erbauung
tott Fettftoffen eine genügenb alfalifdje ©efchaffett=
heit ber ton ber Scberbrüfe abgefonberteit ©alle,
ttährettb bie ©erbauung ton ©egetabilien, bereit

©fdjc reich ©lagttefia ift, wie ©rbfen unb
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Inhalt: Gedicht: Wiedersehen. — Die Seele
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— Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton: Tante
Parker.

Beilage: Ehrenmeldung. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Wiedersehen.
Wenn man sich trifft nach langen Jahren.
Das ist ein eigen Wiedersehn;
So lange durch die Welt gefahren..
Mag man sich tief ins Auge sehn.

Was man geträumt in jungen Tagen,
Was man erstrebt mit kühnem Flug,
Wer mag da sagen, wer mag fragen!
Das Haar ist grau, das sagt genug.

Und doch von neuem blüht's im Herzen,
Wie Frühlingsblumen nach dem Schnee,
Nach Wolken glüht's wie Steruenkerzen,
Hin ist der Schnee, hin ist das Weh.

Wie manchmal hast du's schon erfahren
Und mochtest trostvoll weitergehn.
Wenn man sich trifft nach langen Jahren,
Das ist ein eigen Wiedersehn.

Franz Alfred Muth.

Die Seele.
(Fortsetzung.»

at man je gehört, daß ein kluger
Baumeister sich auf das Gerüst verläßt, das
mit Vollendung des Baues zu fallen
bestimmt ist, um demselben Dauerhaftigkeit

zu verleihen?
Die tiefen Fundamente, die gerade Aufführung

der Mauern, die Harmonie der verschiedenen,
fest zusammengefügten Teile, die sich gegenseitig
stützen: das sind die einzigen Mittel, eine
Solidarität zu erlangen, welche dem Wechsel der
Witterung, dem Verfall der Zeit widerstehen
kann.

Ebenso müssen wir, wenn unsere Erziehung
eine erfolgreiche sein soll, mit Hinblick auf die

Zukunft arbeiten und unser ganzes Vertrauen
in die Kraft wahrer Prinzipien setzen. Sie
werden ihre Frucht bringen zu ihrer Zeit, wenn
sie sorgfältig in das Herz der Jugend gepflanzt
worden sind.

Laßt uns niemals unsere Zuflucht zu
Ausflüchten oder Lügen nehmen, wenn die Welt es

anch klug nennt.
Die Lüge ist eben so verderblich wie die

böse That. Wir setzen dadurch unsern Einfluß
auf die arglosen Herzen der Kinder aufs Spiel
und treiben sie durch unser schlechtes Beispiel aus
eine verhängnisvolle Bahn.

Es ist besser, tausendmal besser, die Blätter
der Kindesseele unbeschrieben zu lassen, als sie

durch Lügen zu besudeln!
In dem Hause, in welchem die Eltern ihre

Pflicht thun, kann und soll alles frei und offen
geschehen.

Wer sich gut führt, hat nichts zu verheimlichen.

Einige seltene Fälle ausgenommen, ist
es gut, in der Familie laut zu denken. Es ist
eine vorzügliche Art, den Geist der Kinder zu
entwickeln, sie mit den Dingen des täglichen
Lebens vertraut zu machen und sie zu lehren,
wie man Schwierigkeiten überwindet.

Laßt die Kinder im Hause ungehindert sich

bewegen, laufen und springen in voller Freiheit,
vorausgesetzt, daß sie die Rechte und Freiheiten
der Anderen respektieren.

Dank dieser einfachen Maßregel werden die
Eltern nur strahlende Gesichter erblicken, die von
der Gesundheit des Körpers, der Frische des

Geistes und der Reinheit des Herzens zeugen.
Später werden sie erleben, daß sich ihre Kinder
liebenswürdig aber entschlossen in der Welt
bewegen und sich überall Liebe und Achtung
erwerben lassen.

Welch ein schmerzlicher Kontrast existiert
andrerseits in den Familien, in denen weder
Friede noch Eintracht herrschen, in denen Vater
und Mutter sich von blinder Selbstsucht leiten
lassen, ohne daran zu denken, daß das Wohl
und Wehe der zukünftigen Generation von ihrem
Thun und Lassen abhängt.

Unvernünftige Worte, bittere Auseinandersetzungen,

heftige Szenen sind hier an der
Tagesordnung. Wohlerzogenen Leuten gelingt es

bisweilen, äußerlich die gute Form, den guten Ton
zu wahren und dadurch oberflächlichen Blicken
die häusliche Zwietracht zu verbergen. Sie
entgeht aber nicht den scharfen Augen der Kinder.
Die moralische Atmosphäre solcher Häuser ist für
die sittliche Entwicklung derer, die sie atmen
müssen, verderblich. Unsere Lungen leiden, wenn
sie eine abnorme Quantität Kohlensäure einatmen
müssen, sollte sie auch süßer Blumenduft verhüllen.

Lassen wir jedoch diese extremen Fälle
beiseite, und beschränken wir uns darauf, nur von
denjenigen Eltern zu reden, welchen die öffentliche
Meinung in Bezug auf Tugend und Verstand
ein gutes Zeugnis ausstellt.

Führen wir uns das Bild eines intelligenten
arbeitsamen Vaters vor Augen. Er hat seine

ganze Zeit und Energie dem Erwerb eines großen
Vermögens, einer hohen gesellschaftlichen Stellung
gewidmet. Der Erfolg hat seine Erwartungen
übertroffen. Es ist wahr, er hat nicht Zeit ge¬

habt, sich viel mit seiner Familie zu beschäftigen,
die nach der Ansicht des großen Publikums sehr

glücklich sein müßte, da sie in Luxus und Ueberfluß

lebt. Von Fremden erzogen, gewöhnen sich

seine Söhne, in ihrem Vater nichts weiter als
einen ihnen von der Natur gegebenen Bankier
zu sehen. Wenn sie sich im Lauf der Zeit
undankbar zeigen, ihre Pflicht vergessen, begierig
nach Geld und Vergnügen trachten, hat dieser
Vater dann ein Recht sich zu wundern und sich

zu beklagen?
Väter eines andern Typus reden beständig

von Ruhe, Sanftmut, Keuschheit, Ehrlichkeit,
Offenheit, Demut, Fleiß und Güte. In
Wirklichkeit aber sind sie heftig, rachsüchtig,
ausschweifend, falsch, unehrlich, schmähsüchtig, stolz
und faul. Wie können ihre Worte, ihre
Ermahnungen, die ihr Betragen täglich mehr oder

weniger deutlich Lügen straft, Glauben und
Vertrauen bei denen finden, die mit ihnen zusammenleben

Die meisten Eltern jedoch sind von guten
Absichten beseelt, aber es fehlt ihnen an Wissen
und Kraft, sie zu verwirklichen. Jene armen
Leute möchten gern ihren Kindern die wenigen
von ihrer Erfahrung abhängigen Verhaltungsmaßregeln,

durch die sie Dank der Mitwirkung
günstiger Umstände zu ziemlich befriedigenden
Resultaten gelangt sind, übermitteln. Es glückt
ihnen jedoch nie recht, weil diese Regeln auf
falschen Grundlagen beruhen. Es ist Furcht,
die sie zur Mäßigung treibt; Schwäche, die sie

zur Vorsicht geneigt macht; ein versteckter Egoismus,

der sie aus Eitelkeit zur Mildthätigkeit
treibt in der Hoffnung, einst mit Zinsen dafür
belohnt zu werden.

Die Ernährung.

î^n dem Maße wie die Länge des Dünn-
W darms bei Erwachsenen innerhalb weit-â gestreckter Grenzen schwankt, nämlich

zwischen 4 und 8 Metern, unterliegt auch

Verdauungsthätigkeit zahlreichen
Modifikationen. Erfahrungsgemäß ist nicht Allen
jedwede Speise bekömmlich. Dies hängt offenbar
davon ab, von welcher chemischen Beschaffenheit
die verschiedenen Verdauungssäfte sind, die von
Magen, Darm, Leber und Pankreas abgesondert
werden. Beispielsweise erfordert die Verdauung
von Fettstoffen eine genügend alkalische Beschaffenheit

der von der Lcberdrüse abgesonderten Galle,
während die Verdauung von Vegetabilien, deren
Asche reich an Magnesia ist, wie Erbsen und
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Sohlten, entroeber ftarïfaurett Vtagenfaft, über
ben ßufafc trort ©ffig öealtfprudjt, faüö nidjt
innerhalb bei ©armroljri, burd) Vilbung rem
unlöslicher, pl^oSp^orfaurer 9lmmoniaï=;ïJîagnefia,
Vefdjroerben auftreten follen. 2lu§ biefem ©runbe
werben Vlutarmen, beren VerbauungSfäfte ftetS

ron ungenügenber Vefctjaffentjeit finb, joroogl
©röfen als Söhnen, rote auch faure un^ fette

©peifen abgeraten.

3m ©egenfafc Ijiep finb Dîdhrftoffe, beren

Slfdje einen reiben Kaligeljalt aufroeift, im ®urd)=
fchnitt oon jebermann gut p oerbauen. 2tlS

Veifptefe oon foldjen jJtägrfioffen erträgne ich

Kartoffeln unb Kohlrüben, beren Slfdje

pr grö|ern Wülfte aus Kali befiehl. SJloch teidjter
oerbaulich ift gleifd), beffen Slfcheteite p ungefähr
brei Vierteln aus phoipgorfaurem Kali unb Slatron
beftehen. 3m @^n?einefieifd^ finb fogar Kali,
Matron unb fßgoöpgorfäure mit 85 ifßrojent an
ben Slfdjenfubftanjen beteiligt. 2luS biefem ©runbe
ift ber ©enufj oon rohem ©(hinten nach ißen
©rfagrungen für Vlutarme oorteilhaft.

©ie geroögnlidge Eteberoeife, baf) für eine

groeefmäfeige ©rnägrung eine beftimmte Vtenge
oon ©iroeifj, gettftoff unb fogenanuten
Koglengpbraten (worunter Qucfer nebft
©tärtemehl p oerftehen ift) erforberlid) fei, beruht
auf unflaren djemifdjen Stnfdjauungen. Etidjtig
ift aHerbingS, bafj roir gettftoff bebürfen, um
baS oerbrauchte Eteroenfett p erneuern, aber baS

tann allenfalls audtj ohne ©enufj oon gett ge*
fdjegen, ba foroohl aus gutter unb ©tärtemehl
roie aus ©iroeifj gettftoff entftegen tann. ©en
tgatfädjlidjen SeroeiS bafür liefert unter anberem
bas Etinb, baS mehr als 100 ißfunb ©algfett
erjeugt, roährenb eS boch nidht mit gett, fonbern
nur mit fiärtemeglfjaltigen ©räfern gefüttert roirb.
3tnberfeitS zeigt unS bie gettanljäufung bei ben

Siertrintern, bafj auch Eftaljpcter als Quelle
oon gettfubftanj roirffam ift. 3m ©egenfafc

Ijiep roürben geroiffe Raubtiere eher oerhuttgern,
als bafj fie pdter* ober ftärfemeglljaltige Nahrung

p fich nähmen. Unb fo gibt eS auch EÄenfdjen,
bie baS füge nidht oertragen. ©enug, eS lägt
fid) ginfidjttid) ber ©rnägrung teineSroegS eine

allgemein gültige Etidjtfdjnur aufftetten, oielmehr
ift bie hefte Etegel, bag man fein natürliches
Serlangen (Slppetit) pm Etatgeöer mache, unb
biefeS roeift unS barauf ^itt, bag man in ben

Etägrftoffen eine angemeffene Slbroedjilung roalten
laffe. SBie bie ©eljörinerren auf bie ©auer
nidfjt für ben felben ©on unb ber Slugennerr
ni<ht für bie felbe garbe empfänglich bleibt, fo

oerlangen auch &ie ©ingeroeibeneroen eine geroiffe
3lbroechSlung, roeitn nidht ©tupibität bie golge
fein foil, ©urdj Vtannigfaltigteit ber ©peifen
roirb, oon ber ÉJtilj unb Seber auSgehenb, bis

pm ©eljim eingeroirft. 2lud) baS §erj nimmt
baran Slnteil, inbem eS fdjneUer fdjlägt, unb iit
baS ©emüt jieljt grohfinn unb §eiterîeit ein.
®ie ©afelfreuben, roelctje bie ©lieber einer gamilie
ober auch gute greunbe gefellig pfammenfüijren,
bienen entfehieben pr ©efunbheit unb — roenn
fie im richtigen Stage genoffen roerben — pr
Verlängerung beS SebenS. ©er perfifche ©ichter
3bn gemin fagt:

„Stuf biefe fiegre merfe, bie ich gebe:
©leichfern oon SJlangel unb oon Uebergug
2Jlit bem, roai pagt unb eben ausreicht, lebe!"

®ie ©dhäbigungen, bie aus Ueberlaftung oon
Stagen nnb ©arm mit ©peife Ijeroorgeljen, &«=

treffen gleiihmägig bie ©efunbheit beS Körpers
roie ber ©tele. @S oerhält fich bamit ebenfo
roie mit bem Stangel an ©peife, als beffen golge
nid)t blog förperlidje ©ntfräftung, fonbern auch

©emütSoerftimmungen mannigfacher Slrt, im einen

gall Kleinmut unb ©ram, im anbern gad 2öut
unb gorn p ©age treten.

®ie phi)ftologifche ©rflärung biefer gegenfeitigen
©inroirtung jroifcgen ©ehirn unb Unterleib ergibt
ftd) aus bem anatomifchen ©adjoerljalt, infofern
baS auS ber ©egirnfubftanz abjroeigenbe jeïjnte
Eîeroenpaar (SaguS), baS man auch Sungen*

magennero (fßneumogaftricui) nennt, roeil eS

fehr roefentlich an Sungen unb Stagen beteiligt
ift, oom Kopf bis pm Unterleib feine §errfchaft
ausübt.

gn ber fjalSgegenb oerïnitpfen ft<h feine
feinften fpinnengeroebeartig mit bem ®e=

flecht beS fiebenten lf5aarS (Slntlifenero), fo bag

ber Sungenmagennero mit Stienenfpiel unb ©ehör
in Sejiehung tritt.

Slnbere Seräftelungen gehen pm neunten
ißaar, pm ber baS
©djmecfen unb ©^ludfen iu feinen gunltionen
äählt.

9todh anbere gehen pm fjalsteil beS oege=
tatioen (fpmpathifdhen) DteroenfpftemS, ber bie
Schleimhaut beS EtadjenS belebt unb Ruften
beroirft.

sJlodh weitere gafern burdhfe^en bie Wintere
gläche beS KeljlbecfetS unb bie ©chleimhaut beS

KehlfopfeS bis pr ©timmri^e für ben „Saut,
ber auS ber Kehle bringt" (Spredjen unb ©ingen).

©obann in ber Sruftregion oerläuft ein
prteS ©eftecht beS SaguS jroifdjen 8uft= unb
©peiferöhre nadh bem §erjbeutel hin unb beteiligt
fich m USulSfdjlag.

©öeitere Verzweigungen gehen ju ben 8uft=
röhrenäften, ju ben Vronihien (Sltmung).

gerner eine Verftricfung ber beiberfeitigen
VaguSftränge, nadhbem fich biefelben jerfpalten
haben, zieht an ber oorbern unb hintern Sffianb
ber ©peiferöhre hinab, beren Schleimhaut unb
StuSfelfdjicht baoon burchfefct unb beherrfdjt roirb,
(Schlingen). (@d)lug folgt.)

Jîreal unb B3trklid|ltEti
„®u foEft nicht ehebrechen!" — ©elbgoerftänblich!

— Slber ein oerfängticher Stiel, ein oerfitf)rertfd)e§
SBort, rooburd) bie Siebe oergiftet unb ba§ gegenfettige
Sertrauen erfdjüttert wirb — ba§ ift nichts.

„®u foEft nidjt tßten !" — ©ott betoahre mich
— Slber in ber §itje ein trdftigeS @d)itnpfioort, eine
oerlehenbe, abfpreihenbe Sleugerung, unb im gaE ber
Seteibigung ben ©egner ehrenrechttich über ben Raufen
fchiepen — roa§ ift babei?

„®u foEft nicht ftehlen!" — Unnötige SBarnung
für einen SDtann oon ©hre! — Slber ben Vachbar bei
einem ®efd)äft überoorteilen ober ihm feine Suttben
abtoenbig machen, nnb, roo man tann, anbern bai
SBaffer abgraben, — mer macht fich ein ©eroiffen
baraui?

„®u foüft nidjt falfdj 3euS"i§ reben!" — igfui!
roie hü&lict) u,tb gemein! — Slber fich felbft, roenn
möglich auf Soften anberer, herauiftreihen unb mit
herzlicher gfreube ben erften beften Slatfd) roeitertragen
— bai fhobet niht.

„®u foEft beinen SBater unb beine Vlutter ehren!"
— ®tn Sump, roer bai nicht hut — Slber im übrigen
bin ich oon ber Konfirmation an mein eigener §err
üttb brauche mir ni<ht§ mehr fagen ju laffen! —

@o hält man bie ©ebote braufjen im Seben.
£. SKttfcftmamt.

H>iß laitgo muß matt fdilafEtt?
®ie ©rfahrung hat biefe für unfere ganze Sebeni»

führung fo roihtige grage bahin beantroortet, bap ein
Sinb oon zwei .Sahren 18 Stunben <Sd)Iaf brauht,
ein folhei oon 2—5 Qahren nur 14 ©tunben, oon 6

bii 8 Qahren genügen 12, oom achten Sahre an bii
Zum ßeitpuntt bei ©rroahfenfeini 10 ©tunben. ®er
ertoahfene 2Henfh tomrnt mit 7 ©tunben ©djlaf aui,
oorauigefeht, bag er fid) gefunbljeitlid) in harmonifher
Verfaffung befinbet. Se mehr bie ©ehirnthätigteit ent=
roictelt ift, befto roeniger ©hlaf hat man nötig. SBilbe
SSötter roie bie igapuai ober bie Vufhmänner fhlafen,
fobalb fie ftcf) unbefhäftigt fehen, unb babei ift ei
ihnen gleichgültig, ob fie liegen, fi^en ober an einen
Saum gelehnt, flehen. 12—15 ©tunben oerfhlafen fie.
@o oiel fhlafen fonft nur Sbioten unb Kretini. 3Mnner,
roie Vapoleon unb Kant fhliefen nur 4—5 ©tunben
täglich, ttnb ©oethe, ©hiEer, Çumbolbt, griebrid) ber
©roge unb ältirabeau hatten im fpäteren Sebenialter
fogar an 2—3 ©tunben täglich genug, greilid) gibt
ei aud) hierin Sluinahmen; ber franzöfifhe SJtathe»
matiter SJtoiore fhlief in feinem Sllter oon 80 Sahren
20 ©tunben täglich- ®ie Srage, roie lange man ohne
Schlafen ejiftieren tann, ift an Bieren unterfuht roorben,
bod) ift in Setraht zu ziehen, bal ein aEfeitiger, rihtiger
Vergleich zwifdhen ©ier unb SEtenfh bod) niht gezogen
roerben tann. SJJan hat jungen ßunben ben ©hlaf
entzogen, unb fd)on nah zroei bii brei Sagen oerloren
fie bie ©älfte ihrei KörpergerothtS. Vadj oier bii
fünf Sagen rourben fie fo hinfäEig, bag fie troh forg=
fältiger Pflege oerenbeten. S3ei auigeroahfenen Sieren
trat ber Verfall nur einige Sage fpäter ein. SJtan
hat feftgefteEt, bag Siere Slahrung länger entbehren
tönnen, ali ©hlaf. groei amerifanifhe Slerzte, Vatria
unb ©ibert, haben oerfudjt, roie lange ein gefunber er=

roahfener SEenfh ohne ©hlaf fein tann, inbem fie
felbft ftd) ben ©hlaf entzogen, ©ie hielten oier Sage
unb brei Väd)te aui, mugten bann aber bai ©périment
abbrechen, roeil fie fo fdpoad) rourben, bag fie für ihr
Seben fürchteten. Seiben roar bie britte Vadjt bie
fhlimmfte, ber ißuli ging fhmah, bie Körpertemperatur
roar auf ein SJlinimum gefunten. Slber eine fhtafenb
Zugebrahte Vadjt fteEte ihre gefuntenen Sebeniträfte
roieber her. ®er Kliniter öammonb hat bei einem
Patienten eine neuntägige ©hlaflofigteit beobahtet,
beren golge ber Sob roar. Sei ben ©h'aefen roar
©hlafentziehung niht nur eine beliebte Sortur, fonbern
aud) eine raffinierte §inrid)tungiart. gäEe oon ber
gätjigteit auf abnorm lange ßeit ben ©hlaf zu brehen,

liefern oft grauen unb SJtütter in ber Krantenpflege,
roenn ei nebenbei gilt, nod) ben §auifjalt zu beforgen
ober ben Sebeniunterhalt für bie gamilie zu befhaffen.
Sa lehrt bie ©rfahrung, bag bie roeiblid)e Vatur
leiftungifähiger ift ali bie männlich«.

Spredifaal.
ïraeett.

?» bfefer StuSrift ftinneit nur fragen von ad-
gemeinem ^ntereflfe aufgenommen merken. £feffen-
gefnege ober ^teffenofferten Unk ausgefigtoffen.

3ltage 7061: SBie hat fid) eine grau zu oerhalten,
beren SDlann monatelang bei oofler ©efunbheit nihti
oerbient, alfo aui bem Slrbeitiertrag ber grau lebt
unb ber (enteren babei in brutaler Söeife befiehlt unb
©jtra=3tuilagen unb =Sebienuttg für fich beanfprucgt.
Sie Kinber, bie oon feinem Vid)titf)un unb oon feinem
herzlofen Verfahren gegen mih Beuge fein müffen,
bringen bem Vater roeber Slhtung noh Siebe ent»

gegen, fo fehr ih fie bazu anhalte, ihm bie ûblidjen
©hren zu erroeifen. SBenn fte biei niht nah feinem
übertriebenen ©rroarten thun, fo ftraft er fie oft uro
oernünftig. ©ie fürchten ihn beihalb unb gehen ihm
aui bem SBeg. Sh leibe mit ben Kinbern unb roeig
bie ©adje bod) niht zu änbern. SBügte mir bod) je*
manb guten SHat œtne serummette swutt«.

§lrage 7062: Könnte id) oon erfahrenen ©aui=
frauen oernehmen, roie fih bie @tahlbral)t=Slod)bürfte
tm ©ebrauh macgt, ob ge roirttih fhmugige Söben
grünbüd) reinigt? ©ibt ei roohl niht aufgeriffenei
§olz? gür gütige Slntroort banlt befteni jt. sp.

3trage 7063: Sft ei niht möglich, einem fehr paf=
fioen zweijährigen Kinb mehr Semperament beizu=
bringen? ÜJlein SJlann roar fhon fo unzufrieben über
bie ©eburt einei SJtäbheni, unb jegt ärgert er ftcf)

täglih über bai teilnahmilofe SBefen bei Kinbei. Ser
Slrzt ertlärt ei organifh für gefunb, nur fei ei oon
fehr ruhiger Slrt. gür guten SHat roäre herzlich bantbar

Sine Oeptaste.

glragc 7064: Sft ei niht unftnnig, bie Sohter
einei Sanbroirti, bie teine roeiteren ©efhroifter hat,
fhüten unb erziehen zu taffen roie ein ©tabtfräulein
SBir haben ein Seifpiel an zwei Vihten, oon benen
eine fid) zur Kinbergärtnerin auibitbete unb bie anbere
Zur ©rlernung ber Sprache eine ©teEe auf einem Vofts
bureau in ber franzögfhen ©hweiz annahm. Seht
taugt teinei ber beiben SEäbhen mehr für bie Sanb=

roirtfhaft, unb bie ©Item müffen fih mit fremben
Seuten plagen. Sh möchte unfer SEäbhen in eine ge=

biegene Sauernfamilie thun, roo ei neben einer
tüchtigen §auiî unb Sanbroirtin bei jeher Slrbeit mit $anb
anlegen mügte, um in bie ißflihten einer Säuerin
hineinzuroahfen. SJlein SJtann ig aber fhroadj an
bem SMbdjen, bai in einen Saben roiE, unb er meint,
bag ei nachher nur um fo lieber im Sauemgeroerb
tfjätig fein roerbe. @i roirb immer über ben SÖtangel

an Kräften für bie Sanbroirtfdjaft getlagt; roie tann
man fid) aber barüber oerrounbern, roenn bie Sauern
felbft ihren Vachwudjä bem eigenen ©eroerbe entziehen.
Um gütige SJieinungiäugerungen bittet sine Sanbwirttn.

glrage 7065: SSer liefert Kunftfjonig ober fogen.
Safelhonig unb z« roelhem greife bei Slbnahme oon
10—20 Ißfunb? ©o ift SDSélaffe erhältlih unb zu
roelhem ißreife? st.

gtrage 7066: ©er roügte ein zuoerläffigei, un=
fhäblihei SJiittel gegen bai Settnäffen einei zehn*
jährigen Knaben? ®ine stßomienttn.

gfrage 7067: Kann jemanb ein gher roirtenbei
SEtittel gegen bie fogen. „©frörni" an §änben unb
gügen angeben? ®tnc atonnentiit.

§frage 7068: Sft eine SJiutter niht oerpgihtet,
ihre Sohter oom heiraten abzuhalten, roenn jle roeig,
bag biefe ben Slnforberungen niht geroahfen ift, bie
biefer ©tanb an ge fteEen roirb? Ser Vater befür=
roortet eine £>eirat mit ber Segauptung, ei fei fhon
manhei fhwählihe unb träntlihe SHäbhen burh bie
©he gefunb geroorben, man rnüffe bai riitieren. ©ie
benten anbere hierüber? eine oefocQte swutter.

tirage 7069: ßat eine SJiutter Sluight, ihre
©ögne zu foliben Vlenfhen geranroahfen p fegen,
roenn ber Vater teiber ein Srinter ift, ge bte Kinber
aber abginent erliegt Ober ift ei ratfam, bie Knaben
auiroärti zu geben, um bai böfe Seifpiel bei Vateri
niht zu fegen gür gütige Slntroort banft befteni

Sine 6e(ümmerte SSÎutter.

gfrage 7070: Sft ei roirttih rooglgetgan, junge
Seute robcgentlid) einen Sag faften zu laffen, fo bag
fie fih mit einer einzigen unb zroar ganz leichten SJlagl=
Zeit begnügen müffen. Sh tüu unfäglid) geplagt, inbem
mein SJiann, ber ein arger Süherrourm ift, aflei, roai
ign begeiftert, an gh unb feiner gamilie aucg felber
probieren toiE. Sh für mid) gäbe mih uon Slnfang
an bebantt, ignt ali Verfuh§tierhen zu bienen; über
bie Kinber begeglt er aber, unb mertroürbigerroeife
mähen fie mit ©ifer aEe Sgorgeiten mit. Sai fegabet
aber geroig ber ©efunbgeit, unb ih bente, bag ih ber
Kinber roegen ftreng eingreifen foEte. ©ai fagen ©r=
fagrene giezu gür freunblihe Slntroort bantt befteni

@lnc ©eärgerte.

Hnlitrorten.
Antwort auf tirage 7034: ©ine SJlitleferin biefei

Slattei roäre fegr bantbar, roenn bie gütige Slntroort*
gebetin, bie in Sern operiert unb bann burh ein §aui=
mittel gänzlid) gegeilt tourbe, biefei ÜJlittel in ber
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Bohnen, entweder starksauren Magensaft, oder
den Zusatz von Essig beansprucht, falls nicht

innerhalb des Darmrohrs, durch Bildung von
unlöslicher, phosphorsaurer Ammoniak-Magnesia,
Beschwerden auftreten sollen. Aus diesem Grunde
werden Blutarmen, deren Verdauungssäfte stets

von ungenügender Beschaffenheit sind, sowohl
Erbsen als Bohnen, wie auch saure und fette

Speisen abgeraten.

Im Gegensatz hiezu sind Nährstoffe, deren

Asche einen reichen Kaligehalt aufweist, im Durchschnitt

von jedermann gut zu verdauen. Als
Beispiele von solchen Nährstoffen erwähne ich

Kartoffeln und Kohlrüben, deren Asche

zur größern Hälfte aus Kali besteht. Noch leichter
verdaulich ist Fleisch, dessen Ascheteile zu ungefähr
drei Vierteln aus phosphorsaurem Kali und Natron
bestehen. Im Schweinefleisch sind sogar Kali,
Natron und Phosphorsäure mit 85 Prozent an
den Aschensubstanzen beteiligt. Aus diesem Grunde
ist der Genuß von rohem Schinken nach allen
Erfahrungen für Blutarme vorteilhaft.

Die gewöhnliche Redeweise, daß für eine

zweckmäßige Ernährung eine bestimmte Menge
von Eiweiß, Fettstoff und sogenannten

Kohlenhydraten (worunter Zucker nebst

Stärkemehl zu verstehen ist) erforderlich sei, beruht
auf unklaren chemischen Anschauungen. Richtig
ist allerdings, daß wir Fettstoff bedürfen, um
das verbrauchte Nervenfett zu erneuern, aber das
kann allenfalls auch ohne Genuß von Fett
geschehen, da sowohl aus Zucker und Stärkemehl
wie aus Eiweiß Fettstoff entstehen kann. Den
thatsächlichen Beweis dafür liefert unter anderem
das Rind, das mehr als 100 Pfund Talgfett
erzeugt, während es doch nicht mit Fett, sondern
nur mit stärkemehlhaltigen Gräsern gefüttert wird.
Anderseits zeigt uns die Fettanhäufung bei den

Biertrinkern, daß auch Malzzucker als Quelle
von Fettsubstanz wirksam ist. Im Gegensatz

hiezu würden gewisse Raubtiere eher verhungern,
als daß sie zucker- oder stärkemehlhaltige Nahrung
zu sich nähmen. Und so gibt es auch Menschen,
die das süße nicht vertragen. Genug, es läßt
sich hinsichtlich der Ernährung keineswegs eine

allgemein gültige Richtschnur aufstellen, vielmehr
ist die beste Regel, daß man sein natürliches
Verlangen (Appetit) zum Ratgeber mache, und
dieses weist uns darauf hin, daß man in den

Nährstoffen eine angemessene Abwechslung walten
lasse. Wie die Gehörsnerven auf die Dauer
nicht für den selben Ton und der Augennerv
nicht für die selbe Farbe empfänglich bleibt, so

verlangen auch die Eingeweidenerven eine gewisse

Abwechslung, wenn nicht Stupidität die Folge
sein soll. Durch Mannigfaltigkeit der Speisen
wird, von der Milz und Leber ausgehend, bis

zum Gehirn eingewirkt. Auch das Herz nimmt
daran Anteil, indem es schneller schlägt, und in
das Gemüt zieht Frohsinn und Heiterkeit ein.
Die Tafelfreuden, welche die Glieder einer Familie
oder auch gute Freunde gesellig zusammenführen,
dienen entschieden zur Gesundheit und — wenn
sie im richtigen Maße genossen werden — zur
Verlängerung des Lebens. Der persische Dichter
Jbn Jemin sagt:

„Auf diese Lehre merke, die ich gebe:
Gleichfern von Mangel und von Ueberfluß
Mit dem, was paßt und eben ausreicht, lebe!"

Die Schädigungen, die aus Ueberlastung von
Magen und Darm mit Speise hervorgehen,
betreffen gleichmäßig die Gesundheit des Körpers
wie der Seele. Es verhält sich damit ebenso

wie mit dem Mangel an Speise, als dessen Folge
nicht bloß körperliche Entkräftung, sondern auch

Gemütsverstimmungen mannigfacher Art, im einen

Fall Kleinmut und Gram, im andern Fall Wut
und Zorn zu Tage treten.

Die physiologische Erklärung dieser gegenseitigen
Einwirkung zwischen Gehirn und Unterleib ergibt
sich aus dem anatomischen Sachverhalt, insofern
das aus der Gehirnsubstanz abzweigende zehnte

Nervenpaar (Vagus), das man auch Lungen-
magennerv (Pnenmogastricus) nennt, weil es

sehr wesentlich an Lungen und Magen beteiligt
ist, vom Kopf bis zum Unterleib seine Herrschaft
ausübt.

In der Halsgegend verknüpfen sich seine

feinsten Zweige spinnengewebeartig mit dem

Geflecht des siebenten Paars (Antlitznerv), so daß

der Lungenmagennerv mit Mienenspiel und Gehör
in Beziehung tritt.

Andere Verästelungen gehen zum neunten
Paar, zum Zungenschlundkopfnerv, der das
Schmecken und Schlucken zu seinen Funktionen
Zählt.

Noch andere gehen zum Halsteil des
vegetativen (sympathischen) Nervensystems, der die
Schleimhaut des Rachens belebt und Husten
bewirkt.

Noch weitere Fasern durchsetzen die Hintere
Fläche des Kehldeckels und die Schleimhaut des

Kehlkopfes bis zur Stimmritze für den „Laut,
der aus der Kehle dringt" (Sprechen und Singen).

Sodann in der Brustregion verläuft ein
zartes Geflecht des Vagus zwischen Luft- und
Speiseröhre nach dem Herzbeutel hin und beteiligt
sich an dem Pulsschlag.

Weitere Verzweigungen gehen zu den
Luftröhrenästen, zu den Bronchien (Atmung).

Ferner eine Verstrickung der beiderseitigen
Vagusstränge, nachdem sich dieselben zerspalten
haben, zieht an der vordern und hintern Wand
der Speiseröhre hinab, deren Schleimhaut und
Muskelschicht davon durchsetzt und beherrscht wird,
(Schlingen). (Schluß folgt.)

Ideal und Wirklichkeit.
„Du sollst nicht ehebrechen!" — Selbstverständlich!

— Aber ein verfänglicher Blick, ein verführerisches
Wort, wodurch die Liebe vergiftet und das gegenseitige
Vertrauen erschüttert wird — das ist nichts.

„Du sollst nicht töten!" — Gott bewahre mich!
— Aber in der Hitze ein kräftiges Schimpfwort, eine
verletzende, absprechende Aeußerung, und im Fall der
Beleidigung den Gegner ehrenrechtlich über den Haufen
schießen — was ist dabei?

„Du sollst nicht stehlen!" — Unnötige Warnung
für einen Mann von Ehre! — Aber den Nachbar bei
einem Geschäft übervorteilen oder ihm seine Kunden
abwendig machen, und, wo man kann, andern das
Wasser abgraben, - wer macht sich ein Gewissen
daraus?

„Du sollst nicht falsch Zeugnis reden!" — Pfui!
wie häßlich und gemein! — Aber sich selbst, wenn
möglich auf Kosten anderer, herausstreichen und mit
herzlicher Freude den ersten besten Klatsch weiterlragen
— das schadet nicht,

„Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren!"
— Ein Lump, wer das nicht thut! — Aber im übrigen
bin ich von der Konfirmation an mein eigener Herr
und brauche mir nichts mehr sagen zu lassen! —

So hält man die Gebote draußen im Leben.
T, Nttschman».

Wie lange mutz man schlafen?
Die Erfahrung hat diese für unsere ganze

Lebensführung so wichtige Frage dahin beantwortet, daß ein
Kind von zwei Jahren 18 Stunden Schlaf braucht,
ein solches von 2—5 Jahren nur 14 Stunden, von 6
bis 8 Jahren genügen 12, vom achten Jahre an bis
zum Zeitpunkt des Erwachsenseins 10 Stunden. Der
erwachsene Mensch kommt mit 7 Stunden Schlaf aus,
vorausgesetzt, daß er sich gesundheitlich in harmonischer
Verfassung befindet. Je mehr die Gehirnthätigkeit
entwickelt ist, desto weniger Schlaf hat man nötig. Wilde
Völker wie die Papuas oder die Buschmänner schlafen,
sobald sie sich unbeschäftigt sehen, und dabei ist es

ihnen gleichgültig, ob fie liegen, sitzen oder an einen
Baum gelehnt, stehen. 12—15 Stunden verschlafen sie.

So viel schlafen sonst nur Idioten und Kretins. Männer,
wie Napoleon und Kant schliefen nur 4—5 Stunden
täglich, und Goethe, Schiller, Humboldt, Friedrich der
Große und Mirabeau hatten im späteren Lebensalter
sogar an 2—3 Stunden täglich genug. Freilich gibt
es auch hierin Ausnahmen; der französische Mathematiker

Moivre schlief in seinem Alter von 80 Jahren
20 Stunden täglich. Die Frage, wie lange man ohne
Schlafen existieren kann, ist an Tieren untersucht worden,
doch ist in Betracht zu ziehen, daß ein allseitiger, richtiger
Vergleich zwischen Tier und Mensch doch nicht gezogen
werden kann. Man hat jungen Hunden den Schlaf
entzogen, und schon nach zwei bis drei Tagen verloren
fie die Hälfte ihres Körpergewichts. Nach vier bis
fünf Tagen wurden sie so hinfällig, daß sie trotz
sorgfältiger Pflege verendeten. Bei ausgewachsenen Tieren
trat der Verfall nur einige Tage später ein. Man
hat festgestellt, daß Tiere Nahrung länger entbehren
können, als Schlaf. Zwei amerikanische Aerzte, Patria
und Gibert, haben versucht, wie lange ein gesunder
erwachsener Mensch ohne Schlaf sein kann, indem sie

selbst sich den Schlaf entzogen. Sie hielten vier Tage
und drei Nächte aus, mußten dann aber das Experiment
abbrechen, weil sie so schwach wurden, daß sie für ihr
Leben fürchteten. Beiden war die dritte Nacht die
schlimmste, der Puls ging schwach, die Körpertemperatur
war auf ein Minimum gesunken. Aber eine schlafend
zugebrachte Nacht stellte ihre gesunkenen Lebenskräfte
wieder her. Der Kliniker Hammond hat bei einem
Patienten eine neuntägige Schlaflosigkeit beobachtet,
deren Folge der Tod war. Bei den Chinesen war
Schlafentziehung nicht nur eine beliebte Tortur, sondern
auch eine raffinierte Hinrichtungsart. Fälle von der
Fähigkeit auf abnorm lange Zeit den Schlaf zu brechen.

liefern oft Frauen und Mütter in der Krankenpflege,
wenn es nebenbei gilt, noch den Haushalt zu besorgen
oder den Lebensunterhalt für die Familie zu beschaffen.
Da lehrt die Erfahrung, daß die weibliche Natur
leistungsfähiger ist als die männliche.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Muörtk könne« «ur Kragen von alt»

gemeinem Anterejfe aufgenommen werden. Sielten»
gesuch« oder Steltenofferte« find ausgefchkosse«.

Krage 7061: Wie hat sich eine Frau zu verhalten,
deren Mann monatelang bei voller Gesundheit nichts
verdient, also aus dem Arbeitsertrag der Frau lebt
und der letzteren dabei in brutaler Weise bestehlt und
Extra-Auslagen und -Bedienung für sich beansprucht.
Die Kinder, die von seinem Nichtsthun und von seinem
herzlosen Verfahren gegen mich Zeuge sein müssen,
bringen dem Vater weder Achtung noch Liebe
entgegen, so sehr ich sie dazu anhalte, ihm die üblichen
Ehren zu erweisen. Wenn sie dies nicht nach seinem
übertriebenen Erwarten thun, so straft er sie oft
unvernünftig. Sie fürchten ihn deshalb und gehen ihm
aus dem Weg. Ich leide mit den Kindern und weiß
die Sache doch nicht zu ändern. Wüßte mir doch
jemand guten Rat? Eine bekümmerte Mutter.

Krage 7062- Könnte ich von erfahrenen Haus-
flauen vernehmen, wie sich die Stahldraht-Blochbürste
un Gebrauch macht, ob sie wirklich schmutzige Böden
gründlich reinigt? Gibt es wohl nicht aufgerissenes
Holz? Für gütige Antwort dankt bestens zr. P.

Krage 7063- Ist es nicht möglich, einem sehr
passiven zweijährigen Kind mehr Temperament
beizubringen? Mein Mann war schon so unzufrieden über
die Geburt eines Mädchens, und jetzt ärgert er sich

täglich über das teilnahmslose Wesen des Kindes. Der
Arzt erklärt es organisch für gesund, nur sei es von
sehr ruhiger Art. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Sine Geplagte.

Krage 7064- Ist es nicht unsinnig, die Tochter
eines Landwirts, die keine weiteren Geschwister hat,
schulen und erziehen zu lassen wie ein Stadtfräulein?
Wir haben ein Beispiel an zwei Nichten, von denen
eine sich zur Kindergärtnerin ausbildete und die andere
zur Erlernung der Sprache eine Stelle auf einem
Postbureau in der französischen Schweiz annahm. Jetzt
taugt keines der beiden Mädchen mehr für die
Landwirtschaft, und die Eltern müssen sich mit fremden
Leuten plagen. Ich möchte unser Mädchen in eine
gediegene Bauernfamilie thun, wo es neben einer
tüchtigen Haus- und Landwirtin bei jeder Arbeit mit Hand
anlegen müßte, um ip die Pflichten einer Bäuerin
hineinzuwachsen. Mein Mann ist aber schwach an
dem Mädchen, das in einen Laden will, und er meint,
daß es nachher nur um so lieber im Bauerngewerb
thätig sein werde. Es wird immer über den Mangel
an Kräften für die Landwirtschaft geklagt; wie kann
man sich aber darüber verwundern, wenn die Bauern
selbst ihren Nachwuchs dem eigenen Gewerbe entziehen.
Um gütige Meinungsäußerungen bittet swe Landwirt«».

Krage 7066: Wer liefert Kunsthonig oder sogen.
Tafelhonig und zu welchem Preise bei Abnahme von
10—20 Pfund? Wo ist Mêlasse erhältlich und zu
welchem Preise? A.

Krage 7VKKî Wer wüßte ein zuverlässiges,
unschädliches Mittel gegen das Bettnässen eines
zehnjährigen Knaben? Elue Abonnent!».

Krage 7067: Kann jemand ein sicher wirkendes
Mittel gegen die sogen. „Gfrörni" an Händen und
Füßen angeben? Eln- Abonne»,l».

Krage 7068- Ist eine Mutter nicht verpflichtet,
ihre Tochter vom Heiraten abzuhalten, wenn sie weiß,
daß diese den Anforderungen nicht gewachsen ist, die
dieser Stand an sie stellen wird? Der Vater
befürwortet eine Heirat mit der Behauptung, es sei schon
manches schwächliche und kränkliche Mädchen durch die
Ehe gesund geworden, man müsse das riskieren. Wie
denken andere hierüber El»- besorgt- Mntt-r.

Krage 706S: Hat eine Mutter Aussicht, ihre
Söhne zu soliden Menschen heranwachsen zu sehen,
wenn der Vater leider ein Trinker ist, sie die Kinder
aber abstinent erzieht? Oder ist es ratsam, die Knaben
auswärts zu geben, um das böse Beispiel des Vaters
nicht zu sehen? Für gütige Antwort dankt bestens

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 7070- Ist es wirklich wohlgethan, junge
Leute wöchentlich einen Tag fasten zu lassen, so daß
sie sich mit einer einzigen und zwar ganz leichten Mahlzeit

begnügen müssen. Ich bin unsäglich geplagt, indem
mein Mann, der ein arger Bücherwurm ist, alles, was
ihn begeistert, an sich und seiner Familie auch selber
probieren will. Ich für mich habe mich von Anfang
an bedankt, ihm als Versuchstierchen zu dienen; über
die Kinder befiehlt er aber, und merkwürdigerweise
machen sie mit Eifer alle Thorheiten mit. Das schadet
aber gewiß der Gesundheit, und ich denke, daß ich der
Kinder wegen streng eingreifen sollte. Was sagen
Erfahrene hiezu? Für freundliche Antwort dankt bestens

Etne Geärgerte.

Antworten.
Antwort auf Krage 7034 : Eine Mitleserin dieses

Blattes wäre sehr dankbar, wenn die gütige Antwort-
geberin, die in Bern operiert und dann durch ein Hausmittel

gänzlich geheilt wurde, dieses Mittel in der
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grauenzeitung betannt geben möchte. 3um oorauS
beften ®anf. sefnin in ».

Auf ^rage 7036: ©enben Sie fief) an £>errn
9lat.=9îat Sd)errer»güdemann in St. ©aden. ®. u.

Auf §(tage 7047 : ©arum fo etwas zur ©ewoljn»
heit werben laffen? ©arurn ftd) nic^t non Stnfang
an befpredjen? Sie oerlangen burdjauS nidt)t§ lln»
bidigeS! 3m ©egenteil! Slber bafj Sie gfjreti SStann
auch mit etroaS ärgern wollen mit Slbfidjt, ift weber
fd)ön nod) gut, fonbern beinahe ftreitfüdjtig. Soldje
Kleinigfeiten foUten bei gebilbeteren Seuten feinen Sin»
Iah geben tönnen ju gäfjrenben SStihhedigfeiten. §aben
Sie feine gemütlichen Stuuben, um bie Sadje flar unb
frieblid) beizulegen ».

Auf 3irage 7047 : @3 gibt leiber eine 3lnzaf)l oon
grauen, weldje bie böfe ©ewohnljeit auS ihren SJtäbd)en»
tagen in bie 6fje binübergenommen haben, baS ©elb
nidjt in ben gingern halten zu fönnen, fonbern eS ju
unnüfcen SluSgaben ju oerwenben; unb foldje brauchen
einen SSlann mit ben ©emohnheiten, wie ber Shrige
fie hat. ©ine grau aber, bie oorbem ihr eigenes ©er»
mögen gut oerwaltete, braucht fid) eine folhe ©eljanb»
lung burdjauS nidjt gefallen zu laffen, unb fie muff eS

büfjen, bajj fie fid) nidjt bie eigene ©erwaltung ihreS
©ermögenS oorbehalten hat. gebe orbentlidje ÇauS»
hälterin mürbe fid) für bie Uebernaljme einer fold) fläg»
liefen Stolle bebanfen, wie ghr SSlann folhe feiner grau
Zuzuteilen beliebt. Sie müffen aber zu Qt)rer eigenen
^Rechtfertigung ein §auS£)altungSbud) führen, baS ein»

fact genug, auS fortlaufenben AuSgabenpoften hefteten
wirb. — Unb bod) gibt eS grauen, bie nodj fdjlimmer
baran ftnb, grauen, bie ben ganzen gmuShaltSoerbraucf)
unter ben peinoodften Seelenfämpfen auf 33org neijmen
müffen. ©ie würbe gh"en biefe Situation behagen?

Sine bie Selbe« fentit.

Auf §frage 7047: Sie foUten im ©egenteil ganz
genau Sud) füfjren über jeben Stappen, ben Shuen
gtje Sftann auSfjänbigt unb zugleih eine recht über»
jidjtlidje Slufftedung machen über bie ©erwenbung beS
©elbeS im ÇauSljalt. Stach 1—2 SJtonaten mürbe id)
bem gerrn ®emaf)l biefeS ÇmuSIjaltungSbuh unter»
breiten, bamit er beutlich fetjen fann, wie oiel ber ge»

meinfame ßauSijalt wäbrenb einer ©odje ober mäh»
renb eineS SJtonatS bebarf. ©id er auf ©runb biefeS
SemefSmaterialS aud) jefct nicht gljnen bie znr §aus=
fütrung benötigte Summe für eine ©od)e ober einen
SSlonat zum oorauS herausgeben unb nod) etwas
barüber für gfjre perfönlidjen ©ebürfniffe, will er Sie
alfo aud) in 3utunft nicht al§ feine ÇauSfrau, fon»
bem nur als feine SSlagb beljanbeln, fo würbe id) ihm
fagen, er möge feinen §au3f)alt felber führen, unb id)
würbe einen anbern ©eruf ergreifen. §. ».

Auf Jtrage 7048: Sinb bie 9Slahnungen erfolglos
ober baS ©emühen beS ©ernannten? 3d) benfe jum
größten Seil baS erftere, benn mit ©iden unb Sicht»
famtfeit läfit fid) mit ber Qeit oiel machen. piöh»
liehe „prozeburen" müffen aHerbingS als unnüße, ja unter
Umftänben fdjäbltdje (Singriffe betrachtet werben, bie
bazu angetan flnb, ben Unwillen beS KinbeS zu reizen.
Stur nidjt adeS bem „®rbe" zufdjreiben, refp. nur
immer baS Unbeliebte, ©in Sohn, ber turnt ober
Sport treibt, läuft anberS als fein ©ater, ber nie fo
waS mitmachte. ».

Auf ?frage 7048: ®urd) gpmnaftifdje Uebungen
unb bem gall fpezietl angepaßte SJtaffage läfit fid) oer»
beffernb auf bie fehlerhafte Slnlage einwirfen, bod) mufj
bieS oon tlein auf gefdjeljen, unb baS als gut eradjtete
muf beharrlich unb unter genauer, fteter Kontrolle ge»
fdje^en. ©ine grofse ÜRithülfe ift bie ftete Selbftbeobad)»
tung, getragen oon bem feften SBiHen, bie eigene Kraft
Zur Sefeüigung beS UebelS einzufeuern x.

<Auf §irage 7049 : SBenn beibfeitig ber nötige Saft
oor^anben ift, ber übrigens in ber SSilbung inbegriffen
fein foHte, fo ift nidjt einzufefjen, warum ein gefell»
fchaftlidjer Sßerfeijr zwifdjeu s-|3rinjipalität unb Singe»
fteHten nidjt feljr wo^l fßlah greifen foUte. ®utd) bie
Zu oerfdjiebenen SDtalen erfolgten ©inlabungen, bie fich
auch auf bie gamilienangebörigen erftredten, hat bie
ißrinzipalität ja bereits ben ©eg gebahnt, ©erabe im
©efdjäftSleben, wo baS ©ebeiben eineS §aufeS oft ganz
oon ber Süchtigfeit unb pflichttreue ber höbern 3ln=
geftetlten abhängt, gebt eS burdjauS nicht an, ben Kaften»
geift zu püegen. ©äre inbeS bie eine ober bie anbere
Partei in puncto Saft nicht ganz fapitelfeft, fo wäre
eS beffer, fich im gefellf<baftlid)en Serfebr S3efd)rän=
fungen aufzuerlegen. ».

Auf tirage 7050 : ©ewip fann man Kinber burd)
Slngemöbnung zu SSieleffern machen. ®eS Slbgewöbnen
hält aber fefjr fchwer. Unb in 3b*eni Saü ift eS um
fo fdjmieriger, weil Sie als Pflegemutter unter bem
Vorurteil unb ber Unoernunft ber lieben Slädjften oiel
Zu leiben hüben würben. ®aS SSefte wäre wohl, baS
Kinb für ein 3obc lang einer paffenben Kinberbeilftätte
ZU übergeben, bamit Sie eS nachher, wenn bie fcblintme
$eit ber ©emobnbeitSänberung überwunben ift, in zwed»
mäßiger ©eife weiter erziehen fönnen. x.

Auf Jlrage 7051: Sitte fieute gehen gern früh zu
SSett unb wachen bagegen früh wieber auf. 3u eS gibt
folche, bie f^on oon zwei Uhr an nicht mehr fd)lafen
fönnen. ©enn fofort nach bem Slufftefjen ein anregen»
beS grühftücf genommen wirb unb bie Slrbeit in warmen
Stäumen gethan werben fann, fdjabet eine fo frühe Se»
tbätigung nichts, ©enn bie Setreffenbe fich roohl fühlt,
fo fd)abet baS SJlagerwerben ber Korpulenten nichts.
®ringen Sie aber barauf, bah bk Slîutter täglich für
eine Stunbe inS greie geht unb fich am Slbenb zeitig
nieberlegt. Slud) foU ihr Schlaf bann in feiner ©eife
geftört werben. s.

Auf 3trage 7054: ßürid) hat eine photographifdje
Sehranftalt. ®ie ®auer ber Sehrzeit ift nicht fo oben»

hin zu bezeichnen, ba audj nod) gigurenzeihnen bazu
gehört. ®ie befte SluSfunft erhalten Sie bei einem
SBerufSphotograpfjen, ber Sbncn oieHeiht felbft ©elegen»
heit gibt zur SluSbilbung 3hïeï Sod)ter. s 3.

Auf §lrage 7054: 3um Sîetouhieren ift niht
bloh bie §anb mahgebenb, fonbern eS haben auch bie
Slugen bamit zu thun. ®ie Slugen finb oon einem
gadjmann auf ihren 3uftanb zu unterfuhen. Slucb
bruftfh.wad)e ober bleihfühtige SJläbhen eignen fid)
niht zu ber gefragten 93efd)äftigung, weil bie oornüber»
gebeugte Haltung bie gefunbe Sltmung beeinträhtigt
unb ber anhaltenbe Slufenthalt unter bem Such bie
nötige Sufterneuerung beeinträhtigt. gm übrigen pafit
baS Sîetouhieren feljr gut für bie grauenfjanb.

81. 3.=8t.

Auf 3frage 7055 : SJleffer, ©abeln werben com
Sîoft bewahrt, inbem man fie troefen reibt unb
nahhet ßanz leidjt einfettet, wenn fie an feudjtem Ort
aufbewahrt werben müffen. ».

Auf tirage 7055 : ®ie roftigen ©egenftänbe werben
mit petrol benetjt unb nahher mit einem guten putp
puloer blanf poliert. — Sfeoor man fie wegfhliefit
werben bie ©hgeräte forgfältig gereinigt, poliert unb
an einer warnten Stelle grünblid) getrodnet. ®ann
macht man ©ad)§ flüffig, fteeft bie SlietaHteile ber
SEReffer unb ©abeln barem unb läfit fie troefnen. Unter
biefem Ueberzug ift fein Stoften möglih- 3um ©ebraud)
hält man bie Snftrumente einen Slugenblicf in heihe§
©affer. 3unt Aufbewahren wirb baS SSeftecf in Papier
gewkfett unb in einer gutfhliejienben @hahteI oerforgt.

SB!. 3.

Auf Jirage 7057 : ®a§ Sierhen hat ben Slamen
Silberwurm, obfdjon eS fein ©urm ift, benn e§ hat
ja güfie. SJÎan finbet eS fehr häufig in alten, faft nie
benü^ten, troefenen S3üd)er. aRehr Suft unb Sicht unb
Unruhe bringen eS zum SluSfterben. ».

Auf tirage 7057 : ®aS einfahfte SRittel zur SSer»

treibung ber fogenannten „gifhheu" ift fharfeS per»
fifheS §nfeftenpuloer, welheS man mit einer fleinen
S3atlon»®ummifprit}e oerftäubt. ®a bie §auptmol)n»
ftätten ber läftigen Qnfeften gewöhnlih bie gu^leiften
ber 3ùumer&âben finb, fo geht man am Slbenb
baS 3immer mit ber Spritje burh unb ftäubt niht
nur unter unb hiuter bie bie gufileiften, fonbern auh
reidjlid) auf bie Slücfwänbe fämtliher aRöbel. ®a
3)nfeftenpuloer feine glede mad)t, fann man ohne Sorge
auch bie Sdjublaben unb Saben ber Sdjränfe bamit
anftreuen unb mit Papier auslegen, ehe man fie wieber
füllt. x.

Auf girage 7058: ©S trifft feineSwegS zu, bah
bie Shroabenfäfer fid) ohne SluSnahme in allen Käufern
finben, bagegen ift eS rihtig, bah fie ungeheuer leiht
oerfhleppt werben unb fid) in fd)recftid)er ©eife oer»
mehren. ©0 fie fid) einmal eingeniftet haben, muh
ganz energifh unb nachhaltig auf beren SSertilgung
hingearbeitet werben, wenn man bie plage wieber loS
werben wiH. ©in erprobtes 2Rittel ift folgenbeS : SluS
einem Cuantum gelohter ©rbfen maht man einen
93rei unb oermifht benfelben mit feingeriebenem Kobalt
ober gliegenftein. ®iefe SJUfdjung bringt man oer»
mittelft eineS fleinen SpatelS ober zugefdjnittenen §ölz=
henS in ade Slihen unb Deffnungen, wo bie Käfer fid)
aufhalten fönnen ®ieS muh längere 3eit täglih Zrceis
mal gefhehen. @S barf aber feine ©de unb fein ©infel
oergeffen werben. Sluh ift ber untere Seil ber 93öben
oon herurnftehenben ©efähen, Kübeln, ©elten :c. nah»
Zufeben, benn ben feuhten gugen entlang finben fth
oft ganze zahlreihe Kolonien oon Käfern in aden @nt»
widlungSftabien. ®S ift gröfjte Sîeinlihfeit geboten,
um bem ©eftnbel §err zu werben. S3iS eS fo weit ift,
fod nidjtS Unnötiges in ben Siäumen tjerurnftehen, fo
oah jebe ©de zugänglih ift. SSei rihtiger §anbljabung
unb peinliher Drbnung ift ber ©rfolg fiher. x.

Auf ^rage 5059: ©S fommt ganz barauf an, ob
ber Setreffenbe nur 3h*e Slnfiht oerfohten hat, wo»
bei ja ber Stame niht einmal genannt werben muhte,
ober ob er $1)« intimem ©efprädje mit Slennung beS
SlamenS zur ®iSfuffion brahte, ob alfo mirflid) taft»
lofe preiSgebung 3h«r Perfon ftattgefunben hat. ®aS
lehtere fommt nah meinen ©rfafjrungen nur bei SSer»

wahrloften unb S3erlebten oor unb ift natürlich eine
gemeine Shurferei. ßat er bie Sähe alfo unter
SlamenSnennung zur ®iSfuffion gebraht, fo mühte
man zuerft baS Shema unb namentlih feine greunbe
näher fennen, um zu entfheiben, ob gut ober böfe,
benn beibeS fann hier ber gad fein. 3um erftern braucht
eS aber taftoode SJiätiner unb greunbe im fhönften
Sinne beS ©orteS, bie zwar ziemlich feiten finb. Sie
müffen inbeS am beften wiffen, zu waS 3hr S3räutigam
fähig unb unfähig ift. ».

Auf ?irage 7059 : Sie thun gemif) beffer, fid) oon
Qbrem jefcigen Sîerlobten zurüdzuziehen, ba eine ©he
mit ihm feine harmonifhe werben fann. Sein ©efen
unb baS 3hr'8e gehen in ihren innerften SBebürfniffen
unb Slnfhauungen auSeinanber. 3hr Söräutigam braucht
eine wenig feinfühlenbe unb zimperliche grau, um mit
einer foldjen wahrfheinlih ganz fröhlih unb zufrieben
Zu leben, unb Sie felbft finben oiedeiht mit ber 3"*
boh noh einen Sdann, ber baS liebeoode SSertrauen
feiner Sfraut als ©eihegefdjenf für fid) behält unb
baSfelbe niht feinen 3ehßenoffen preisgibt. @3 ift ja
leiht erflärlicf), bah ein liebefeliger SBräutigam fih
gerne mitteilt, ber ganzen ©elt oon feinem ©lüde er»
Zählen möchte, aber eS fommt fehr barauf an, wie
unb w 0 bieS gefd)ief)t. Sie haben ganz *ed)t, fih ba»
rüber zu empören, bah fold)e§ im ©irtSfjauS, am Sier»
tifh oorgefommen ift. ©in berartigeS Vorgehen ift
eine gemeine £>anbtung, unb Sie bürfen ben 3"fad
gtüdlid) preifen, ber Sie baoon in Kenntnis fe^te.
Solhe Slrt fennzeidjnet fo reht ben ©roßteil ber
heutigen 3Mnnlicf)feit. ®aS ©irtShauS ift ihre ©elt,

ber 53oben, in bem fie wurzelt, ber Ort, wo fie fih
mitteilt unb ihre innecn ©rlebniffe ueröffenttid)t. gd)
meineSteilS würbe überhaupt feinen SSiertrinfer her»

raten, ber g ew 0 h n h ei tS m ähi g ein ©irtSfjauS
auffuht, benn baS ©irtSfjauS ift eine Duede beS

UebelS unb ein geinb jeber harmonifdpglüdliche» @hs-
8. »•

Auf 3irage 7059: gh^ S3erlobter befinbet fih fehr
im grrtum, wenn er glaubt, bah greunbinnen unter
fih intime ©efpräcfje auS bem S3raut= ober ©heftanb
mitteilen. ®ajj Sllänner biefe ©epflogenheit als etwaS
ganz ©elbftoerftänbliheS unter fih üben foden unb
Zwar am offenen ©irtStifhe, baS erfheint mir ganz
unglaublich, meil ih eS als eine oödige .ÇerzenSroheit
empfinbe. ©enn ber Sllann bieS thun fann, fo geht
ihm jebe feinere Sluffaffung oon ber ©he unb oon bem
Dpfer, baS bie grau ihm burh h« perfönlidje Selbft»
entäuheruug bringt, ab, unb eS fann oon einem gegen»
feitigen 93erftehen feine Siebe fein. Sie würben fih in
hunbert gäden gefränft fühlen, wo ber SJlann feine
Ahnung hätte, unb fd)lief)tid) würbe er in ber S3erbin»
bung mit ghnen ebenfo unbefriebigt fein, wie Ste un»
glüdlid) wären. ®erlei SSerfhiebenheiten beS Staub»
punfteS unb beS ©mpfinbenS muh man im nähern
Serfetjr eben fennen lernen, um zu erfahren, ob baS

§erz fih Zum Çerzen finbet, benn : ®er ©ahn ift furz,
bie Sîeue ift lang. x.

Auf ?frage 7059 : Seien Sie froh, uod) zur rehten
3eit unb beoor eS zu fpät ift, ben wahren unb gewifj
unebeln ©harafter ghr^S ©räutigamS erfannt zu haben,
gntime ©efprähe, welcher Slrt fie nun fein mögen,
im greunbeSfreife, am ©iertifh zu erörtern, ift eine
©efüf)l§roheit unb zeugt oon niebriger ©eftnnung. gür
folheS ©ebahren gibt e§ gar feine ©ntfdjulbigung, unb
bie ©ehauptung ghre§ ©ertobten, baS fei „männliche
Slrt", ift eine fredje Süge; gegen folhe Slnfihten müffen
wir im Slamen ader ebelbenfenben ©ertreter beS „ftarfen
©efhlehtS" proteftieren. Saffen Sie ab oon fotheni
SJlanne, er ift ghrer niht würbig. sifrtner Sefec.

Auf ^frage 7060: ®ie gnfeftionSfeime fönnen
fhon im §olz oorhanben fein, baS man zum ©auen
oerwenbet, boh ift eS nah neueften gorfhungen er»
wiefen, bah baS §olz wäfjrenb bem ©au infiziert
werben fann unb zwar burh bie ©erüljrung mit alfa»
lifdjen gtüfftgfeiten (Sauge, feuchte Slfhe, Urin :c.).
Sîad) biefer Sîidjtung fodte alfo bie gröfite Slhtfamfeit
gehanbhabt werben. ®ie ©auleiter mühten oerpflihtet
fein, burh ®urd)führung einer ftrengen Slbortorbnung
bie fo folgenfhwere ©erunreinigung beS zum ©au oer»
wenbeten ÇoIzeS mit Çarnftoffen z« oerhüten. ®ann
ift barauf zu feljen, bah bie gut trodenen, rein gehal»
tenen unb an ben ©alfenenben mit ftarf antifeptifcfjer
glüffigfeit wie : ©arbolineum, Shwefelfäure, Subli»
matlöfung, gormot ober auh Petrol zu imprägnieren,
©rünblihe Süftung ber Kederräumlihfeiten ift unerläh»
tih- ©anz befonberS ift bieS erforberlih, wo im Sou»
terrain fih §eizeinrid)tungen befinben. se.

Eeue» itum Bürfisrmarht.
„pr. gfribofin giffuttt, Erinnerungen eines pießenjig-

jährigen." ©erlag oon §uber & ©ie. in grauen»
felb. ©reis fein gebunben 3 gr.

gabrifinfpeftor ®r. Shuler — ein Slatne, ber im
ganzen Scfjmeizerlanb bei §od) unb Slieber befannt
ift unb zmar oon ber beften Seite. Stuf bem neu ge»

fdjaffenen poften beS gabrifinfpeftorS feinet 3eit oon
oben unb unten mit SJtihtrauen empfangen, überwanb
fein oon aufrichtiger SJlenfhenliebe getragenes unb
biftierteS Streben fiegreid) jebeS SJlihtrauen unb jebeS
©orurteit, fo bah fein ©irfen fhtiehlid) «in unange»
fohtener ©rfolg war. SJlit ganz befonberem gntereffe
nahmen wir baher „®ie ©rinneruitgen eines Siebenzig»
jährigen" zur §anb. §at eS boh immer einen eigen»
tümlidjen Sîeiz, einem bebeutenben SJÎann, ben man
nur auS feinem öffentlihen ©irfen fennt, in bie ©erf»
ftatt feines ©eifteS zu bliden unb ihn auh in feinem
prioaten Sehen fennen z« lernen. Unb ba gibt bem
Sefer bie befte ©inführung zu biefem 3med baS bem
©ud) oorangeftedte Porträt ®r. ShulerS. 3äh^, ftide
SlrbeitSfraft, fhorfer ©erftanb, ©eift unb ©emüt,
Klugheit unb Sumor fpriht auS biefem guten ©efiht,
beffen frifhe unb flare Slugen in bie ®iefe ber ®inge
bringen. Ünb waS baS ©ilb unS fagt, baS beftätigt
ber gnhalt beS ©uheS. ©ir finben barin bie erlje»
benbe ©ahrljeit beftätigt, bah wahrhaft tüchtige unb
©roheS leiftenbe SSlenfhen oon äufierft einfahem unb
fhlihtem ©efen finb unb bah ba§ ©lüd einer trauten
ÇâuSlihfeit ber Sîâtjrboben ift, auS bem folhe ©haraftere
herauSwahfen, wo fie bie Kraft holen zu ihren auher»
gewöhnlichen Seiftungen in ber Slrbeit unb im Ueber»
winben ber Çemmniffe, bie Unoerftanb unö Selbftfuht
ben unentwegt baS ©ute anftrebenben, weitblidenben
SSlenfhen in ben ©eg legt. — ®urd) fein warm»
herziges gühlen unb beharrliches §anbeln in Sahen
ber gabrifgefehgebung in ©ezieljung auf bie Slrbeit
ber grauen unb Kinber hol ®r. Shuler fih biefe
Zu ganz befonberem ®anf oerpflihtet. @3 fteht baher
auher 3weifel, bah auh Don biefer Seite baS leb»
haftefte Streben fih Ze'8en wirb, ben warmherzigen
SSlenfdjenfreunb burh baS oortiegenbe ©uh näher
fennen z« lernen. Stod) ehe man auS ber Seftüre er»

fährt, bah ber oerftorbene ôpgieinifer ®r. Sonberegger
ein intimer greunb ®r. ShulerS gemefen ift, bringt
man biefe beiben perfönlihfeiten unwidfürlih in
ibeeden 3ufammenhang. ®iefelbe in unentwegter Sir»
beit unb gürforge fih bethätigenbe ©armherzigfeit
für bie ^ülfSbebürftigen unter ben SSlitmenfhen,
baSfelbe einfahe, fhlihts unb befdjeibene ©efen fenn»
Zeihnet bie edjten ©eftnnungSgenoffen. ©ir mähen
unfere Seferinnen jeijt fhon aufmerffam, fih beS hier
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Frauenzeitung bekannt geben möchte. Zum voraus
besten Dank. Leserin in B.

Auf Krage 7036: Wenden Sie sich an Herrn
Nat.-Rat Scherrer-Füllemann in St. Gallen. C. u.

Auf Krage 7047 : Warum so etwas zur Gewohnheit
werden lassen? Warum sich nicht von Anfang

an besprechen? Sie verlangen durchaus nichts
Unbilliges! Im Gegenteil! Aber daß Sie Ihren Mann
auch mit etwas ärgern wollen mit Absicht, ist weder
schön noch gut, sondern beinahe streitsüchtig. Solche
Kleinigkeiten sollten bei gebildeteren Leuten keinen Anlaß

geben können zu gährenden MißHelligkeiten. Haben
Sie keine gemütlichen Stunden, um die Sache klar und
friedlich beizulegen? ».

Auf Krage 7047 i Es gibt leider eine Anzahl von
Frauen, welche die böse Gewohnheit aus ihren Mädchentagen

in die Ehe hinübergenommen haben, das Geld
nicht in den Fingern halten zu können, sondern es zu
unnützen Ausgaben zu verwenden; und solche brauchen
einen Mann mit den Gewohnheiten, wie der Ihrige
sie hat. Eine Frau aber, die vordem ihr eigenes
Vermögen gut verwaltete, braucht sich eine solche Behandlung

durchaus nicht gefallen zu lassen, und sie muß es

büßen, daß fie sich nicht die eigene Verwaltung ihres
Vermögens vorbehalten hat. Jede ordentliche
Haushälterin würde sich für die Uebernahme einer solch
kläglichen Rolle bedanken, wie Ihr Mann solche seiner Frau
zuzuteilen beliebt. Sie müssen aber zu Ihrer eigenen
Rechtfertigung ein Haushaltungsbuch führen, das
einfach genug, aus fortlaufenden Ausgabenposten bestehen
wird. — Und doch gibt es Frauen, die noch schlimmer
daran find, Frauen, die den ganzen Haushaltsverbrauch
unter den peinvollsten Seelenkämpfen auf Borg nehmen
müssen. Wie würde Ihnen diese Situation behagen?

Eine die beides kennt.

Auf Krage 7047: Sie sollten im Gegenteil ganz
genau Buch führen über jeden Rappen, den Ihnen
Ihr Mann aushändigt und zugleich eine recht
übersichtliche Aufstellung machen über die Verwendung des
Geldes im Haushalt. Nach 1—2 Monaten würde ich
dem Herrn Gemahl dieses Haushaltungsbuch
unterbreiten, damit er deutlich sehen kann, wie viel der
gemeinsame Haushalt während einer Woche oder während

eines Monats bedarf. Will er auf Grund dieses
Beweismaterials auch jetzt nicht Ihnen die zur
Hausführung benötigte Summe für eine Woche oder einen
Monat zum voraus herausgeben und noch etwas
darüber für Ihre persönlichen Bedürfnisse, will er Sie
also auch in Zukunft nicht als seine Hausfrau,
sondern nur als seine Magd behandeln, so würde ich ihm
sagen, er möge seinen Haushalt selber führen, und ich
würde einen andern Beruf ergreifen. H. B.

Auf Krage 7048: Sind die Mahnungen erfolglos
oder das Bemühen des Gemahnten? Ich denke zum
größten Teil das erstere, denn mit Willen und Acht-
samtkeit läßt sich mit der Zeit viel machen. Plötzliche

„Prozeduren" müssen allerdings als unnütze, ja unter
Umständen schädliche Eingriffe betrachtet werden, die
dazu angetan find, den Unwillen des Kindes zu reizen.
Nur nicht alles dem „Erbe" zuschreiben, resp, nur
immer das Unbeliebte. Ein Sohn, der turnt oder
Sport treibt, läuft anders als sein Vater, der nie so
was mitmachte. ».

Auf Krage 7048: Durch gymnastische Uebungen
und dem Fall speziell angepaßte Massage läßt sich
verbessernd auf die fehlerhafte Anlage einwirken, doch muß
dies von klein auf geschehen, und das als gut erachtete
muß beharrlich und unter genauer, steter Kontrolle
geschehen. Eine große Mithülfe ist die stete Selbstbeobachtung,

getragen von dem festen Willen, die eigene Kraft
zur Beseitigung des Uebels einzusetzen. X.

Auf Krage 7049 : Wenn beidseitig der nötige Takt
vorhanden ist, der übrigens in der Bildung inbcgriffen
sein sollte, so ist nicht einzusehen, warum ein
gesellschaftlicher Verkehr zwischen Prinzipalität und
Angestellten nicht sehr wohl Platz greifen sollte. Durch die
zu verschiedenen Malen erfolgten Einladungen, die sich

auch auf die Familienangehörigen erstreckten, hat die
Prinzipalität ja bereits den Weg gebahnt. Gerade im
Geschäftsleben, wo das Gedeihen eines Hauses oft ganz
von der Tüchtigkeit und Pflichttreue der höhern
Angestellten abhängt, geht es durchaus nicht an, den Kastengeist

zu pflegen. Wäre indes die eine oder die andere
Partei in punoto Takt nicht ganz kapitelfest, so wäre
es besser, sich im gesellschaftlichen Verkehr Beschränkungen

aufzuerlegen. B.

Auf Krage 7050 : Gewiß kann man Kinder durch
Angewöhnung zu Vielessern machen. Des Abgewöhnen
hält aber sehr schwer. Und in Ihrem Fall ist es um
so schwieriger, weil Sie als Pflegemutter unter dem
Vorurteil und der Unvernunft der lieben Nächsten viel
zu leiden haben würden. Das Beste wäre wohl, das
Kind für ein Jahr lang einer passenden Kinderheilstätte
zu übergeben, damit Sie es nachher, wenn die schlimme
Zeit der Gewohnheitsänderung überwunden ist, in
zweckmäßiger Weise weiter erziehen können. zx.

Auf Krage 7051: Alte Leute gehen gern früh zu
Bett und wachen dagegen früh wieder auf. Ja es gibt
solche, die schon von zwei Uhr an nicht mehr schlafen
können. Wenn sofort nach dem Aufstehen ein anregendes

Frühstück genommen wird und die Arbeit in warmen
Räumen gethan werden kann, schadet eine so frühe
Bethätigung nichts. Wenn die Betreffende sich wohl fühlt,
so schadet das Magerwerden der Korpulenten nichts.
Dringen Sie aber darauf, daß die Mutter täglich für
eine Stunde ins Freie geht und sich am Abend zeitig
niederlegt. Auch soll ihr Schlaf dann in keiner Weise
gestört werden. zx.

Auf Krage 7054: Zürich hat eine photographische
Lehranstalt. Die Dauer der Lehrzeit ist nicht so oben¬

hin zu bezeichnen, da auch noch Figurenzeichnen dazu
gehört. Die beste Auskunft erhalten Sie bei einein
Berufsphotographen, der Ihnen vielleicht selbst Gelegenheit

gibt zur Ausbildung Ihrer Tochter. L Z.

Auf Krage 7054: Zum Retouchieren ist nicht
bloß die Hand maßgebend, sondern es haben auch die
Augen damit zu thun. Die Augen sind von einem
Fachmann auf ihren Zustand zu untersuchen. Auch
brustschwache oder bleichsüchtige Mädchen eignen sich

nicht zu der gefragten Beschäftigung, weil die vornübergebeugte

Haltung die gesunde Atmung beeinträchtigt
und der anhaltende Aufenthalt unter dem Tuch die
nötige Lufterncuerung beeinträchtigt. Im übrigen paßt
das Retouchieren sehr gut für die Frauenhand.

N. J.-A.
Auf Krage 7055: Messer, Gabeln werden vom

Rost bewahrt, indem man sie trocken reibt und
nachher ganz leicht einfettet, wenn sie an feuchtem Ort
aufbewahrt werden müssen. B.

Auf Krage 7055: Die rostigen Gegenstände werden
mit Petrol benetzt und nachher mit einem guten
Putzpulver blank poliert. — Bevor man sie wegschließt
werden die Eßgeräte sorgfältig gereinigt, poliert und
an einer warmen Stelle gründlich getrocknet. Dann
macht man Wachs flüssig, steckt die Metallteile der
Messer und Gabeln darein und läßt sie trocknen. Unter
diesem Ueberzug ist kein Rosten möglich. Zum Gebrauch
hält man die Instrumente einen Augenblick in heißes
Wasser. Zum Aufbewahren wird das Besteck in Papier
gewickelt und in einer gutschließenden Schachtel versorgt.

M. I.
Auf Krage 7057 : Das Tierchen hat den Namen

Silberwurm, obschvn es kein Wurm ist, denn es hat
ja Füße. Man findet es sehr häufig in alten, fast nie
benützten, trockenen Bücher. Mehr Luft und Licht und
Unruhe bringen es zum Aussterben. B.

Auf Krage 70.17 : Das einfachste Mittel zur
Vertreibung der sogenannten „Fischchen" ist scharfes
persisches Insektenpulver, welches man mit einer kleinen
Ballon-Gummispritze verstäubt. Da die Hauptwohnstätten

der lästigen Insekten gewöhnlich die Fußleisten
der Zimmerböden sind, so geht man am Wend
das Zimmer mit der Spritze durch und stäubt nicht
nur unter und hinter die die Fußleisten, sondern auch
reichlich auf die Rückwände sämtlicher Möbel. Da
Insektenpulver keine Flecke macht, kann man ohne Sorge
auch die Schubladen und Laden der Schränke damit
anstreuen und mit Papier auslegen, ehe man sie wieder
füllt. zx.

Auf Krage 7058: Es trifft keineswegs zu, daß
die Schwabenkäfer sich ohne Ausnahme in allen Häusern
finden, dagegen ist es richtig, daß sie ungeheuer leicht
verschleppt werden und sich in schrecklicher Weise
vermehren. Wo sie sich einmal eingenistet haben, muß
ganz energisch und nachhaltig auf deren Vertilgung
hingearbeitet werden, wenn man die Plage wieder los
werden will. Ein erprobtes Mittel ist folgendes: Aus
einem Quantum gekochter Erbsen macht man einen
Brei und vermischt denselben mit feingeriebenem Kobalt
oder Fliegenstein. Diese Mischung bringt man
vermittelst eines kleinen Spatels oder zugeschnittenen Hölzchens

in alle Ritzen und Oeffnungen, wo die Käfer sich

aufhalten können Dies muß längere Zeit täglich zweimal

geschehen. Es darf aber keine Ecke und kein Winkel
vergessen werden. Auch ist der untere Teil der Böden
von herumstehenden Gefäßen, Kübeln, Gelten :c.
nachzusehen, denn den feuchten Fugen entlang finden sich

oft ganze zahlreiche Kolonien von Käfern in allen
Entwicklungsstadien. Es ist größte Reinlichkeit geboten,
um dem Gesinde! Herr zu werden. Bis es so weit ist,
soll nichts Unnötiges in den Räumen herumstehen, so

vaß jede Ecke zugänglich ist. Bei richtiger Handhabung
und peinlicher Ordnung ist der Erfolg sicher. ze.

Auf Krage 5059: Es kommt ganz darauf an, ob
der Betreffende nur Ihre Ansicht verfochten hat, wobei

ja der Name nicht einmal genannt werden mußte,
oder ob er Ihre intimern Gespräche mit Nennung des
Namens zur Diskusston brachte, ob also wirklich taktlose

Preisgebung Ihrer Person stattgefunden hat. Das
letztere kommt nach meinen Erfahrungen nur bei
Verwahrlosten und Verlebten vor und ist natürlich eine
gemeine Schurkerei. Hat er die Sache also unter
Namensnennung zur Diskusston gebracht, so müßte
man zuerst das Thema und namentlich seine Freunde
näher kennen, um zu entscheiden, ob gut oder böse,
denn beides kann hier der Fall sein. Zum erster» braucht
es aber taktvolle Männer und Freunde im schönsten
Sinne des Wortes, die zwar ziemlich selten sind. Sie
müssen indes am besten wissen, zu was Ihr Bräutigam
sähig und unfähig ist. B.

Auf Krage 7059 : Sie thun gewiß besser, sich von
Ihrem jetzigen Verlobten zurückzuziehen, da eine Ehe
mit ihm keine harmonische werden kann. Sein Wesen
und das Ihrige gehen in ihren innersten Bedürfnissen
und Anschauungen auseinander. Ihr Bräutigam braucht
eine wenig feinfühlende und zimperliche Frau, um mit
einer solchen wahrscheinlich ganz fröhlich und zufrieden
zu leben, und Sie selbst finden vielleicht mit der Zeit
doch noch einen Mann, der das liebevolle Vertrauen
seiner Braut als Weihegeschenk für sich behält und
dasselbe nicht seinen Zechgenossen preisgibt. Es ist ja
leicht erklärlich, daß ein liebeseliger Bräutigam sich

gerne mitteilt, der ganzen Welt von seinem Glücke
erzählen möchte, aber es kommt sehr darauf an, wie
und w o dies geschieht. Sie haben ganz recht, sich
darüber zu empören, daß solches im Wirtshaus, am Biertisch

vorgekommen ist. Ein derartiges Vorgehen ist
eine gemeine Handlung, und Sie dürfen den Zufall
glücklich preisen, der Sie davon in Kenntnis setzte.
Solche Art kennzeichnet so recht den Großteil der
heutigen Männlichkeit. Das Wirtshaus ist ihre Welt,

der Boden, in dem sie wurzelt, der Ort, wo sie sich

mitteilt und ihre innern Erlebnisse veröffentlicht. Ich
meinesteils würde überhaupt keinen Biertrinker
heiraten, der gewohnheitsmäßig ein Wirtshaus
aufsucht, denn das Wirtshaus ist eine Quelle des
Uebels und ein Feind jeder harmonisch-glücklichen Ehe.

H. B.

Auf Krage 7059: Ihr Verlobter befindet sich sehr
im Irrtum, wenn er glaubt, daß die Freundinnen unter
sich intime Gespräche aus dem Braut- oder Ehestand
mitteilen. Daß Männer diese Gepflogenheit als etwas
ganz Selbstverständliches unter sich üben sollen und
zwar am offenen Wirtstische, das erscheint mir ganz
unglaublich, weil ich es als eine völlige Herzensroheit
empfinde. Wenn der Mann dies thun kann, so geht
ihm jede feinere Auffassung von der Ehe und von dem
Opfer, das die Frau ihm durch ihre persönliche
Selbstentäußerung bringt, ab, und es kann von einem
gegenseitigen Verstehen keine Rede sein. Sie würden sich in
hundert Fällen gekränkt fühlen, wo der Mann keine
Ahnung hätte, und schließlich würde er in der Verbindung

mit Ihnen ebenso unbefriedigt sein, wie Sie
unglücklich wären. Derlei Verschiedenheiten des
Standpunktes und des Empfindens muß man im nähern
Verkehr eben kennen lernen, um zu erfahren, ob das
Herz sich zum Herzen findet, denn: Der Wahn ist kurz,
die Reue ist lang. X.

Auf Krage 7059 : Seien Sie froh, noch zur rechte»
Zeit und bevor es zu spät ist, den wahren und gewiß
unedeln Charakter Ihres Bräutigams erkannt zu haben.
Intime Gespräche, welcher Art sie nun sein mögen,
im Freundeskreise, am Biertisch zu erörtern, ist eine
Gefühlsroheit und zeugt von niedriger Gesinnung. Für
solches Gebahren gibt es gar keine Entschuldigung, und
die Behauptung Ihres Verlobten, das sei „männliche
Art", ist eine freche Lüge; gegen solche Ansichten müssen
wir im Namen aller edeldenkenden Vertreter des „starken
Geschlechts" protestieren. Lassen Sie ab von solchem
Manne, er ist Ihrer nicht würdig. Eifriger Leser.

Auf Krage 7060: Die Jnfektionskeime können
schon im Holz vorhanden sein, das man zum Bauen
verwendet, doch ist es nach neuesten Forschungen
erwiesen, daß das Holz während dem Bau infiziert
werden kann und zwar durch die Berührung mit
alkalischen Flüssigkeiten (Lauge, feuchte Asche, Urin :c.).
Nach dieser Richtung sollte also die größte Achtsamkeit
gehandhabt werden. Die Bauleiter müßten verpflichtet
sein, durch Durchführung einer strengen Abortordnung
die so folgenschwere Verunreinigung des zum Bau
verwendeten Holzes mit Harnstoffen zu verhüten. Dann
ist darauf zu sehen, daß die gut trockenen, rein gehaltenen

und an den Balkenenden mit stark antiseptischer
Flüssigkeit wie: Carbolineum, Schwefelsäure,
Sublimatlösung, Formol oder auch Petrol zu imprägnieren.
Gründliche Lüftung der Kellerräumlichkeiten ist unerläßlich.

Ganz besonders ist dies erforderlich, wo im
Souterrain sich Heizeinrichtungen befinden. X.

Neues vom Büchermarkt.
„Ar. Aridoki» Schüler, Erinnerungen eines Sievenzig.

jährigen." Verlag von Huber à Cie. in Frauen-
seld. Preis fein gebunden 3 Fr.

Fabrikinspektor Dr. Schüler — ein Name, der im
ganzen Schweizerland bei Hoch und Nieder bekannt
ist und zwar von der besten Seite. Auf dem neu
geschaffenen Posten des Fabrikinspektors seiner Zeit von
oben und unten mit Mißtrauen empfangen, überwand
sein von aufrichtiger Menschenliebe getragenes und
diktiertes Streben siegreich jedes Mißtrauen und jedes
Vorurteil, so daß sein Wirken schließlich ein
unangefochtener Erfolg war. Mit ganz besonderem Interesse
nahmen wir daher „Die Erinnerungen eines Siebenzig-
jährigen" zur Hand. Hat es doch immer einen
eigentümlichen Reiz, einem bedeutenden Mann, den man
nur aus seinem öffentlichen Wirken kennt, in die Werkstatt

seines Geistes zu blicken und ihn auch in seinem
privaten Leben kennen zu lernen. Und da gibt dem
Leser die beste Einführung zu diesem Zweck das dem
Buch vorangestellte Porträt Dr. Schulers. Zähe, stille
Arbeitskraft, scharfer Verstand, Geist und Gemüt,
Klugheit und Humor spricht aus diesem guten Gesicht,
dessen frische und klare Augen in die Tiefe der Dinge
dringen. Und was das Bild uns sagt, das bestätigt
der Inhalt des Buches. Wir finden darin die
erhebende Wahrheit bestätigt, daß wahrhaft tüchtige und
Großes leistende Menschen von äußerst einfachem und
schlichtem Wesen sind und daß das Glück einer trauten
Häuslichkeit der Nährboden ist, aus dem solche Charaktere
herauswachsen, wo sie die Kraft holen zu ihren
außergewöhnlichen Leistungen in der Arbeit und im
Ueberwinden der Hemmnisse, die Unverstand und Selbstsucht
den unentwegt das Gute anstrebenden, weitblickenden
Menschen in den Weg legt. — Durch sein
warmherziges Fühlen und beharrliches Handeln in Sachen
der Fabrikgesetzgebung in Beziehung auf die Arbeit
der Frauen und Kinder hat Dr. Schuler sich diese
zu ganz besonderem Dank verpflichtet. Es steht daher
außer Zweifel, daß auch von dieser Seite das
lebhafteste Streben sich zeigen wird, den warmherzigen
Menfchensreund durch das vorliegende Buch näher
kennen zu lernen. Noch ehe man aus der Lektüre
erfährt, daß der verstorbene Hygieiniker Dr. Sondercgger
ein intimer Freund Dr. Schulers gewesen ist, bringt
man diese beiden Persönlichkeiten unwillkürlich in
ideellen Zusammenhang. Dieselbe in unentwegter
Arbeit und Fürsorge sich bethätigende Warmherzigkeit
für die Hülfsbedürftigen unter den Mitmenschen,
dasselbe einfache, schlichte und bescheidene Wesen
kennzeichnet die echten Gesinnungsgenossen. Wir machen
unsere Leserinnen jetzt schon aufmerksam, sich des hier
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befprocpenen Vucpeg su erinnern, roenn fie baran gepen,
bie Maßt unter beit 93üd)ern ju treffen, bie bem ©atten,
©ot)n ober SSruber auf ben Meipnacptgtifd) gelegt
merben fotlen. Sie 3tu§ftattung beë 93ud)e§ ift ebenfo
fotib at§ fdjon, be§ Qnpaltë roiirbig, rote bieg non
ber Verlegerfcpaft nidjt anber§ ju enoarten mar.
Jungmutterforge«. ©ine Anleitung jur Pflege be§ ge=

funben ©auglingg für Mütter unb Pflegerinnen.
Von Dr. med. SBittjetm ffifd)er. ißrei§ fein gebunben
Mf. 1. üO. ©djroabacper Vertag in ©tuttgart.

3tn betetjrenben Schriften für bie Stinberpflege ift
jtnar îein Mangel, fo baß man meint, e§ fei überhaupt
nid)t niepr mügtid), auf biefem ©ebiete nod) etroa?
Veue§ unb 3tnregenbe§ su fagen. Um fo angenehmer
roirb man burd) btefeS neue Vüdjlein überrafcpt, benn
e§ bietet roirttid) 9teue§ in ebenfo tepmicper at§ an»
fprecpenbfter jform. ®er Victor, ber jebenfattS auf
©runb praftifcßer ©rfaßrung unb ©emüt§anlage ein
ßeroorragenber Kinberarjt fein muß, leiftet mit feiner
Stooität nicht nur „^ungmüttern" einen großen Sienft,
fonbern e§ merben aud) „Qungoater", benen ipre neue
Mürbe eine gar liebe Vürbe ift, ipre ffreube haben
baran. Mir mödjten ben Iepteren gans befonberg bie
Vnfcpaffctng ju einem lieben ©efdjent fehr empfohlen
haben.

JcuiCfctoti.

©nut«
(Sine ©rsäßtung nad) bem Seben.

Von S3. S. ^arjeon.
(gortfefcunfl.)

êpriftopp,
ih bin pier feto ttnglücfltcp 3®=

„3h swctft aucp — aber bann ipar icp

— fepr glücflidp — jefet wirb eg mieber
— toacpt, finftere toacpt." „föaffen ©ie

ung?" fcplag er ^afttg.
„Stein, ©priftopp, icp habe Sief) lieb; ich Wollte,

idp fönnte Sir helfen."
„Möchten ©ie — glücflidp feinI" murmelte er;

noch einen langen, feltfamen Vlicf heftete er auf
mich, &«nn Derfcpwanb er, unb Don ba an hatten
wir feine (Gelegenheit mehr su einem eingehenben
©efpräcpe.

©cpon lange hatte idh auf einen Sörief Don ©urt
gewartet, icp würbe fcpließlih gans ängftüch unb
hielt eg Dor ©orge nicht länger aug; ich fragte
Sante Starter, ob benn nicptg für mich angefom»
men fei.

©ie wanbte fidh mit einem höhnifdhen Sadpen
Don mir weg unb fagte fpip: „(Glaubft Su etwa,
idh unterfcplage Seine Vriefe?"

Meine Slngft mucpg Don Sag pu Sage. Sonnte
eg möglidh fein, bah fie einen für mich eingegangenen
Vrief nicht an mich abgeliefert hatte? Mie bem
auch fein mochte; ich sog e$ Dor, gebulbig su warten,
benn felbft wenn fie ihn unterfchlagen, war eg beffer,
ich Dersichtete barauf, ftatt mich mit ihr 3« entsweien.

©g bauerte ja audh gar nicht mehr lange big
SU meinem ©eburtgtage; ein Monat war fcpon
wieber Dergangen, mit Vefriebigung fah ich einen
Sag nach bem anbern entfchwinben.

©incg Slbenbg hörte ich leifeë glüftern in Sante
Varferg Qimmer. Mit wem mochte fie fpredpen?
©ptiftophg ©timme war eg nicht, fo Diel tonnte idh

unterfcheiben. 3h oermochte doc Unruhe faum su
fcplafen unb ftanb am anbern Morgen früher alg
fonft auf, aber trofcbem ich eifrig, wenn auch Oer»

ftohlen Umfcpau hielt, fah ich nirgenbg eine ©pur
üon einem gremben.

" Sa teilte mir Sante gegen Mittag mit, bag
§err VpiliPto anwefenb fei unb midp Su fprechen
wünfcpe.

„©age ihm, tcp fame gleich; bag war wohl auch
&err Vpilippg, mit bem Su geftern fpradpft?"

„Su haft boch nicht etwa fpioniert?"
„3h hörte, wie Su leife mit jemanbem fprahft;

wag 3hr Derhanbelt habt, weif; ich nicht."
Vom erften Slugenblicf an war mir flar, Dag

$err ff5£;ilipp8 gefommen war, um feinen Slnirag
Su erneuern; ba galt eg, atten Mut sufammen su
raffen, ah, unb id) hatte ja feinen g-reunb unb
Vefdpütor in ber Mpe. 3h holte mir ©uri'g Vilb
unb fügte bie lieben Slugen ; fhon ber Slnblicf ber
geliebten 309« Sab mir Straft, bann ging ih ge=

ftärft hinunter.
Sante ißarfer empfing mich im glur. ©ie gab

mir Vlumen, bie mir £>err Philippe gewibmet hatte,
unb führte fo fonberbare Sieben; fie erinnerte mich
an frühere Sluftritte, bie ih mit meinem Sormunb
gehabt, unb fprah oon bebenfliher Veranlagung
unb bergleihen mepr, bag ih nicht flug aug ipr
werben fonnte. „SBenn ih Sir raten foil," fhlog
fie ihre geheimnigootten 3lnbeutungen, „fo tpue
nicf)t8, wa'g §errn Philippe ersürnen'fönnte; er ift
ein ftarfer Mann unb Su ein fhwaheg Mabhen
— an mir haft Su feinen tMcfpalt."

§err philiPP^ erhob fih bei meinen ©intritt
unb bot mir einen ©tuhl an. Mir fiel fofort auf,,
wie fepr er fih in feinem Stteugeren Deränbert hatte,
©r war Don Stopf big su S-ug mobifh gefleibet,
felbft ein swrlihe? Vlumenfträughen am feinen
Sudwocf fehlte niht.

©eine fragen nah meinem ©rgehen beant»
wortete ih fo furs alg möglich-

„@inb ©ie wirflih gans gefunb?" fragte er
noh einmal, „ih habe mth fo fehr um ©ie ge=

ängftigt."
„Sasu ift burhaug fein ©runb Dorhanben."
„§aben ©ie suweilen neroöfe Slnfätte?"
„3tiht bag ich wägte."
„2llg Stinb neigten ©ie basu. Soh, wag ih

©ie noh fragen wollte: £>at 3hnon 3hre Sante
niht meine Vlumen gegeben? 3h hoffte, ©ie
würben fie tragen."

„3h mag fie nidpt."
„Sag bebaure ich, bebaute eg in ber Shat

augerorbentlich ; fo finb ©ie meinem ' Slntrag wohl
immer noh niht günftiger gefinnt?"

„3h bin noh gans betfelben Meinung wie
ehebem."

„©ie finb, wie ih feto, noh immer in Mahn»
ibeen befangen."

„Meig §err Verger, bag ©ie hier finb? unter»
brach i<h fein® ^Betrachtungen.

„3h bin 4>errn Verger feine ttlehenfhaft über
mein Spun fcpulbig ; Weber er noh fein ©opn
wiffen Don meiner ttteife. 3h toeig auh gar niht,
Wegpalb ©ie fih fortwaprenb mit benen befhäf»
tigen; ih bin 3hr Vormunb fo gut wie §err
Verger."

„3h ahte bie beiben Herren höh-"
„Unb lieben ©ie wopl auh?"
„Sag ift meine ©adE)e; barüber ftept 3hnen

fein Urteil su."
©r näperte fih mit unb fudpte meine §anb su

faffen.
„3ft eg ehrenhaft," fragte ih, ein paar ©hritte

Surüctgepenb, „unb Derträgt eg fih mit 3prer Mürbe
alg Vormunb, bag ©ie mih mit 3hren Subring»
licpteiten beläftigen? ©ie fefjen, bag ih ©ie nicht
leiben mag, unb boh laffen ©te mir feine Stupe."

„©ie smingen mih, ein Verfahren einsufhlagen,"
entgegnete er fait, „melcpeg ©ie felbft am pärteften
treffen wirb; opne meine §ülfe werben ©ie bie

©cpwierigfeiten, bie fih 3pnen entgegenftetten,
fhwerlih löfen fönnen."

„Mag für ©cpwierigfeiten 3« wenig Mocpen
Werbe ih münbig fein, wo fotten ba ©cpwterig»
feiten perfommen?"

„©ie werben eg noh seitig genug erfahren. 3h
will fegt einen legten Verfudp mähen; pier ift ein
ßoubert mit meiner Ülbreffe, ©ie brauchen nur su
fcpreiben: „3h wittige ein" unb ich ®iU bie mir
Don 3pnen sugefügten fhweren Sîrântungen Der»

geffen. Mir fönnen ung pier opne febeg ïuffepen
trauen laffen, bann paben alle 3poe ©orgen ein
©nbe. ©rpalte ih ben Vrief innerhalb swei Mohen
niht, bann, nun bann paben ©ie fih 3pr Unglücf
eben felbft susufcpreiben!"

3h weigerte mih, bag ©ouDert pu nehmen,
unb fo fiel eg sur ©rbe. .fjerrn $piltppg ©efiht
oerserrte fih su einem pöpnifhen ©rinfen, boh
fein Mort würbe mepr swifhen ung gewehfeit;
rafh eilte ih sur Spüre pinaug unb fhlog mih
in mein 3lutmer ein.

3h fonnte mir niht Derpeplen, bag ih mih
in einer fcpwierigen, üermicfelten Sage befanb. ?ln»
geficptg ber niebrigen Veranlagung biefeg Manneg
mugte ih ipm bag ©cplimmfte putrauen, unb meine
Sante war Don jeper fein wittigeg Merfseug ge=
wefen. 3lber tonnten fie eg benn eigentlich noh
ärger treiben, alg fie eg bigper fhon getpan?

3h fcpüttelte bie forgenootten ©ebanten ge=

waltfam ab unb oerfenfte mih in bie glücflicpe 3u=
fünft, ber icp un ©urtg ©eite entgegenging.

Sie Suft im 3twuer war recpt fhwül, unb
braugen wepten fo balfamifcpe Süfte. 3h wollte
bag genfter öffnen, boh, wag war bag? 3h brahte
eg trog ber grögten Slnftrengung niht auf; wie
ging bag su? ©g mugte wopl Don äugen feft ge=
macpt fein. Mar bag wieber ein Merf Don Sante,
ober patte ipr Sperr $pilippg oielleicpt ben guten
9tat gegeben? Mie weit würbe fih ipre Vogpeit
Wopl noh erftrecfen?

Ser frifcpen Suft patten fie mih beraubt, aber
bag Sicpt tonnten fie boh niht abfperren; fo fonnte
ih mih wenigfteng mit Sefen befcpäfttgen ; ih griff
nah bem ©cplüffel beg ©cpranfeg, in bent icp
meine ©cpäge forgfältig oerwaprte, — er war nir»
gettbg su fitrben.

tt!un wollte ih meine 3ufluht sum SïlaDierfpiel
nepmen. Menn ih mir auh Dornapm, niht laut
Su fpielen, um ®errn Vpilippg niht unnüg su reisen,
fo würbe eg boh, ®ie ih wugte, fhon ein Sroft
fein, bie ginger leife über bie Saften gleiten su
laffen.

©ottte man eg für möglich palten? Sludp ber
SlaDietfhlüffel war Derfcpwunben!

9lun wugte ih, wag bag ©eflüfter meiner
geinbe su bebeuten gepabt : fie patten einen regel»
rechten gelbsuggplan entworfen unb befolgten ipn
mit peinliher ©enauigfeit.

(Glaubten fie, mih auf biefe Meife su s»tngen,
.fjerm ippilippg Merbung ©epöc su fhenfen? Sag
fottte ipnen boh ntc^t gelingen I

Sange fag ih regungglog auf meinem ©tupi,
big mir bie ©dpwüle unb ©infamfeit su brücfenb
würbe; idp mugte pinaug, pinaug in bie freie ©otteg»
luft. Spaftig riegelte ih bie Spüre wieber auf; bag
fottte mir jebodp wenig nügen, fie war Don äugen
Derfdploffen, unb ih War wieber gefangen, wie ih
eg alg Einb fo oft gemefen war. Slber weihen
3wecf patte bag einem ermacpfenen Mäbhen "gegen»
über?

©inen Sroft gewährte eg mir, bag ih bag Vilb
meineg teuren ©urt bei mir patte; neuer Mut unb
neue 3uoerficpt wepte mih aug feinen 3ügen an.

„Spalte aug, meine ©Da," fcpienen fie mir su
fagen, „fei tapfer unb palte aug."

„3a, mein teurer, geliebter ©urt," fcplucpste ih,
„ih will augpalten unb tapfer fein; eg wirb nocp
atteg gut werben."

Mteber unb wieber fügte ih bag teure Slnilip ;
er war mein eigen, mein für alle ©migfeit. Mir
war, alg hätte ih ipn noh nie fo innig geliebt wie
in biefem Slugenblidfe ; er war mein Sroft, mein
."palt, mein ©lücf, meine Hoffnung, ©ott meig eg,
wie nötig ih in jenen ©tunben eine ©tärfung
b rauhte, ih war in ber ©ewalt metner ärgften
geinbe, fein raitleibiger Menfdp fam in meine ffläpe,
niemanb brahte mir Staprung, niht einen Viffen
Vrot. Motten fie mih gat Derpungern laffen?

3h berfucpte, bag genfter gewaltfam su öffnen,
— Dietteicpt würbe ein Vorübergepenber meine
,£ülferufe Dernepmen, — aber alle Verfudje er»
wiefen fih alg Dergeblicp. Von Summer unb 3luf=
regung erfhöpft, fdpltef ih enblih ein. Sllg ih am
anbern Morgen bie Slugen öffnete, fap ih einen
Seiler mit ©peife auf bem Sifcpe fiepen, ©o mugte
bie Sante wäprenb meineg ©dplafeg bagewefen
fein; auh tog mit $errn Vptlippg 9ïbreffe Der»
fepene SouDert lag Daneben.

3h ag ein wenig unb mugte über meine ©orge
Dor bem Verhungern felbft lâcpeln. Menn ih boh
nur meinem ©urt einen Mint hätte geben fönnen,
wie eg mir jefct ging, er wäre auf klügeln ber
Siebe su mir geeilt, unb in fetnen Sirmen wäre
ih geborgen gewefen Dor allem Summer, allem
Mep. Stocp stoei Sage blieb ih gänslidp gefangen.
Mäprenb biefer 3ett betrat meine Sante meine
©tube nur, wenn ih fhlief. 2tm Dritten Sage enb»

lih erfhien fie am pellen Vormittag. „Su paft
nidpt an &errn Vtolipp^ gefhrieben?" waren ipre
erften Morte, alg fie bag ©ouDert unberührt liegen
fap. „9tein, unb ih werbe eg auh nie tpun."

„@iep', er pat Sir mieber Vlumen gefanbt."
„3h mag fie niht. — Mie lange gebenfft Su

mih toer noh gefangen su palten?"
„Vig Su sur Vernunft gefommen bift."
„©oil bag peigen, big ih Sperrn ippilippg mein

3awort gegeben?"
„3a."
„Sann brecpe ih bag genfter auf unb rufe um

Spülfe; ih »erbe meinen greunben ersäplen, wie
Su mit mir umgepft."

„3a, wenn Su nur erft frei wäreft. ©g liegt
aber blog an Sir, Su braucpft blog „ja" su fagen."

„Sag tpue ih niht."
„3h will Sir einen Vorfdplag macpen. Su

follft Drei ©tunben beg Sageg Sein 3itnwer Der»

laffen bürfen, b. p. big bie Diersepn Sage um finb,
bie Sir £>err Vtoltpp^ alg grift gegeben pat, wenn
Su Derfpridpft, mäprenb beffen feinen ffluhtDerfuh
SU mähen. Verfpricpft Su'g?"

„3h Derfprehe eg Sir."
„©o magft Su Sicp Drei ©tunben lang frei

bewegen."
Slber frei war ih tropbem nicpt; Sante lieg

mih fetue Viertelftunbe allein, th füplte mih ftetg
Don ipren ftehenben Slugen beobahtet, boh war
icp frop, wenigfteng bie frifcpe Suft gentegen su
fönnen.

3eben Sag brahte fie mir Vlumen, bie £>err
Vpilippg für mih gefhtcft, unb jeben Sag wieg ih
biefelben gleidp entfhieben surüdf.

„Mieber ein Sag Dorbei," fagte ih wir jeben
Slbenb, „mieber ein Sag bem 3'ele näper." 3a,
bie 3eit war mir eine liebe Sröfterin.

@o oerfloffen bie nädpften 11 Sage, unb ih
ging apnungglog einem ©cpredengtag entgegen, wie
ih ipn noh nie^t erlebt. ©ortf. folgt.)
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besprochenen Buches zu erinnern, wenn sie daran gehen,
die Wahl unter den Büchern zu treffen, die dem Gatten,
Sohn oder Bruder auf den Weihnachtstisch gelegt
werden sollen. Die Ausstattung des Buches ist ebenso
solid als schön, des Inhalts würdig, wie dies von
der Verlegerschaft nicht anders zu erwarten war.
Jungmuttersorge«. Eine Anleitung zur Pflege des

gesunden Säuglings für Mütter und Pflegerinnen.
Von vr. msct. Wilhelm Fischer. Preis fein gebunden
Mk. 1. M. Schwabacher Verlag in Stuttgart.

An belehrenden Schriften für die Kinderpflege ist
zwar kein Mangel, so daß man meint, es sei überhaupt
nicht mehr möglich, auf diesem Gebiete noch etwas
Neues und Anregendes zu sagen. Um so angenehmer
wird man durch dieses neue Büchlein überrascht, denn
es bietet wirklich Neues in ebenso lehrreicher als
ansprechendster Form. Der Autor, der jedenfalls auf
Grund praktischer Erfahrung und Gemütsanlage ein
hervorragender Kinderarzt sein muß, leistet mit seiner
Novität nicht nur „Jungmüttern" einen großen Dienst,
sondern es werden auch „Jungväter", denen ihre neue
Würde eine gar liebe Bürde ist, ihre Freude haben
daran. Wir möchten den letzteren ganz besonders die
Anschaffung zu einem lieben Geschenk sehr empfohlen
haben.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von V. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

hristoph, ich bin hier sehr Unglücklich ge-

„Ich zuerst auch — aber dann war ich

— sehr glücklich — jetzt wird es wieder
— Nacht, finstere Nacht." „Hassen Sie

uns?" schloß er hastig.
„Nein, Christoph, ich habe Dich lieb; ich wollte,

ich könnte Dir helfen."
„Möchten Sie — glücklich seinl" murmelte er;

noch einen langen, seltsamen Blick heftete er auf
mich, dann verschwand er, und von da an hatten
wir keine Gelegenheit mehr zu einem eingehenden
Gespräche.

Schon lange hatte ich auf einen Brief von Curt
gewartet, ich wurde schließlich ganz ängstlich und
hielt es vor Sorge nicht länger aus; ich fragte
Tante Parker, ob denn nichts für mich angekommen

sei.
Sie wandte sich mit einem höhnischen Lachen

von mir weg und sagte spitz: „Glaubst Du etwa,
ich unterschlage Deine Briefe?"

Meine Angst wuchs von Tag zu Tage. Konnte
es möglich sein, daß sie einen für mich eingegangenen
Brief nicht an mich abgeliefert hatte? Wie dem
auch sein mochte; ich zog es vor, geduldig zu warten,
denn selbst wenn sie ihn unterschlagen, war es besser,
ich verzichtete darauf, statt mich mit ihr zu entzweien.

Es dauerte ja auch gar nicht mehr lange bis
zu meinem Geburtstage; ein Monat war schon
wieder vergangen, mit Befriedigung sah ich einen
Tag nach dem andern entschwinden.

Eines Abends hörte ich leises Flüstern in Tante
Parkers Zimmer. Mit wem mochte sie sprechen?
Chiistophs Stimme war es nicht, so viel konnte ich

unterscheiden. Ich vermochte vor Unruhe kaum zu
schlafen und stand am andern Morgen früher als
sonst auf, aber trotzdem ich eifrig, wenn auch
verstohlen Umschau hielt, sah ich nirgends eine Spur
von einem Fremden.

Da teilte mir Tante gegen Mittag mit, daß
Herr Philipps anwesend sei und mich zu sprechen
wünsche.

„Sage ihm, ich käme gleich; das war wohl auch
Herr Philipps, mit dem Du gestern sprachst?"

„Du hast doch nicht etwa spioniert?"
„Ich hörte, wie Du leise mit jemandem sprachst;

was Ihr verhandelt habt, weiß ich nicht."
Vom ersten Augenblick an war mir klar, daß

Herr Philipps gekommen war, um seinen Antrag
zu erneuern; da galt es, allen Mut zusammen zu
raffen, ach, und ich hatte ja keinen Freund und
Beschützer in der Nähe. Ich holte mir Curt's Bild
und küßte die lieben Augen; schon der Anblick der
geliebten Züge gab mir Kraft, dann ging ich
gestärkt hinunter.

Tante Parker empfing mich im Flur. Sie gab
mir Blumen, die mir Herr Philipps gewidmet hatte,
und führte so sonderbare Reden; sie erinnerte mich
an frühere Auftritte, die ich mit meinem Vormund
gehabt, und sprach von bedenklicher Veranlagung
und dergleichen mehr, daß ich nicht klug aus ihr
werden konnte. „Wenn ich Dir raten soll," schloß
sie ihre geheimnisvollen Andeutungen, „so thue
nichts, was Herrn Philipps erzürnen'könnte; er ist
ein starker Mann und Du ein schwaches Mädchen
— an mir hast Du keinen Rückhalt."

Herr Philipps erhob sich bei meinen Eintritt
und bot mir einen Stuhl an. Mir fiel sofort auf,,
wie sehr er sich in seinem Aeußeren verändert hatte.
Er war von Kopf bis zu Fuß modisch gekleidet,
selbst ein zierliches Blumensträußchen am feinen
Tuchrock fehlte nicht.

Seine Fragen nach meinem Ergehen
beantwortete ich so kurz als möglich.

„Sind Sie wirklich ganz gesund?" fragte er
noch einmal, „ich habe mich so sehr um Sie
geängstigt."

„Dazu ist durchaus kein Grund vorhanden."
„Haben Sie zuweilen nervöse Anfälle?"
„Nicht daß ich wüßte."
„Als Kind neigten Sie dazu. Doch, was ich

Sie noch fragen wollte: Hat Ihnen Ihre Tante
nicht meine Blumen gegeben? Ich hoffte, Sie
würden sie tragen."

„Ich mag sie nicht."
„Das bedaure ich, bedaure es in der That

außerordentlich; so sind Sie meinem ' Antrag wohl
immer noch nicht günstiger gesinnt?"

„Ich bin noch ganz derselben Meinung wie
ehedem."

„Sie sind, wie ich sehe, noch immer in Wahnideen

befangen."
„Weiß Herr Berger, daß Sie hier sind? unterbrach

ich seine Betrachtungen.
„Ich bin Herrn Berger keine Rechenschaft über

mein Thun schuldig; weder er noch sein Sohn
wissen von meiner Reise. Ich weiß auch gar nicht,
weshalb Sie sich fortwährend mit denen beschäftigen;

ich bin Ihr Vormund so gut wie Herr
Berger."

„Ich achte die beiden Herren hoch."
„Und lieben Sie wohl auch?"
„Das ist meine Sache; darüber steht Ihnen

kein Urteil zu."
Er näherte sich mir und suchte meine Hand zu

fassen.

„Ist es ehrenhaft," fragte ich, ein paar Schritte
zurückgehend, „und verträgt es sich mit Ihrer Würde
als Vormund, daß Sie mich mit Ihren Zudringlichkeiten

belästigen? Sie sehen, daß ich Sie nicht
leiden mag, und doch lassen Sie mir keine Ruhe."

„Sie zwingen mich, ein Verfahren einzuschlagen,"
entgegnete er kalt, „welches Sie selbst am härtesten
treffen wird; ohne meine Hülfe werden Sie die

Schwierigkeiten, die sich Ihnen entgegenstellen,
schwerlich lösen können."

„Was für Schwierigkeiten? In wenig Wochen
werde ich mündig sein, wo sollen da Schwierigkeiten

herkommen?"
„Sie werden es noch zeitig genug erfahren. Ich

will jetzt einen letzten Versuch machen; hier ist ein
Couvert mit meiner Adresse, Sie brauchen nur zu
schreiben: „Ich willige ein" und ich will die mir
von Ihnen zugefügten schweren Kränkungen
vergessen. Wir können uns hier ohne jedes Aufsehen
trauen lassen, dann haben alle Ihre Sorgen ein
Ende. Erhalte ich den Brief innerhalb zwei Wochen
nicht, dann, nun dann haben Sie sich Ihr Unglück
eben selbst zuzuschreiben!"

Ich weigerte mich, das Couvert zu nehmen,
und so fiel es zur Erde. Herrn Philipps Gesicht
verzerrte sich zu einem höhnischen Grinsen, doch
kein Wort wurde mehr zwischen uns gewechselt;
rasch eilte ich zur Thüre hinaus und schloß mich
in mein Zimmer ein.

Ich konnte mir nicht verhehlen, daß ich mich
in einer schwierigen, verwickelten Lage befand.
Angesichts der niedrigen Veranlagung dieses Mannes
mußte ich ihm das Schlimmste zutrauen, und meine
Tante war von jeher sein williges Werkzeug
gewesen. Aber konnten sie es denn eigentlich noch
ärger treiben, als sie es bisher schon gethan?

Ich schüttelte die sorgenvollen Gedanken
gewaltsam ab und versenkte mich in die glückliche
Zukunft, der ich an Curts Seite entgegenging.

Die Luft im Zimmer war recht schwül, und
draußen wehten so balsamische Lüfte. Ich wollte
das Fenster öffnen, doch, was war das? Ich brachte
es trotz der größten Anstrengung nicht auf; wie
ging das zu? Es mußte wohl von außen fest
gemacht sein. War das wieder ein Werk von Tante,
oder hatte ihr Herr Philipps vielleicht den guten
Rat gegeben? Wie weit würde sich ihre Bosheit
Wohl noch erstrecken?

Der frischen Luft hatten sie mich beraubt, aber
das Licht konnten sie doch nicht absperren; so konnte
ich mich wenigstens mit Lesen beschäftigen; ich griff
nach dem Schlüssel des Schrankes, in dem ich
meine Schätze sorgfältig verwahrte, — er war
nirgends zu finden.

Nun wollte ich meine Zuflucht zum Klavierspiel
nehmen. Wenn ich mir auch vornahm, nicht laut
zu spielen, um Herrn Philipps nicht unnütz zu reizen,
so würde es doch, wie ich wußte, schon ein Trost
sein, die Finger leise über die Tasten gleiten zu
lassen.

Sollte man es für möglich halten? Auch der
Klavierschlüssel war verschwunden!

Nun wußte ich, was das Geflüster meiner
Feinde zu bedeuten gehabt: sie hatten einen
regelrechten Feldzugsplan entworfen und befolgten ihn
mit peinlicher Genauigkeit.

Glaubten sie, mich auf diese Weise zu zwingen,
Herrn Philipps Werbung Gehör zu schenken? Das
sollte ihnen doch nicht gelingen!

Lange saß ich regungslos auf meinem Stuhl,
bis mir die Schwüle und Einsamkeit zu drückend
wurde; ich mußte hinaus, hinaus in die freie Gottesluft.

Hastig riegelte ich die Thüre wieder auf; das
sollte mir jedoch wenig nützen, sie war von außen
verschlossen, und ich war wieder gefangen, wie ich
es als Kind so oft gewesen war. Aber welchen
Zweck hatte das einem erwachsenen Mädchen'gegenüber?

Einen Trost gewährte es mir, daß ich das Bild
meines teuren Curt bei mir halte; neuer Mut und
neue Zuversicht wehte mich aus seinen Zügen an.

„Halte aus, meine Eoa," schienen sie mir zu
sagen, „sei tapfer und halte aus."

„Ja, mein teurer, geliebter Curt," schluchzte ich,
„ich will aushalten und tapfer sein; es wird noch
alles gut werden."

Wieder und wieder küßte ich das teure Antlitz;
er war mein eigen, mein für alle Ewigkeit. Mir
war, als hätte ich ihn noch nie so innig geliebt wie
in diesem Augenblicke; er war mein Trost, mein
Halt, mein Glück, meine Hoffnung. Gott weiß es,
wie nötig ich in jenen Stunden eine Stärkung
brauchte, ich war in der Gewalt meiner ärgsten
Feinde, kein mitleidiger Mensch kam in meine Nähe,
niemand brachte mir Nahrung, nicht einen Bissen
Brot. Wollen sie mich gar verhungern lassen?

Ich versuchte, das Fenster gewaltsam zu öffnen,
— vielleicht würde ein Vorübergehender meine
Hülferufe vernehmen. — aber alle Versuche
erwiesen sich als vergeblich. Von Kummer und
Aufregung erschöpft, schlief ich endlich ein. Als ich am
andern Morgen die Augen öffnete, sah ich einen
Teller mit Speise auf dem Tische stehen. So mußte
die Tante während meines Schlafes dagewesen
sein; auch das mit Herrn Philipps Adresse
versehene Couvert lag daneben.

Ich aß ein wenig und mußte über meine Sorge
vor dem Verhungern selbst lächeln. Wenn ich doch

nur meinem Curt einen Wink hätte geben können,
wie es mir jetzt ging, er wäre auf Flügeln der
Liebe zu mir geeilt, und in seinen Armen wäre
ich geborgen gewesen vor allem Kummer, allem
Weh. Noch zwei Tage blieb ich gänzlich gefangen.
Während dieser Zeit betrat meine Tante meine
Stube nur, wenn ich schlief. Am dritten Tage endlich

erschien sie am hellen Vormittag. „Du hast
nicht an Herrn Philipps geschrieben?" waren ihre
ersten Worte, als sie das Couvert unberührt liegen
sah. „Nein, und ich werde es auch nie thun."

„Sieh', er hat Dir wieder Blumen gesandt."
„Ich mag sie nicht. — Wie lange gedenkst Du

mich hier noch gefangen zu halten?"
„Bis Du zur Vernunft gekommen bist."
„Soll das heißen, bis ich Herrn Philipps mein

Jawort gegeben?"
„Ja."
„Dann breche ich das Fenster auf und rufe um

Hülfe; ich werde meinen Freunden erzählen, wie
Du mit mir umgehst."

„Ja, wenn Du nur erst frei wärest. Es liegt
aber bloß an Dir, Du brauchst bloß „ja" zu sagen."

„Das thue ich nicht."
„Ich will Dir einen Vorschlag machen. Du

sollst drei Stunden des Tages Dein Zimmer
verlassen dürfen, d. h. bis die vierzehn Tage um sind,
die Dir Herr Philipps als Frist gegeben hat, wenn
Du versprichst, während dessen keinen Fluchtversuch
zu machen. Versprichst Du's?"

„Ich verspreche es Dir."
„So magst Du Dich drei Stunden lang frei

bewegen."
Aber frei war ich trotzdem nicht; Tante ließ

mich keine Viertelstunde allein, ich fühlte mich stets
von ihren stechenden Augen beobachtet, doch war
ich froh, wenigstens die frische Luft genießen zu
können.

Jeden Tag brachte sie mir Blumen, die Herr
Philipps für mich geschickt, und jeden Tag wies ich
dieselben gleich entschieden zurück.

„Wieder ein Tag vorbei," sagte ich mir jeden
Abend, „wieder ein Tag dem Ziele näher." Ja,
die Zeit war mir eine liebe Trösterin.

So verflossen die nächsten 11 Tage, und ich

ging ahnungslos einem Schreckenstag entgegen, wie
ich ihn noch nicht erlebt. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltuugsfchule" Nr. 11.
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(Êfjtemnelïmng.
m jfcäul*in ®ertrub SBocfer, Stocfiter beë Serra
grofcffor SBorfer in 53ern, fjat an ber naturroiffeiw
jajafthdjen Slbtetlung- ber bortigen Uninerfität mit
©lanj boîtoriert. ®ie ebenfo fleißige alë taientooße
®ame erstell tn jebem einzelnen ber gâcher, auf metcbe
baë ©çamen fid) auëbeljnte, bie er fie 9îote.

Brâfftajïim ter ReîmMttm.
28. 28. ffliifjetm SBufd) fagt:

„SBenn atiel fiSen BtleBe,
SSae toir in ®afj unb Siebe
60 Bon etnattbet [cfjroatjeit:
2Bemt Eiigeu, ®anre wären,
28ir wären raub wie Bären
Unb hätten leine (Slawen."

3*1. ß- S3. in 2L-SL ®ie Siebe unb ber ßafi
tiaben betbe ein guteê ©ebâcfitmë; oergejjltd) ift nur
bte ©letcfigültigfeit. Unb fo ift eê aud) mit bem 3tuf=
ftetjen; eë ift aud) bie Siebe unb ber.ßafc, roelche bie
gett nid)t perfdjtafen, roäfrrenbbem biê' ©ieid)gaitigfeit

mit bem Sßccfer auf ber Stafe weiter fcf)Iafen tarnt.
— ®er SCrieb mug atfo non innen tomrnen, unb wo
er mdjt oortjanben ift, ba ift bet Siebe 9Jlüf)' umfonft.

grau 2(. 28. in 3t. SfSerin bie ©rjieljung ber
Sinber gîjnen überbunben ift, fo ift eë aud) an gtjnen,
bie Sâuéorbnung für biefelben feftjufteüen unb ju oer=
fangen, bafi bie gugenb mit (Srnbrud) ber Dämmerung
fid) im §auë einjufinben fjabe. ®te fiinber müffen
oon Sfnfang an wiffen, bafs @ie $f)re Sompetenjen
fjaben, an benen eë nidjtë ju rütteln gibt. 3Benn Sie
Born SSater mit gbrern Begehren rticfjt gefcfjü^t werben,
bann fann gfôteë SBleibenë rnd)t fein.

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche
man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Cirème, Puder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen uüd achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich. [27B1

©cgen ©lutarmut (©l«id)futf)t, Stuaemie),
Sfppetitfoftgteit, ÜJiagettfcfjwädje unb gegen bie barauë
entftefjenben ©rfrantungen ber Sternen, wie Sternen»
fd)wacf)e, SDtigräne tc. ift „@t. Urë=9Bein" fgefetffid)
gefdjü^t) ganj fpejieU ju empfehlen. [2550

„St. Urë=2Bein" ift erfjättüd) in Slpotfjefen àgr.3.50
bie gtafdje. £D3o nidjt, fo wenbe man fid) bireft an
bie St. Urë 3lpot^efe, Sofot^urn. Serfanbt franco
gegen Stadjnabme. SDtan adjte genau auf ben Stamen
„St. Urë 2Bein." (®te genaue ©ebraud)ëanweifung,
fowiè SBeftanbteile finb auf jeber glafcfoe angegeben. >

GRLflCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2527

22-jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Zur gell. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.'luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,1 muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

UJer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

19-jährige, intelligente Tochter aus
gutem Hause sucht Stelle bis im Frühjahr

bei bester Familie, in gesunder,
geschützter Luge wohnend, für
Erlernung des feineren Hauswesens.
Oefl. Offerten unter Chiffre 2788 befördert

die Expediton. [2788

22-jährige, intelligente Tochter aus
gutem Hause, bewandert im Hauswesen,
sucht bei honetter Familie Stelle über
den Winter für Erlernung einer guten
bürgerlichen Küche. Gefl. Offerten
unter Chiffre 2787 befördert die
Expedition. [2787

Nffür eine sehr gut erzogene Tochter
» aus guter Familie, einfach und
gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre G 2714
befördert die Expedition. [2714

Gesucht:
in eine kleine Familie nach London
(Frau ist Schweizerin) ein

braves, nettes Mädchen.
Reisevergütung. Ohne gute Zeugnisse
Anmeldung unnütz. Offerten an Haasen-
stein dt Vogler, Chur, unter Chiffre
H 2510 Ch. [2781

Pine durchaus tüchtige und zuver-
wt lässige Person, die Freude hat an

selbständigem Arbeiten, findet Stelle zur
sptciellen Besorgung der Küche und
Ueberwachung des Haushaltes von drei
erwachsenen Personen. Die Betreffende
müsste auch nähen und glätten können
und die sog. kleine Wäsche : farbige
Schürzen und Blusen, sowie die
Wollsachen, waschen. Für eine taktvolle Person

vollständiger Familienanschluss und
bei Tüchtigkeit sehr günstige Bedingungen.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre B 2757 befördert die Exped. [2757

/n besserem Hause wird ein Zimmer¬
mädchen gesucht, welches sehr gut

nähen und glätten kann. Offerten unter
Chiffre 2768 befördert die Exped. [2768

Sehr schönes, ausgewachsenes

Zwerghündchen, nur drei
Pfund schwer, ist zu verkaufen.

Offerten an Postfach Nr. 10857
Rorschach. [2786

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Hl Udriet-Brellet

Boudry, Kenchätel.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IATS HNS

deVILIARS
l)ic von Kenuern bevbrzugte Marke.

D'.'Wanders Malzextra kt<
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel.geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Prühstiicksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1.30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Er. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner [Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer ft Co., Elberfeld. [2574

Pension Guggifhal bei Zug
HF" Das ganze Jahr geöffnet. *T|M1

Infolge seiner geschützten Lage besonders für

EEexTost-üT-ULreii.
[2706

sehr geeignet. Bäder. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung.
Pensionspreis incl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. (R242R)

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Der Eigentümer: Josef Bossard.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuohtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:

Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rütl (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaafhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Bd. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub.

_
Zürich: H. Volkart & Co.. Marktgasse.Luxera : Dialer & Reinhart. A, yon Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

L®.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Maclame Râler
Annul dis Alpii Anniii des Alpis

Ju NC und Alttrinketx — Ci

,z : TC-V

V- riafrY

Alkoholfreie
WEI/XE

•MEILEN b/ZURICH-:

flicht das billigste » »
» » aber da» beste ist

Carpentier's
Manshaltuugshuch.

Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu «1 Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731g) [2764

Panl Carpentier, Bücherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

bestes, wirksamstes v absolut
unschädliches Hitie!

fur

rationelle Haarpflege, n
PROSPECTE. GRAUS o«oFRANCO-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^«hSCHAERGES""
BASEL f sAB Schweiz.

?lst es Zufall oder nicht?
Jedenfalls aber Thatsache,

dass Herr Karl Huber in Zürich von seinem
langlährigen Nerven- und Magenleiden
durch die briefliche Behandlung ohne Be-
rufsstöruog vollständig und dauernd in vier
Wochen -,eheilt wurde. Durch [2611

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kultiert.

Jedermann verlange Gratisbroschüre franko
und verschlossen.

Lebensgrosse Porträts

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 12. —. [2755
3S0F" Preisliste gratis, mF. Müller, Kunstatelier

Schaffhausen, Naustadt 13 und 20.
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Ehrenmeldung.
». Aräulem Gertrud Wocker, Tochter des Herrn
Professor Wocker in Bern, hat an der naturwissenschaftlichen

Abteilung der dortigen Universität mit
Glanz doktoriert. Die ebenso fleißige als talentvolle
Dame erhielt m jedem einzelnen der Fächer, auf welche
das Examen sich ausdehnte, die erste Note.

Briefkasten der Redaktion.
W. W. Wilhelm Busch sagt:

„Wenn alles sitzen bliebe.
Was wir in Haß und Liebe
Eo von einander schwatzen:
Wenn Lüge», Haare wären.
Wir wären rauh wie Bären
Und hätten keine Glatzen."

Frl. K. D. in Il.-It. Die Liebe und der Haß
haben beide ein gutes Gedächtnis; vergeßlich ist nur
die Gleichgültigkeit. Und so ist es auch mit dem
Aufstehen; es ist auch die Liebe und der.Haß, welche die
Zeit nicht verschlafen, währenddem diê' Gleichgultigkeit

mit dem Wecker auf der Nase weiter schlafen kann.
— Der Trieb muß also von innen kommen, und wo
er nicht vorhanden ist, da ist der Liebe Müh' umsonst.

Frau II. W. in It. Wenn die Erziehung der
Kinder Ihnen überbunden ist, so ist es auch an Ihnen,
die Häusordnung für dieselben festzustellen und zu
verlangen, daß die Jugend mit Einbruch der Dämmerung
sich im Haus einzufinden habe. Die Kinder müssen
von Anfang an wissen, daß Sie Ihre Kompetenzen
haben, an denen es nichts zu rütteln gibt. Wenn Sie
vom Vater mit Ihrem Begehren nicht geschützt werden,
dann kann Ihres Bleibens nicht sein.

All« dvllilllllltit srvürbti stob
nickt, jsàook muss man àis, wsloks
man besitzt, ZU erkalten rissen.
An diesem Zwecks bediene man

sieb nnr wirklickßr kz^Kisnisoksr 8pe-
zialitütsn, wie Sldèii»«, und

Hiinaii. Nan büts sick vor
KackakmunKön ukd ackts Kenan auk
den Kamen. liebsrall srkältlick. s27ö1

Gege« Blutarmut (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2SS»

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr.S.SV
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.»

lDis beste Kjncisnlialif'uiiZ
clsk (ZSASnwart. ^2527

22 Williger dkolg. In .ipstlàn, vrogerie» ete.

seit. lieucktunL,.
/ìSkortou, dis wan dsr Dxpsdltlou sur Lskordv-V ruug ubsrwittolt, ruuss olus Rrau^aturiuar^s

bsigvlsgt wordsu.
lusorato, ^sloks lu dsr lauksudsu ^ooksuuuiurusr
â srsoksiuvu sollsu, luüssvu späisstsus ^s Iditt-woek vormittag Lu uussrsr Naud lisgsu.
»uk lussrato, dtv mlt CdiSkr« ds2slàvì siud,tî muss sodriktlivds OLksrts stugorslekt ^vsrdsu,

da àis Kxpvdìtiou uìotit dskugt 1st, vou sied
aus dis ^drssssu auzlugsbsu.

Lodritttictisu ^uàuuktsbsgslirou muss das Rorto^ kilr Rtiàautwort bslgslsgt ^vsrdsu.
Rl/vr uussr LIatt lu dsu Idappsu dsr dssovor»

élus Host uud dauu uaok ^drssseu vou kivr
iusvrisrtsu Nvrrsvdaktsu odvr Ltsllssuoksudsu
kragt, bat uur wsulg ^.ussivkt auk Lrkolg, lu-
dsm soloks Ossuoks lu dsr Regsl rased sr-
ledlgt ^srdsu.

IS-^ckd»NA«, »'nkett»A«nte ?ocà,' ans
Autsus Zause »ucdk Kell« b»e à
^a/»»' b» desk«»' Akni»7»e, à Sl«»uucke»',
sosâUtste»' «»oà«»ck, fu»- A>-
/ernunA ckes Sause^eoeu».
Se/î. vierte», «nke»- L788 de/Tlr-
llsrk cil« Zrxellikon. /Z788

22»/ckd»-»Ae, «nke/êiAenke 7'ocdke»' a»«»

Zause, bekeanllerk à Zausieesen,
sucdk b» Za»»,7»e Skette Sb«?'
llen Hinke»' e»ue^ Lkute»

«nt«»' S797 K,/Ä»'cke»'t <i»« àxe-
à'on. /S787

^^Ä»° à« sek». A«t e?-^oKl«^e ZÂâe^
ê <,«, âinttte, «knfnâ un<t ze»
<t»«A«nen (Aaräer», «ot>ci Steà Aesnât,
>«o «»« »Ar« ArânâiAen A7ennt»àe »m
âàatte in si»-îaA«nck«»' ll^ei«« bet^cktiAen
könnte. Ke ««Srck« s»'e/» a«â A«».»« Z.«-

nÄtski'e^ »nassen cknrâ 7kor-
»'esxonckens itnÄF'MrltnS-vo» TtàAern etc.
Zeste Ze^erensen stet»«n snr k7?»/äF«nL.
Se^. VLei'ten «»ter LAt^re S L774 de-
/Tirckert ck»e à^ieckition. /27t^

»N e»»e /cleiue Z'uusttte nacd ZiOue/ou
(A>au «et Acdice»^«»-»») ein

/?6à
Zei'seoerASènnA. vdne AUte ^e«An,'s«e
An»n«tck«nA nnn Sts. vierten an l?a«se»»-
«ê«à «K tostes', OAur. «»te»- ed,)7>e
SS6?0(ì /S787

^^»ne à»'ct»ai<« tÄedt»H>« «n<t snv«»'-^ tà»A« Zerson, â /reacte dat an
«etbstàlikAen, Arbeiten, jîncket Stell« s«r
e/ieciellen ZesorAnnA cker ZScde «nck
àbericacdanA ckee Zansdaltee von ckre»
sricacdsenen Zersonen. Z«e Zetre/flen<le
>»àte aacd nâ'den nnlt AlStten können
«Nil <l«e eoSl. Alelne llVtscde: /ÄrdiF«
Scl»î«rsen «nck Zlnee», soiole <l»'e UAll-
»acden, «oascden. A'Sr elne taktvolle Zer-
son vollstanckiAer Za?n»lienan«cl»li«s» «n<i
de» r«cdt»Al:e»t »et»»' AÄnet»Ae ZeckinANNAen.
7?-ntritt An/anZl Zove»»d«r. Vierten «nter
t?d»^re Z S7S7 be/or<lert <l,'e Zwxeck. /Ä7Z7

D^n bessere»» Zause »oiril e»n Ai»n»ner-
A nickckcden Aesucdt, icelcdes «sttr Aut
nckden «ncl Alcktten i:ann. VFêrten unter
6A»)^r« S768 b«/Sr<l«rt <l»e à/ieck. /L768

ssdr seflönss, au8A6^vueIi8silS8

2wsrgIiûuàOktSu, nui' àisi
?kullà sekvsr, ist ?u vvrkiìuken.

Oflsl-teii un?08tàefl Ki-. 10857
Rorseduek. ^2786

(iuII'II trsu^îZolsokgll lliltorriotit. lilusik.
0»l»rbvitvii. Iksmilisiilsdsii. llliwti-Kue.
Vov^UsIiolis liskoeonisii. Nrospskt »uk Ver-
lim««». ?reis SW lkr. pvr (238l

«o. lsquomet, züceuuük il« III vllkist-öksllit

vas lào-U àvr Sàûzllnzsnàuug ist ckis Nuttsrmiiek;
vo lllsss ksblt, smpkisklt sied àis sterllisiorts Lsrnor
AIpsn-NUod als bocvÄkrtoste, zuverlässigste

^iuâsr-Rlilà
visse keimkreie Kàrmilek verbütet Veràauungs-
Störungen. Lis sickert àem llincle eine krâktige lion-
stitution unä verleikt ikm dlüksncies ltusseken.

Vvxots: In Apotkskvn. s1608

In .seller Oonâsvriv nnll besseren UolnnìnUvnrsnbanàlnnK «rkültlivk.

tzcVIUllliS
il!«» v «»i» t> <v t> ^ àr »

D!Wànclsi ^ ^cìliexîiâ!>!<
In allen Apotkslisn. ZLslllirige» Rrtolg.

Seines, evktss IXsIrsxtrakt, altbs^väkrtes, lössnlles unll stârkenàes Nittel.KSK.
Husten-, Nais-, kirnst- unà ImnKSnlsillen. Doktes Nalzsxtrakt in Nilok
vsrrükrt, bilàet àus beste lkrükstücks^etränk kür ILiuller unà sokcväok-
licks lkrauen. kl. OriKinaltiasvks lkr. 1. 3ll, Kr. OriKinaàscks lkr. 3.—

loll-Lisen-illalrextrakt, 39jêlkrÎKer KlrkolK als vollkommener blrsatz àss
liöbsrtkrans, bei Orüsenansvk^vsllunKSn, UautaussvkläKen, lkleoktsn
etc. kl. OriKinaltlasoks lkr. 1. 4l), Kr. OriKinaltlasoks ?r. 4.— 52731

>»». e iiiKl
»«hmllchit deliannle huilenmiNel, noch von «eine» ZniUzllon e»»elchl. — ue»er»» «änNlch.

Lsmatsss
i^^isczi-i-Liw^iss

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

I°arl>sliks.brlksu vorm. ?rloâr. Laver â <Zo^ Lldorkalâ. j2574

?6N8ion Ouggilkal bei 2ug
UW?" lins ANIK^V InIn Kt'illlllt't. "MW

InkolKs seiner Kesobützten killKS bssonllsrs kür (2706

sskr KssiKnet Lüller. Delepbon. kilektr. lielsuvktunK. ^entralkvizunK.
Uensionspreis invl. Zimmer von S I'm un. Urospekts Kratis. (K242U)

dute IZsllisnunK zusieksrnll, emptisklt sick bestens

vor ülssiatüriasr: I

?arkvtol in âer Soti^eiü gssst^Iioti sin^igse Nitdvl
kilr ?8àetd0tleQ, ciae kenoLtes ^.ukv^isvden gestattet,
(Claris otms Olätte gibt, i'aln-elanj? kält, I^iiioleiiiii von-
serviert unä ankkrisekt. ^iodseri unä öloeksii källtl

xanzü kort; sernedlos unä sokort troo^en. ^eu^riisss sto. auk àkragse. Das Qitsr selb-
lied 2111 4 Z'r. uo6 kardlos 211 ^r.-1.50 our allein eokt su dadso io kolsvodeo Depots:

: D. ^aoder, ^potdàe- kappersHvil: Douis Driesser.
»»sei : I?r. ?re^ 2uor Dioddoro. : D. ^aoder Li (^0., ^potdeke.

Daos ^Vasoer, Dro^. 2. Dordorders- »Utt (L^t. Ltüriod): D. ^Itorker.
Lern: Droil Kupk. : Dedr. (^uidort.

Dd. Tdiodeo 2iur alten Dost. Ds- 3iss, 3odo.
OàsuxÂetoi»«!«: Drosuerie oeuodâteloise 8t. «»IIvi, : Zodlatter â tDo.

Dvrroodet (üie. HVIntertl»»»' z D. Drost 2. Nodoeedvrg.
Daodsodio <à voiop. Dedr. Ouidort.

Uvi-x«,»: d. Ltaud. ZSttriel» : D. Vol^art <à Oo.. Naàtgasse.
ldusivri» : Disler <à Reiodart. voo Büreo, Diotdesoderplats.

Daàetol ist oiodt ^u ver^veodselo roit l>laodadiouosvo, die uotsr âdoliod lautenden
Namen ansedotvn werden. ^2306

l_«ê

Dele^ondeit ^um Lesuod der dotiern
godulen. Drospedte und Rskersnsien. ^2683

à« à Ilsi«» ài» lii» Ilps»

rd>-I 14 6 G ix O /^I.1'
ci

^ «.

-^WII.ckI d/xuuic«:

Mekt âss dilìigste s» s»

» »» sber à deste ist
(Zarpsntisr's

IîWMWâàà
Dassslde ist ildersiodtliod, einkaod ?iu

kildren, auk Ksutv» Ledreidpapisr sedr saudsr
sedruodt und sut gedunden. 2u desiieden
2u 2 k'r., in keiner ^uskiidruns 2U W'i'.,
durod die meisten Dapisrdandìunsen.

Verlas von (2à 273l s) ^2764

ksvl lîsrpentier, kiiàkàili, îiiriek.
Wo nlvkt ortiàltllcl», Ilskore icli Nlrslct.

àe8/Sâ. ^ SÜ6o/tt/
d/7ôc/!>sâ^ê>4 /?è/

/ll/-

fldlionà liaai-pfìege. n s
flosmetìscsieà Illdoi-Zlonum î

VASLt scnvcic.

?>8t K8 !àll à Mt?
dedenkalls ader d'datsaods,

dass Derr Xarl Duder in 2üriod von seinem
lanslädrisen iin<t
durod die driediodo Dedandluns odns De-
ruksstoruos vollst'ândis und dauernd in vier
^Vooden ^edsilt "lvurds. Durod ^2611

t (Led^vei^)
Vr in«â. IL»t»I«rt

dedermann verlause Dratisdrosodüre krando
und vvrsodlossen.

IlàUgîîse
nack j scier ?kotoKrapkis, in ksinstsr
àskUkrunK (?kotoKr. VsrKrösssrunK)

à I'm. RS. —. 527öS

MU" prsisllsts srntîs. "ME
D. à-ÛIIsr, Runstllwlisr

Svkslkksusen, llsàilt IZ hüll z».



SdjinetjEr Rrauen-Jetlung — ® latter für he i tjlusltdien Rret»

1 Sammete und Plüsche für Blousen und Kleider
I Alle Neuheiten sind in zahlreichen Ausmusterungen am Lager.

| Verfangen Sie gefl. die Raster. 127451 Ai'Gi vorm. J. Spörri, Zürich.

Sohone Hagebutten
in beliebigem Quantum versendet — das
V3 Kilo zu 20 Cts. — unter Nachnahme
des Betrages : [27S0

Frl. Fauline Hohn er
Bankweil, Vorarlberg.

Packung zum Selbstkostenpreis.

v© auch ältere, halten sehr fest mit V©
meinem „Poudre dentur". (©

ÇgJ Preis Fr. 1.20 die Schachtel. (jgj

1 jeinipngs-Jlfittel 1
v© für künstl. Gebisse, sehr prohat v©
(j® per Schachtel 1 Pr. (©
YS\ Diskreter Versandt gegen Bin- fS)

Sendung des Betrages oder per
Nachnahme. [2680 rS)

?» Sehreiber, Zurich V, Heimatstr. 2. ?»

Gold-Seife
giebyi

r Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Hnsatzcn aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch eilten
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen-und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u.Zinngegenstände ohne Schaden
für die feinsten Uerzierungen rasch und
dauernd hochglänzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

Vorrätig in Droguerien u.Colonia warenhandlungen.

V - —<4

-

Vs/eltberuhml"e Marke
für feine Sorten

Kochschule non Trau JKÎ. Per
^ 0ber-8ndingen ^ xt. Xargau.

Xuswahlsendutigeti
in

feinster Stickerei für Wäsche
versendet ]2772

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

Der neue Kurs beginnt am 15. November und unifasst die einfache und
feine Küche. Der Unterricht wird auf praktische und leichtfassliche Weise
erteilt. Prospekte gratis. [2779] Obige.

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade In F. Benrers
(WEAR THEM

Jetzt.
JDONT

Finst.

Kerbschnitz- und Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Herren

Hergmann & Co,

Zürich.
Die untersuchte Probe Lilien-

milch-Seife entspricht den

Anforderungen, die an gute Toilette-

Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [1808

15. April 1897.

Der dfantonschemiker des
rfantons Zürich.

OL""©

Vereinigt Waschen, Kochen und
Kämpfen in der halben Zeit mit
2/a weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz: 205e

A. Saurwein, Weinfelden.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Bnch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische lama tori 11111, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1.50
Das fidele Bach, Schnitz und Zwetschgen —.50
Kruste und lnstige Sinnsprüche 50

Knstige Handwerkersprüche und üdele Gantaii/.cige „ —. 40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge „ —.20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse „ —.50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1. —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden ,1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. IO nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettchen
Fensterleder

Sclx-^T-ä, m. na e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

Säufer für Korridore
empfiehlt bestens 2741

D. DENZLER, Seiler

Xài - i <• Ea
Sonnenqual 12 und Filiale

4 Schweizergasse 4-

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2730

ES ptes Aussehen "IST
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5600Y)

Schweizer Frsuen-Zeilung — Blätter Mr de i Muslichen Nreis

Ssininoto und Blüsoüe kür Blousen unâ Xleiâor
^.Ils I^suiieitsii sind in 2aii1rsioiiSn àsinnstsrunKen am laa^sr.

^ Vst-lâvgkv Lis gsîi. âis Mstsv. l27t°l Zì. M L. vonm. I. TpAlî^î, 2»Inïvk.

A»

L's/à
à deiiebtAsm Haaaêam versendet — das
V- Kilo 20 <?ts. — anter âciinailme
des LetraAes.- /27S0

M»ê. àîtêàs Känei'
I7«n/e«oejk, Oorariàer^.

âotcUl,^ xllrn Selbstkostenpreis.

v^î nuvb niters, bnltsn ssbr test mit^ meinem „pouilr« âsnîur". W
?rvis ?r. 1.20 dis Lobuvàtel.

W WmMilZ-Wel M
v8^ kür lrünstl. Llsdisss, ssbr xrobnt

per 8ebs.ebtsl 1 ?r. M
Oiskrstvr Versandt ss^vn LZin- rM

ssndnng des Lstrasvs oder per
?M I^aodnatuno. f^2680 râ)
M 8àeiber, lürivk V. «eimà. 2, M

Wsà
5'ediM

àlà-Iàil-kàpàhi'
ÎQ Kriàiìviì ?à6ten

itt âat be5te Mittel, urn Linail-, 2inn-,
2ink-, Narinor-, ^or^eilan- n. I^a^enee-
(F686llstands von Tlnîâtxen aller Tlrt 2U
rsinisen.

Wiv8-8àdMllî -kàpàr
in KvIlkviR Bnkstsn

lit <Iaî dette Mittel, um üuxksr- UN(Z
Iüe3sIlissk?si>stÄiiüsii ra!cd einen drii-
lauten docdgianü ?u verleiden.

lldio8.Alk88kr-kiitîpuIvpr
in iblîtiiv» Bàsten

iît das deîte Mittel, uin ^issn-und Staìrl-

ll<ìli«8-8ilber-kàpulver
à R'«8». ?àeteli

ìît âa5 beste Mittel, nrn 3i1der-, (?o1d-,
^liekel n.^innsesenstände ohne Schaden
tUr die teinîten Verzierungen rasch und
dauernd hoehglânxend Zu rnaeken ^2880

smptlelili
ll.WkgkIin, mm M 8àd!ei', KiSkliz.

VottZIig in HtlWMiii ii.ellioiiis^elillZl'lliliilgeli.ì^

cMM.
V/elt^der'û.^kVìt'e

fi).r feine Zor-t-e^

Iloààle,«« ?rau M. Wer
à Vder-Lnâingen â xi. Asrgsu.

Aivlvànàgen
leinster Ltiekerei für Vâseke

versendet Ì2772

«I. Lnysli, Lwàîes, 81. Qallsii.

Der neue Kurs beZinut um 15. Koveinber und umkusst die eiukuvbe und
kein« kilobv Der Onterriobt wird uuf pràtisvbe und ieiebti'ussiiebe IVvisv
erteilt, Orospelite Arutis. ^2779j 0l»iK«.

8ekwaànookel -Lekuke
5. SL0k?Lk?

lliM8 8àà8

Ì218S

Ikestsrsirasse 20.

Sodws.ods kuöodol l»Ieil»en
Asrnäs nod lcruroros wer-
cit i, ssrscts lu I lteiaroi s

ivv»?!ilic»
ctxt.

ivolti
IZiiast.

Keiîksvknîìze» unil I.sukssgS»
-VtSnsilkvn, >»«I^ in àssvanrn, Xirsekdauin, ^.korn, luinds; -V«rI»N««
ank kapier und auk H0I2 litdosraptnsrt, sinptieklt in grosser Xus>vaki ^2778

Z^«Lr»irR-ALarì^, 4 NiiIterKa886 4, ^4.
pnsislisîSn auk Wunsek» franko.

Äe/'/'eT»

^A/Atâ/r/r cê à
Dî'e «»tersuâte l'robe 7.î7ie»-

?»e7eü-Kei/e erit^iricllt der» ^4n/or-
cke/îcrîAerî, die an AUêe toilette-
Lei/e sa etân sind and rnus»
aie rioà'A iierAesteîttee Tdcbràt
beseieünet -oerden. /1S0S

75. 7SS7.

7>sr 7/anion^r/ism/^sr dsI-
7/anton5 â>/-iî.

<î^T

Vereinigt ^Vasvl»«», H«vì»ei» und
in der I»»Ikvi» Z!«tt init

2/g v^sniser L>akt. — Prospekt gratis.

touiî Ki'SU8î, 8el»»sl'lmlioi'g Ho. 2Z, Zs.

àcralvàài' sûr àis 8clin«iti ssss

Suurwvin, IVeintelden.

ÜSirats nÎOliì
oklls vr. llvtuu, Luvìl über dis Lds,
mit 39 îlnutsluisviien Lildvru, ?rs>s
2 rr., Dr. Kswitt, Idvde und LIiv oilus
Kinder, ?rsis 2 ?r., xeisseu 2U kuden.
Versulld vsrseiiiosssll dureü ?l«llwi^«
VvrlsA in l iiieorii. ^2265

ükllsümerll beider Werks
lisksrs Arktis „Vis svbiuvr?- und As-
kubrivse lZutdiudunA der ?r»usu"
(prvisAsirrönt).

D'idsls und ntltsliczàs LüczIiSr!
V»s sol»wviiroi is< l»v Itvkiiliiitltcli iliiii, 240 Oktuvssitsn lirkomiscke

und ernste Ksdiebts, Oeklninàtionell, ?ossen, Ibestsr ?r. 1.50
ttelelv Lekllit^ und ^wstsebzell —.50

Nriastv »»«> InstiAl 5ci»iisz»liic lit — 5V

r,r»«1iK« Ilîliiciwc i lit i sji»> ilt iic und iicil l» <»Zli>tz>ille« iAl „ — 40
>Vi« ri»»« <M«I«l vortiivilt, llàiicke kàeblâZs —.20
ÄOV Lri»I»Ii«I»v l?««1k»rtvi» <n»U»««v 50
Vvr kleiia« Valn»v1svl»«r oder der kvirvÄlv

Lillkâcbe, praktisebe àlsibodô in kurzer Zeit und obus dsbrsr
xsläuüg ir-lu^ösiseb sprsebsn 2U lernen. Rroseb. „1. —

Der itnlic iiisc ii« Idclliiiotsc lici, sink Nstkode, ill kurzer
Zeit AsIduKs itniielliseb sprsebsn ?u lernen „1- —

Der irvi»« NrivtstvIIvr, kür ä.bkussunA voll örieken, knipkebiullAsn,
öestsilungen, Inseràtea, ksebnullzen, Wsebssia, Hnittunxen,
Volimnebtsn, Vsrtrüxsll ste. 260 Leiten gebunden 1.50

^Uv S Werke sàll Ikr. 7.1V um I^r. F. —.
Lei Lillssndullg des Betruges ti »i»ka, sonst ünebnabme. ^1990

Uieàkâu8sr8 Luekkanälun^, (Fpenoken.

Lssts Qualität
Hfssvkesvîle

50, 60, 70 in lans
asedssilbrsttoksn

f'snài'Ieàôi'
«Q. «Q. S

7ürvorlagen
in 5 verschiedenen (Grössen aus Ovoos,

Manilla und I^sder.

Läufer für jìorriàe
emvüsüll dsstsns 27tS

o. Nli^kk, 8M
>»_

Sonnsriqu-ll 12 und I^llieclo
4 Sotiwsi^orsÄSSS 4

Der uns den besten Littsrbrüutern
der Tllpsn und sinein leiebtverdnu-
lieben blissnprnxsrut bereitste Bisenbitter

von >«i>. I' 1lc»t>ii>ii»«il.
^.potb. in l/kNANku i. bl., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. dsAsn
/lppetitiosigäeit, öleiobsuebt, kiàrmut
illervsnsobvväoke uniiderirotken un Küte.
— feinste öiutreinigung. fi730

LÜ gà Auzzà "î?
Ois Oinsobs à Or. Ä'/s mit Osbrnuobs-

nnweisunA 2u bnben in nllsn Tlpo-
tbàsn und OroKuerisn. (O 5600 V)



SdjU'ctjer ^rauen-Jetfimg — ® latter för ften tjäuelttfien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sil rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sil Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten-des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

a i i s

unübertroffene Qualitäten

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B PI«

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2500] TIMTJlProspecte gratis

Echt engl. Wunderbalsai

ItilMBL
Zum Kameelhof

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

CATALOGEu MUSTER FRANCO
2352

à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmann, 3712

Apotheker, Näfeis-Glarus.

Uro i
für jeden Bedarf ||

in sorgfältig ausgewählter m
Ware zu billigsten Preisen ää

empfiehlt 2710 B8

Stöbert König 1
St. Gallen, Metzgerg.13.

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Füsse.

Aerztlich empfohlen.

Reform- und J27C3

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Kefti, Hauptsir., Slams.

mim Korpulenz
B Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern uaturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Karton 3 Fr.
gegen Mandat oder Nachnahme.

M. Dieiiemann, Basel 2(1
(01201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

« Ulizemamt's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahmo, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Muster franko «<«««•:«
Zu diesem billigen Preise beziehen Sie vom

• Tuchversandthaus Müller - Hossmann, Schaffhausen «

genügend Stoff, Meter 3. —, zu einem vorzüglichen

Herrenanzug, schwere englische Cheviot.
In höheren Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2735

Fr. 14.40

mit direktem Wasserantrieb
cfb Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DUNNER
Fallit fir Wasch- und Tröctae-Anlapa

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne -
Anlagen für Private, Hotels und Anstalten. [2S69

- Prospekte und Zeichnungen zu Diensten.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kure7i" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Schweizer Frauen-Zeitung — A latter slìr den häuslichen Kreis

^l'gân^ung tâgiioNsn draNrunN
mittelst kleiner jZusntitsten von

Dr. HomiriSls HasmatoNSii
12442

ennesut^/e^tes ^ssrnnFlub^, K. I?.-Kst. S1,^95, 70,0, ekernkseü meines t^l^oer-in 20,0, IKein 50,0 inel. Ksni71/n 0,005)

bswià dsi KinctsNN ^SÄSN ^VlìSI'S WÎ6 ^r-WrA<zNS6NSN
soliuelle 2t/)/»eti txunu/iu,e Zil r«s<?/le NebuuZ clee ^öe/>«e//<z/,vn ^>â/ts ìiî KtââuuZ cles <?essult-^erueu«^«teu!s.

^ à tzl!»»

uMertroffkiik yiiMàteii

Osbsu

150 Lontsn. Lists

>1eukeiten
2. dosonàsrs dvlikbt ^

!>>>! Iill, I lxl v«< iî>.
!>»<<>.><ix^iîi, Iio»>i^>>.

vssLsi't.-IàilâsIn, S^xzi'ßms.

/80^/e^
Ksmisviltv Lisouits Kto. ^2409

In jsllem bessern liilsgsrin ü. i.ebonsmittslbrsnvbe erbsltliob.

» ?!«

XNLSSOVO^X. 8°kàiik»us«n.

Lests ^sktozrzxà-
prospskis Knàils IWVllZ

H»»Iâ.î«îS5^
IININIIMIM?!«

prospsoîs Ui-ui!s

M eizl. UiiMbàw

MWM>.
/uni Knmeelkek

^tove-u Sronr
' seKl-Livu^e

rüK
rs/lttco

2352

à 50 Lis. kiAuoo smxksiili bestens

R«ÌS«lRII»»III», ^

^.potiiàsr, -e?»>i«ix»s.

»» l
kür jà lîeàrk ^

in sorAfiìliÍA îmsAsvvàltsr I»
'Wars ?u bilIÍAsten ?reissn AL

smpüsblt 27ili

jiàrt Bnig D
Tî. VsIIen, lileilgkrg.lZ. W

Lpseialssssodätt
kür

Anfertigung von 8vbuk«er!ì für
»bnorme füsse.

^.orsiliod srupfodlsu.

N unci

^ook-keinkleilier

Mrie ZlkKMM.. klaruz.

.1» korpulenx --I»
I Fettleibigkeit â

^vird kesvitigt durek die ?enno!a>?skrkur.
Kein starker Keik, keine stark. KUkten mekr,
sondern ^ugendliek seklanks, elegants ssigur
und grasiöss baille. Kein kleilmittsl, I<sin
0ekeimmittel, sondern naturgeinSsse ttUIke.
Karantiort unsekädliek kür die Kesundksit.
Keine KMt. keine Aenderung 6er Kekens-
^veise. Vorsüglieks Wirkung. Karten 3 Kr.

ZI. Nxixiiiîìii». N»«vl Ät»
<01201 Z> Ssmpsobkrstrssss 30. >2734

« Wlîîmsnn'î ieinsle palmbutler «
garantiert reinesKklansonkett, vorn Kantonsekennker in Lt. Kallen als Sssunckes
^nok/ett ke/nncken, selkst kür sekvvaeke Nagen lviekt verdauliek, eignet siek V05-

2nin ^00/ien, Li-nten un6 ào^on. Inkelge ilires koken Kettgekaltes un6
killigen Kreises ea. 50°/g ^^spsrn/s gegen an6ere Kuttsrserten.

V/e niekt ain Klàe erk'âltliek, liskert LUekson 2N krutte ea. 2V2 Kg. su Kr. 4.46,
40/4 Kg. su 8 Kr. krsi gegen l^avknakrnv, grössere Nengen killiger. s1571

lî. Uuliîsctl, klorîistr. 8t. 0nNsn. gàllptllleâôrlàze kür âls Sàsiz.

Alnstvr
?Iu ciisssin bilÜKSN preise bs^isiisn 8is vom

" luàfssnilttisuî Wllöf. lilll88llisnn. 8v>iàîkn «

ASnuKsnci 8toif, Nstsr g.—, 2U oinsin vor^üA-
liolisn NörrsnAn^uZ', svbvvsrs snKlisobs Obsviot.

lr> düNsrsn prelslussn sisis pruc-divollo ^uswstil. ^2735

kr. t«l>

mit âirektein N^asserantriek
c^i latent str. 21289

kür ?àte. llôtels uiiâ àtà
lisfsrt

4. VNktktLK
?M R VM- «»il fMiiô-à>W
in LOkiöndükl dsi l3sru.

Kiese Nasekinen können an je6e >Vassvrleitung von mindestens 4 ^tkrn.
Kruek angeseklessen werden. Kunkte Keistung, Lelidität und Kreis.j««Kein an-
dern Kakrikats iikerlvKen. VVasservvrkrauek nur ea. 3-4 Kiter per Ninute.

Kdensv einxkàle ^V»8eI»iiiiT8eI»iiKSiK nnâ l'R'ûài»« -
ttii- Krivà, Rotels unâ ^.nstalten. ^2369

' mill Zkvieìii»i>i>A«»i» «i» F>iei»«teii.

à/"5 /rss^
w«« ck/e „»«!<«" ist niîst /)iag»os«,
otîne oiè»e ifazzer^ir,' iöistet, obsot«t «c/unsr?tos, M«r
>'àîAe?îcl «tâ'r^enci, mie «âMÌA«,i-i, à' iese àriiber.-
^/s/ct»'i.>iâs /fttUSttmst" vom àser im a. âi»
mmti ,,!>«!»' eie/ct?.»sâe ron lie/msride»
f^/-eis Weites 7>à 7. ZO. ^,-eimîar^e» aiier
im ^a^immA Aemom»»em. Meime «is/etrisâe

s?/'ei« 50 f^/em»ÌA) ro,m l^?/n«»sr2 /2570

». à, à',?ylûZ/^6/.
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

LONDON TEA COMPANY LS

Preisliste der neuesten Thee- Ernte.
per V2 Kilo Fr.

No. I. Strong Good Congou,
recht gut reinschmeckend

II. Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

1.80

2.50

2.50

per V2 Kilo Fr.
No. IV. Delicious Souchong 3.50

Rein chinesischer Thee
„ Y. Lapsang Souchong rough 3.75

feinste russische Mischung
„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
„ VII. Choice Assam Pekoe 8.

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung: l/2 Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Th^e einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung ; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Theekenner befriedigen.

tW Jede kluge Hausfrau
weiss die

Speeialitäten de? Sehweiz.ßpetzel- & Zwiebaekfabfik J

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee :

Singer's Hygienischer Zwieback.
Sie gibt zum Bier :

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sie gibt zum Dessert:

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sieh damit

I) a s Lob ihrer Gäste. [2193 1

X0t~ An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel. '

Jos. Sigrist's Patent

Aufsatz auch allein erhältlich.

Sparkochitopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasser-
sohiff. Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Breehdurehfttll der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

iZa 1404g) man rasch und sicher mit [23io

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei
Magen- und Darmkrankheiten.

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

^ ausgestattetes Lager.

KPuppenk
U zum a]

^ Kleiden
Feine und

solide Gelenk- Puppen
p^PP£g^MKörper in Stoff und Leder

in allen
Grössen

Köpfe in Holz,Celluloid, Blech, Papiermaché, Porzellan

Pupp0|j Perrücken, Arme, Strümpfe
Schuhe, Hüte, Häubchen

»
Hemdchen, Unterkleider
Tragkleidchen, WickelkissenPuppen

__ Jacquettes, Pelerinen^ Mäntel
Kleider, gewöhnliche und feine.

w Viele reizende Puppen-Artikel, -w
Gekleidete Puppen in reicher Auswahl

Puppen - Trousseaux, -Koffer
Pupp en-Bettchen, leer u. garniert. [2783

Spezialgeschäft für Spielwaren

60
ujMtLM

ä* Uhren ^
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen. fees Garantie.

Flechten.
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich

von den Flechten am ganzen Körper mit
heftigem Beissen durch Ihre briefliche Behandlung

schnell und gründlich geheilt wurde.
Frl. A. Mercier, Genève.

Durch 2604

Kuranstalt Nflfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., "Wiedikon-Ziirich.

Damen-, Herren-, Knaben-

JRICH _2 BAHNHOFS TR, 60

11frirscijm
k Ir^dgHr,

wöaas£>'
Helteitc* Speeiaigeicltgtt der Schweiz.

Grosse Auswahl i. Nouveautés.
Verkauf meterweise.

Fertige Costumes. Massenfertigung.
Muster und Modebilder franko. [2348

Der )jrank,heitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Neu! Reizend.

2773

Jedes Jahr wieder verwendbar.
Ueberall erhältlich, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Fabrikdépôt F. Jenzer-Bloesch, Bern.
—— Wiederverkäufer gesucht.

Versand direkt an Private von

5t. Salter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zor Flora, St. Gallen.

St. Immer Kirchenbau-

Ziehung : 23. November
sind noch erhältlich à Fr. 1.05 durch
Frau Emma Blatter, Lose-Versand,
Bern. Erste Treffer Fr. 10,000 und
5,000, letzter 5 Fr. — Ziehungsliste
20 Cts. [2761

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen--

Haut- nnd Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (aneh brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt Bafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonutags m 10—2 ïïir

Schweizer Frauen-Zeitung — MBker Wr den häuslichen Kreis

>Vir ^Ils Kaufen nur

Lkocolal Zpiängll
glsleü vor^uZIieli

^urn kloüesssn wie ^um Ksslisr»!

1VMM 141 cvMMV U
Preisliste der neuesten ?kss - ürnts.

psr V2 ^ls ?r.
Ho. I. Ltrsng vssd (^sngsu,

rsoüt gut rsinsolnnsoksnd
,» II. Lupsrd Vsndsn klslangs

^ssarn, Lsuodsng und grün
Iinpsrial

„ III. vstsl ü'tiss Lsusüssg
kr'âktig und vsrtsilüakt kür
grssssrn Bedarf.

1.80

2.50

2.50

per V2 ^ilo vr.
vls. IV. vslioisus Lsuoüsng 3.50

Rein olnnssisoüsr l'üss
V. Vapsang Lsuoksng rsugti 3.75

keinsts russissks Idiseüung
„ VI. Vxtra eìisiovst vs^Isn Vsksv 5.50

Vsssllsokaftstdss, üsok arsrnat.
„ VII. (Ddsios ^ssarn vskss 3.

Rein indisoüsr lìss, ssdr kräftig
und gsdaltvsll. f2739

vis vrsiss vsrstslisn sied x>vr Hald-I^ils» garantiertes l^sttsgswiokt, dsi ^dnalnns
vsn rnindsstsns 1 ILils franks gslisksrt naoü allsn (logenden dsr Loü^voi^.

^aüldar netto osinptant naoti orüaltener V7ars-

VerpsekniiK /z 1511« in 8t»i>t«I, 1 1511« 1»» lkl«vt»dtàel»»«ii, v«i» 4 1511« »1»
»«r,vàrt» tu

V^ir srnpkoülsn 17s IV, sins Nslango dsr ksinstsn oliinosissüsn Qualitäten, das
Billigste und Bosts in Vxistsn^, ais varnsn-vü-'s sinnig in ssinsr ^rt, das kìssultat sinsr
20^äürigsn Vrkadrung ; i^s. V tisrd, ssdr gekaltvsll kür Herren, l^s. VI feinster Veseilsvüakts-
ü^üoe. lisoü arsrnatisoü, reinste und vsr^üglieüste lVIai-Vrnts rnit susge^oiodnotein Blurnon-
arsina, v^ird selbst den vervvskntosten ^doekennor befriedigen.

LM^dsds kluge Bauskrau
v^eiss dis

LpeeisIMen cle? Zekv/eii.KtkeàsV L Xvliebselt^sbeitc >

<Zà. Singor, Lasel
sebr vsbl 2U ssbätissn.

Lis gibt 2urn Vàvv, <?t>«e«I»Äv, I5»tk«v:

Lis gibt 2UN2 Vlvr:
8Lr»^«r's loisir»« 8^1sûì>r«î^«N»

Sis gibt 2U!N

Zingsà Lckte Lasier ^eclîerli
nncl orwirdt sied damit

D»« X<c»ì> <Z»âst«. 2igz!
âM àn orten, wo nickt orliàli!ioli, sàeide MSN Mrekì an clie ssabrik In Sasel. '

-los. Sigrisì s ?aìsiit

^uksat2 auoü aiisin srüäitlioll.

Lxaàoelitoxk
Vrssss Ersparnis an Lrsnninaìsrial, ^sil ^isied^sitis

2>vei vsrseüisdsns Lpsissn auk sinsr sinnigen Xsekstslis
sekoàt >vsrdsn kdnnsn. ^Ils ^rtsn (IsinUss, XarksSsIn,
visisotì sto. ^srdsn sìins jsslisüsn ^Vassvrsiusà. nur all sin
dureü dsn vainpk vollständig v^sisü gsksstit. vsdsrksoksn
undàdrsnnsn adsslut unmöglick. 8sür disnliod als ^asssr-
soüjA. li'Ur alls ^rtsn I^sotiüsrds vsrvvndkar. Lessndsrs
vsrtsilkakt kür Las- und petrolüerde. Vrviss kür sruaillisrt
vsn l^r. 5.50 an. VsrsUglioks Rsksrsnsisn. ^u dadsn in

îillell besseren Xiiedsll-KIllriolitullK-KeseNktöll.

V^s ksins Vsrtrstungsn, dirskì 2u dssivüsn duroti

Prospekte mit preiscourant gratis. >2570

lliarrliös, ll^senterie, lîkolerine, Ernährungsstörungen eto. keilt
^ài404z> man rasoh und sicker mit ^2310

Icieales, liiàtetisches kl>àhrmittel kür Erwachsene unä Kinkier bei
IVtagen- unli llarmhranhheiten.

Wo in ^potksken nickt erkâltliek, àiràt 2U bs^isksn àurck àis

Kv8tzll8<;liâ kür ûiàtizckv troâà, I. 0.. /üried.

I SUSgSSìcUìstSS I^SNSI'.

là àl
Mt

feins unil
soliÄe Qelenlî» I^uppSn

in Ltoik unà I.sàsr

in sllsn
Stössen

Xiipke in iloit.iînililiniii.Siniii, i>zpismn>!ii^ i>oi»IInn

M ^«^»'Vvken, »nine, Sîniimpke
Svkuke, »iiîe, NSukvken

«r
Heinitelieii, Untenleleî«>en
rnsgltteiiZvken, iiik>vl»e»»i»seiipuppen
^eetyueîîes, pelei'ïnen^ lì/Isnîel^ UDDFHIU?>> Kleïâe^, ^6v^ânìieti6 unâ keivs.

Viele rki^và kuppell-lirtikkl.
dsklsidsìs ?upx»srt w reioder ^uswakl

?uppsv - Iroussoaux, -Xotksr
?uppôn-LsìtlZìisn, leer u. geràt.

8pe?iîìlgk5ekîist für Zpielmren
Kl>

uàNkâ^^

^ Uknen ^
voll!» unrl Silbvi'«si'en.

kîepntntur-sn. Linnnntlo

pleekîen.
^sils IÜN6N niit vrsudsn init. dass ied

vsn dsn ?leektvii »m gai»?«» Körper mit des-

tlxsm veisssu dureü lürs drisüioüs vsüand-
lung sotinvll und grUndliok gsüsilt v^urdv.

I^rl. Zlsroler» ksuèv?.
vurok 2604

(8eàeÌ2)
vr. insd. L!mil liaklvrt, prakt. ^r2t.

?ür S Franken
vsrssnàsn trnnlco SSKSn I^neknnkins

btto. S Ko. lt. IlliIetts-ltbtsII-8eikn

(en. 60—70 IsioktdssekâàiKts Ltüeks
àsr tsinstsn ?oiistts-8siksn). (1M9
LorKlliktnn â Lo., Wisciikon-Aiil'iek.

Damen-, »erren-, Knaben-

»I> VMàW^

»eile,le, t»eei,ige,cl,»N «er »cliwelt.
Oi-osss/tuswnlil I. »ouvosutSs.

Verkant instsr^rstss.
kertigs vostäias». àssiàtissMZ,

Muster uoci IViociodilrier traoko. >2Ä8

ai/5 c/sn
7 Lrie/^e /à 77«>7à^/!àene,
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(£rfcf)eiitt am erften (Sonntag jebeit SRoixatS.

St. ©allen 9Î*. 11. Honember 1903

Die Kunst gut una praktisch einzukaufen.

^
(äcßtufe.)

Mp Ijofotaöc tttib Siatao finb nid)t billig, menn fie gut fein fallen.
®er 83egeid)nung „@ett)ürg"= ober „SSanitlen"« SlfoMabe traue

man nid)t allgu feljr, nod) mentger aber erloarte man, bei „S3rud)=
6l)o!olabe" etma Slbfälle feiner ©|oMaben gu billigein fßreife gu er«

galten, bieS ift faft feiten ber gall, biefe SBare ift bem greife an«

gemeffen unb ift gu biefem Sroecte tjergeftefit. SReijl unb SDÎeffl«

präfaorate ïoften bie tpauSfrau im Saufe beS SsalfreS manche
Summe; barunt gilt eS, aud) bei iljnen auf tabeIXofe S3efcl)affen«

ßeit Siebt gu geben. ®aS feinfte SSeigeumelfl ift faft rein toeiff mit gelb«

lidjem Schimmer, ballt fid) beim fßreffen leid)t in ber Jpanb gufammen
unb [)at einen angenehmen füfflidjen @efcl)mac!. jyft baS Wt\) 1 grau
ober rötliei), L)at e§ einen bumfifen ©ernd) unb fnfjlt el fid) füfjl an,
fo ift e§ minbermertig unb feudjt. ®ct)ter spertfajjo ift tbeiffgelblid) ober

braun, glaêa.rtig burdjfi^einenb; bon gutem Sartoffelfago unterfd)eibet
er fid) aber menig im SluSfeßen, ber Unterfdjieb geigt fid) erft beim
Soeben. ®er ißerlfago quillt fe^r langfam auf unb gerfällt nid)t, ber
Star to ffelfago ger!od)t aber fetjr fctjnelt. DJeiS tnirb aud) in berfdjiebe«
neu ©orten in ben Raubet gebracht. 2I1S ber befte gilt ber ©arolina«
reiS, ber meiff, hart unb burd)fd)einenb ift unb lange, fdjmallantige
Sörner befifst. gaft bon gleidjer ©üte ift ber 3;aba«$afelreiS unb ber
ißatnareiS, beibe haben Heine, bünne, längliche Sörner. Sind) italieni«
fdjer IfteiS ift in ben befferen ©orten gut, bie Sörner finb runber unb
bitter, aber and) bon tneifjem SluSfeßen, meniger gut ift ber gelblicfje
Sörner geigenbe SRailänber SteiS. SSeint ©irtïauf ift auf gange unb
reine, nid)t mithülfen bermifd)te SBare gu fetjen. S3eim gutter unter«
fdgeibet man Stohr« unb fftübengueter. Sange galt ber fRoIfrgucEer für
bebentenb feiner unb in früherer 3eit nooljl mit fRedjt. igefjt aber hat
bie gabrifation beS StübenguderS fid) fo berbolltommnet, baff bie 9taf«

MiMUMMIW GntistmllW der ZchMiM FrliMil-Zeitmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. II. November (YOZ

Nie hunst gut ukÄ praktisch einzukaufen.

(Schluß.)

îê' hokoladc und Kakao sind nicht billig, wenn sie gut sein sollen.
Der Bezeichnung „Gewürz"- oder „Vanillen"-Chokolade traue

man nicht allzu sehr, noch weniger aber erwarte man, bei „Bruch-
Chokolade" etwa Abfälle feiner Chokoladen zu billigem Preise zu
erhalten, dies ist fast selten der Fall, diese Ware ist dem Preise
angemessen und ist zu diesem Zwecke hergestellt. Mehl und
Mehlpräparate kosten die Hausfrau im Laufe des Jahres manche
Summe; darum gilt es, auch bei ihnen auf tadellose Beschaffenheit

Acht zu geben. Das feinste Weizenmehl ist fast rein weiß mit
gelblichem Schimmer, ballt sich beim Pressen leicht in der Hand zusammen
und hat einen angenehmen süßlichen Geschmack. Ist das Mehl grau
oder rötlich, hat es einen dumpfen Geruch und fühlt es sich kühl an,
so ist es minderwertig und feucht. Echter Perlsago ist weißgelblich oder

braun, glasartig durchscheinend; von gutem Kartoffelsago unterscheidet
er sich aber wenig im Aussehen, der Unterschied zeigt sich erst beim
Kochen. Der Perlsagv quillt sehr langsam auf und zerfällt nicht, der
Kartoffelsago zerkocht aber sehr schnell. Reis wird auch in verschiedenen

Sorten in den Handel gebracht. Als der beste gilt der Carolina-
reis, der weiß, hart und durchscheinend ist und lange, schmalkantige
Körner besitzt. Fast von gleicher Güte ist der Java-Tafelreis und der
Patnareis, beide haben kleine, dünne, längliche Körner. Auch italienischer

Reis ist in den besseren Sorten gut, die Körner sind runder und
dicker, aber auch von weißem Aussehen, weniger gut ist der gelbliche
Körner zeigende Mailänder Reis. Beim Einkauf ist auf ganze und
reine, nicht mit Hülsen vermischte Ware zu sehen. Beim Zucker
unterscheidet man Rohr- und Rübenzucker. Lange galt der Rohrzucker für
bedeutend feiner und in früherer Zeit wohl mit Recht. Jetzt aber hat
die Fabrikation des Rübenzuckers sich so vervollkommnet, daß die Raf-
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ftnabe in reinem .Quftanbe bem trtbifdjett fRo^rgucïer moht gleidjfteht.
©tmad anbered ift ed, wenn ber ÎRûbengucfer nicf)t rein ift, bann hat
er einen unangenehmen ©eigefdjmad, ber fetbft fcl)tedtjt gereinigtem 3M)i'=
gutter nic^t eigen ift. ®ie fRaffinobe ift ber feinfte gutter, fie ïommt
in öutform in ben tpanbet unb wirb, atterbitigd gur ©rgietung einer
rein meinen garbe, mit etmad Ultramarin gefärbt. 3ft bie gärbung 31t

ftarï, fo febjc man bom ©infauf ab, ed liegt ber 9Serbacfc)t nahe, baß
ein größerer .gufah garbftoffed eine urfßrüngtidje ftârïer. gelbliche
garbe bed 3utterd berbetten foil, bie fietd ein 3eid)en ber geringen
Steinigung ift.

4fonig ift auch 3U berachten unb fottte berfetbe, ba er ein

borgügtictjed 9M)rungbmittet ift, biet mehr bermenbet merben. ©eim
©inïauf bon ^ponig taffe fid) feine tpaudfrau burch einen billigen ©reid
totten, benn billige 23are ift £ein Sottig, fonbern nur mit ^rnnig aro=
matifierter ©târïeftjrup. 9?äd)ft ben füßett, brauchen mir gu unfern
©ßeifen auch ^aure Suffice, ben ©ffig. ®er befte ©ffig ift ber 2öein=

effig, mährenb Dbft« unb ©iereffig ntinbermertig finb. Outer ©ffig
muß heK burd)fid)tig, bon angenehm faitrem ©efdjmatt fein. Slber
fetbft guter ©ffig £)ätt fich nicht lange unberänbert gut, er entmicfett
fchnell ©ffigäldjen, ed ift bedfjatb ©ffigetfeng, bie 60—80 ©rogent reine
©ffigfäure entbjätt unb auf djemifchem SSege hrrgefteïït mirb, jebem
©ffig borgugießen, benn unter bem ©orteite unbegrengter tpaltbarfeit
gibt fie bie ©ernähr beftänbig gteid) guten ©ffigd, ben fid) bie §aud=
frau burd) einfaches ©ermifd)en ber ©ffeng mit SBaffer fjerfteEt. 9tn
©telle bed ©ffigd braudjt man auch bidroeiten ©flangenfäfte, bor allem
©itronenfaft. ®ie Zitronen fommen meift aud ©igilien unb bem fitb=
Iid)en granfretcf). Sie finb befto beffer, je faftreicßer unb bünnfd)atiger
fie finb, bor allem bürfeu fie ïeine gehtftelten aufroeifen. 9tngefd)nittene
grüdjte finb teid)t bem ©erberben attdgefeßt, einige Stage fann man fie
fonferbieren, menn, man fie mit ihrer Schnittfläche über ein ©efäß mit
©ffig ftettt. Schließlich fei nod) auf ©emüfe unb grüd)te aufmerlfam
gemacht. grifcljed guted (Ciemitfe muff naturgemäß höheren ©reid tjatten,
aid atte abgelegene Söare. SBenn bie §audfrau aber bad ©entüfe nad)
bem ©ußen bergteid)t, ben Sfbfatt ber bittigen ©orte in 3îecl)nung gieljt,
bann mirb ihr fet)r batb !tar merben, baß auch auf bent ©emüfemartt
faft immer ber bittige ©infauf ein fchte<±)ter unb baburd) teurer ift.
Xlnb noch in höherem ©rabe gilt bad beim ©infauf bittiger grüd)te.
©emiß märe ed fatfd), menn man fagett mottte, ttnr ber teure ©infauf
fei gut, aber bagmifd)en liegt mie immer bie gotbene SWitte. ®ie faufenbe
^auêfrau fott forgfättig nach billigen Duellen fudjett, aber in erfter
Sinie immer an ber ©üte bed ©infaufed feßhatten unb fid) niematd
allein bon ber ©ittigfeit leiten laffeit, fonbern nur bann einfaufen, menn
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sinade in reinem Zustande dem indischen Rohrzucker wohl gleichsteht.
Etwas anderes ist es, wenn der Rübenzucker nicht rein ist, dann hat
er einen unangenehmen Beigeschmack, der selbst schlecht gereinigtem Rohrzucker

nicht eigen ist. Die Raffinade ist der feinste Zucker, sie kommt
in Hutform in den Handel und wird, allerdings zur Erzielung einer
rein Weißen Farbe, mit etwas Ultramarin gefärbt. Ist die Färbung zu
stark, so sehe man vom Einkauf ab, es liegt der Verdacht nahe, daß
ein größerer Zusatz des Farbstoffes eine ursprüngliche stärker gelbliche
Farbe des Zuckers verdecken soll, die stets ein Zeichen der geringen
Reinigung ist.

Honig ist auch nicht zu verachten und sollte derselbe, da er ein

vorzügliches Nahrungsmittel ist, viel mehr verwendet werden. Beim
Einkauf von Honig lasse sich keine Hausfrau durch einen billigen Preis
locken, denn billige Ware ist kein Honig, sondern nur mit Honig aro-
matisierter Stärkesyrup. Nächst den süßen, brauchen wir zu unsern
Speisen auch saure Zusätze, den Esfig. Der beste Essig ist der Weinessig,

während Obst- und Bieressig minderwertig sind. Guter Essig
muß hell und durchsichtig, von angenehm saurem Geschmack sein. Aber
selbst guter Essig hält sich nicht lange unverändert gut, er entwickelt
schnell Essigälchen, es ist deshalb Essigessenz, die 60—30 Prozent reine
Essigsäure enthält und auf chemischem Wege hergestellt wird, jedem
Essig vorzuziehen, denn unter dem Vorteile unbegrenzter Haltbarkeit
gibt sie die Gewähr beständig gleich guten Essigs, den sich die Hausfrau

durch einfaches Vermischen der Essenz mit Wasser herstellt. An
Stelle des Essigs braucht man auch bisweilen Pflanzensäfte, vor allem
Citronensaft. Die Citronen kommen meist ans Sizilien und dem
südlichen Frankreich. Sie sind desto besser, je saftreicher und dünnschaliger
sie sind, vor allem dürfe» sie keine Fehlstellen aufweisen. Angeschnittene
Früchte sind leicht dem Verderben ausgesetzt, einige Tage kann man sie

konservieren, wenn man sie mit ihrer Schnittfläche über ein Gefäß mit
Essig stellt. Schließlich sei noch auf Gemüse und Früchte aufmerksam
gemacht. Frisches gutes Gemüse muß naturgemäß höheren Preis halten,
als alte abgelegene Ware. Wenn die Hausfrau aber das Gemüse nach
dem Putzen vergleicht, den Abfall der billigen Sorte in Rechnung zieht,
dann wird ihr sehr bald klar werden, daß auch auf dem Gemüsemarkt
fast immer der billige Einkauf ein schlechter und dadurch teurer ist.
Und noch in höherem Grade gilt das beim Einkauf billiger Früchte.
Gewiß wäre es falsch, wenn man sagen wollte, nur der teure Einkauf
sei gut, aber dazwischen liegt wie immer die goldene Mitte. Die kaufende
Hausfrau soll sorgfältig nach billigen Quellen suchen, aber in erster
Linie immer an der Güte des Einkaufes festhalten und sich niemals
allein von der Billigkeit leiten lassen, sondern nur dann einkaufen, wenn
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fie überzeugt ift, baft fie nicpt nur billig, fonbern aud) gut einlauft,
^n unferer Seit, in ber bie SSerteuerung aller Sebenêmittel eine ftäm'
bige Stage unferer ^»auêfrauen bitbet, gehört genaue SenntniS guter
SBaren baju, um bie Sunft auszuüben, gut unb billig einzulaufen. ®a=

her foElte leine §aitêfrau berfättuten, fid) perfönlid)- ju orientieren unb
nid)t, tute eê fo Ijctufig geflieht, ben ©intauf ber SebenSmittel betn

föläbc^en felbftänbig ju überlaffen.

Bewährte© £baxt&xnitteL

^^lie grüßte ber §ecfenrofe (Rosa canina) finb im Serb ft nicht nur
eine Slugentoeibe für ben fftaturfreunb, fonbern fie finb bon ber

llugen Hausmutter ebenfomoljl für bie Stücke, als aud) für bie HauS*
apotljefe gefugt. ®ie Hagebutte enthält ein ©pejififunt gegen bie Stierem
unb iölafenleiben, bie fo oft nicht nur bem Sranfen, fonbern aud) beffen
9tngel)örigen baS ®afeht gur fe'öüe machen. ®a§ ju Konfitüre ber=
tuenbete gleifd) unb bie ju $ijee gebrauchten Serne ber Hagebutten
foEten baijer immer borrätig fein, um gteid) bei ben erften Slnjeidjen
einer (Störung in ben Organen ber Harnbereitung gebraucht merbett

ju tonnen, ©röfjeren Sinbern, benen eine trantijafie Sdjärfe beS tgarnê
oft bie peinboEften S8erfegenl)eiten unb ben Ungehörigen oft jahrelangen
Summer bereitet, foEte man täglid) Hagebutten alê ©ingemadjteS unb
al§ ®hee berabreici)en, ba§ mürbe biet Unangenehmem borbeugen.

JSußeretftmg ôer $>ageßutfm.

ingemad)te Hagenbutten. fbîan reibt bie Hagebutten mit
einem reinen ®ud)e fauber ab, um fie bon ihren (Stacheln ju

befreien, fd)neibet ben Shifsen meg unb nimmt bie Serne au§ beut

Innern fjerauê, maS mit einem zured)tgefd)nittenen HöI^Eru, mit einem
tleinen ©algtöffetctjen, ober mit einem geberfiel am beften gefci)iet)t.
®abei berurfachett bie fleinen H^rd^ert, bie ben ©amen umgeben, oft
brennenbeS Süden auf ber Haut; & empfiehlt fiel) baher, ju biefer Slr=

beit frifdhgemafchene, meifje Haubfcljuhe anjujiehen. ®ie Hagebutten
müffen fepr fauber unb rein ausgehöhlt merben, bann täfjt man fie in
SBaffer einigemal auflochen. Stuf 1 fßfunb grudjt redjnet matt 375
©ramm Steter, läutert biefett mit Hagebuttenmaffer, gibt bett ©aft
einer ©trotte, fomie bie @d)ale babon unb 'h $affe guten EBeineffig
(ber ©aft mufj angenehm fciuerlid) fepmeden) baju unb läfjt bie Ha9es
butten fo lange barin lochen ober langfam gießen, bis bie gruept ju
einem meiepen Söpfdjen beginnt einjufeprumpfen, bann fd)üttet man fie
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sie überzeugt ist, daß sie nicht nur billig, sondern auch gut einkauft.

In unserer Zeit, in der die Verteuerung aller Lebensmittel eine stän-'
dige Klage unserer Hausfrauen bildet, gehört genaue Kenntnis guter
Waren dazu, um die Kunst auszuüben, gut und billig einzukaufen. Daher

sollte keine Hausfrau versäumen, sich persönlich zu orientieren und
nicht, wie es so häufig geschieht, den Einkauf der Lebensmittel dem

Mädchen selbständig zu überlassen.

Gin bewährtes Kausrnittel'.
Früchte der Heckenrose sssosa canina) sind im Herbst nicht nur

eine Augenweide für den Naturfreund, sondern sie sind von der

klugen Hausmutter ebensowohl für die Küche, als auch für die

Hausapotheke gesucht. Die Hagebutte enthält ein Spezifikum gegen die Nieren-
und Blasenleiden, die so oft nicht nur dem Kranken, sondern auch dessen

Angehörigen das Dasein zur Hölle machen. Das zu Konfitüre
verwendete Fleisch und die zu Thee gebrauchten Kerne der Hagebutten
sollten daher immer vorrätig sein, um gleich bei den ersten Anzeichen
einer Störung in den Organen der Harnbereitung gebraucht werden

zu können. Größeren Kindern, denen eine krankhafte Schärfe des Harns
oft die peinvollsten Verlegenheiten und den Angehörigen oft jahrelangen
Kummer bereitet, sollte man täglich Hagebutten als Eingemachtes und
als Thee verabreichen, das würde viel Unangenehmem vorbeugen.

Zubereitung der Kcrgebutten.

ingemachte Hagenbutten. Mau reibt die Hagebutten mit
einem reinen Tuche sauber ab, um sie von ihren Stacheln zu

befreien, schneidet den Nutzen weg und nimmt die Kerne aus dem

Innern heraus, was mit einem zurechtgeschnittenen Hölzchen, mit einem
kleinen Salzlöffelchen, oder mit einem Federkiel am besten geschieht.
Dabei verursachen die kleinen Härchen, die den Samen umgeben, oft
brennendes Jucken auf der Haut; es empfiehlt sich daher, zu dieser
Arbeit frischgewaschene, weiße Handschuhe anzuziehen. Die Hagebutten
müssen sehr sauber und rein ausgehöhlt werden, dann läßt man sie in
Wasser einigemal aufkochen. Auf I Pfund Frucht rechnet man 375
Gramm Zucker, läutert diesen mit Hagebuttenwasser, gibt den Saft
einer Citrone, sowie die Schale davon und >/- Tasse guten Weinessig
(der Saft muß angenehm säuerlich schmecken) dazu und läßt die
Hagebutten so lange darin kochen oder langsam ziehen, bis die Frucht zu
einem weichen Köpfchen beginnt einzuschrumpfen, dann schüttet man sie
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ab unb giefft ben ptti SSreitïauf einge!od)ten Sucfer tyeifê über bie

Hagenbutten, täfjt fie einen ®ag teid)t gugebedt fietien unb füttt fie

nadlet in ©ïcifer. Sollte fid) ber Saft öerbitnnen, fo rnufj er mieber*

t)ott aufgeïodft merben.

3ted)t grofje, öottftänbig reife Hagebutten reibt man gmifdjen
gmei groben ®üd)ern fo lange, bis bie grüdjte boit Stufen gang glatt
unb gtängenb finb. ®ann fcbneibet ntan bie Stielten gur Hätfte nnb
ben S3u|en (ober bie 33tume) gang ab unb ïraftt bom nun offenen
oberen ©nbe ^er am beften mit bem Siel einer paffenb gugefd)nittenen
geber bie Serne unb gafern aug bem iynnern ber Hagebutten ^erau§,
mäfcf)t fie in frifdjem SBaffer gut ab, gibt fie barauf in fiebenbeg SBaffer
unb îod)t fie barin meid). ®ann gibt man fie mit einem Sdjaumtöffet
in tatteS Staffer unb fluttet fie gum Stbtropfen auf ein Sieb. Stun mer*
ben bie Hagenbutten in eine föteffingpfanne gegeben unb mit fobiet gum
1 ©rab getocptem Buderfprup übergoffen, bis fie in ber gtüffigteit
fdfmimmen. So ftettt man fie über ein mäßige? gener, tä^t ben Sijruf)
nid)t gang gunt Sod)en, fonbern gum Bittern tommen, fluttet bann
bag ©ange, menn bieS einige Sefuttben gebauert fyat, in eine Sdjüffet,
bebedt biefe mit fßapier unb ftettt fie gnm ©rtatten ber grumte abfeitS.
Stad) 5—6 Stunben gie^t man ben Sprup bon ben grüßten ab, gibt
nod) ein menig Bttder bagu, täfft ipn gum 2 ©rab ein!od)en nnb fdjüttet
it>n taumarm über bie grüd)te. ®iefeg Stbgiefjen, Stuftocpen unb mieber

Uebergiefjen beg Safteg, gu bem man jebegmat etmag neuen Bu|ler
tEjut (im ©angen rennet man auf 1 Sito grucpt *u Sito Buder) ge=

fcpiebt nod) 3—4 mat. ®ag tetgtemat täjft man ben Saft, metdjer beim
Soi^en immer gut abgefd)äumt merben muff unb bem ber Saft bon
2—3 ©itronen beigugeben ift, reidfcjtid) big gnm 3 ©rabe einïocpeit,
fcpüttet bann bie Hagebutten bagu, läfji fie big gum Sod)en fommen,
aber nid)t mirftid) lochen, fonbern nur gnr Seite beg geuerg 2 Stum
ben burcpgieben. Buw Scptuf; fd)üttet man bag ©ange gum ©rïatten
borfidjtig in eine Scpüffet nnb füllt eg nattier in ©täfer. ®ag ©im
gemachte mirb mit einem in ©ognac getaudjten fßapier betegt unb bag
©tag mit Sötafe ober burd) beiffeS Staffer gegogettem fßergamentpapier
gugebunben.

Steife Hagebutten merben bon ben Stufen, Stielen unb Sernen
befreit, mit groben $üd)ern abgerieben unb 8—10 $age in einem gta=

fierten ©efüfi in ben Setter geftettt, tägtic^ mit Stein befpriigt unb mit
einem fitbernen Söffet umgerührt, bann burd) ein Haarfieb getrieben
unb bag ÜDtarf >h Sito auf sh Sito mit geflogenem unb gefiebtem Buder
gu einem gteicpmaffigen föret gerübrt, in ©täfer gefüllt unb im ®unft
getobt (fteritifiert). So bteibt bag Stroma fetir gut erbatten.
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ab und gießt den zum Breitlauf eingekochten Zucker heiß über die

Hagenbutten, läßt sie einen Tag leicht zugedeckt stehen und füllt sie

nachher in Gläser. Sollte sich der Saft verdünnen, so muß er wiederholt

aufgekocht werden.

Recht große, vollständig reife Hagebutten reibt man zwischen

zwei groben Tüchern so lange, bis die Früchte von Außen ganz glatt
und glänzend sind. Dann schneidet man die Stielchen zur Hälfte und
den Bußen (oder die Blume) ganz ab und kratzt vom nun offenen
oberen Ende her am besten mit dem Kiel einer passend zugeschnittenen
Feder die Kerne und Fasern aus dem Innern der Hagebutten heraus,
wäscht sie in frischem Wasser gut ab, gibt sie darauf in siedendes Wasser
und kocht sie darin weich. Dann gibt man sie mit einem Schaumlöffel
in kaltes Wasser und schüttet sie zum Abtropfen auf ein Sieb. Nun werden

die Hagenbutten in eine Messingpfanne gegeben und mit soviel zum
1 Grad gekochtem Zuckersyrup Übergossen, bis sie in der Flüssigkeit
schwimmen. So stellt man sie über ein mäßiges Feuer, läßt den Syrup
nicht ganz zum Kochen, sondern zum Zittern kommen, schüttet dann
das Ganze, wenn dies einige Sekunden gedauert hat, in eine Schüssel,
bedeckt diese mit Papier und stellt sie zum Erkalten der Früchte abseits.
Nach 5—6 Stunden gießt man den Syrup von den Früchten ab, gibt
noch ein wenig Zucker dazu, läßt ihn zum 2 Grad einkochen und schüttet

ihn lauwarm über die Früchte. Dieses Abgießen, Aufkochen und wieder
Uebergießen des Saftes, zu dem man jedesmal etwas neuen Zucker

thut (im Ganzen rechnet man auf 1 Kilo Frucht »/« Kilo Zucker)
geschieht noch 3—4 mal. Das letztemal läßt man den Saft, welcher beim
Kochen immer gut abgeschäumt werden muß und dem der Saft von
2—3 Citronen beizugeben ist, reichlich bis zum 3 Grade einkochen,

schüttet dann die Hagebutten dazu, läßt sie bis zum Kochen kommen,
aber nicht wirklich kochen, sondern nur zur Seite des Feuers 2 Stunden

durchziehen. Zum Schluß schüttet man das Ganze zum Erkalten
vorsichtig in eine Schüssel und füllt es nachher in Gläser. Das
Eingemachte wird mit einem in Cognac getauchten Papier belegt und das
Glas mit Blase oder durch heißes Wasser gezogenem Pergamentpapier
zugebunden.

Reife Hagebutten werden von den Butzen, Stielen und Kernen
befreit, mit groben Tüchern abgerieben und 8—10 Tage in einem
glasierten Gefäß in den Keller gestellt, täglich mit Wein bespritzt und mit
einem silbernen Löffel umgerührt, dann durch ein Haarsieb getrieben
und das Mark >/- Kilo auf '/2 Kilo mit gestoßenem und gesiebtem Zucker

zu einem gleichmäßigen Brei gerührt, in Gläser gefüllt und im Dunst
gekocht (sterilisiert). So bleibt das Aroma sehr gut erhalten.
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®ie gangen Hagebutten »erben ein »entg gefotten, abge=

fdjiittet unb burd) ein feineg Haarfiel) getrieben. ®aS fic^ ergebenbe
fDîarï »irb mit gteicïj fd)»er 3« SPfarmelabe eingelocht.

$u ©elée »erben bie gangen gritd)te in Sßaffer weich gelodjt
unb bie glüffigleit mit gleid) fd)»er $uder einge£od)t »ie Slpfelgelée.

®ie auggelernten unb fauber gepußten Ha9eüutten derben ge*
trocfnet unb ftnb bann alg SBürge gu SSeinfaucen unb Sßetnfuppen feljr
beliebt. ®ie getrodneten unb gut auggefiebten Kerne ber Hagebutten
»erben längere Seit in SSaffer geïodjt, nad) Selieben mit etw.ag .Qimmet
ober SSanille gewürgt. ®ie abgegoffene glüffigleit ergibt einen Bortreff=
licpen SCljee, ber für fid) allein ober mit SBein ober Sfildj gemifdjt ge*

reidjt roirb.

-glezepie.
frptoßf unb gut Befunden.

feine fteisfiiype. gür 6 fßerfonen loirb eine HanbOoïï, @auer=

ampfer unb ^otb fo Biel Kerbellraut erlefen, fauber geWafcpen, in einem

fd)»ad)ett Söffet gett ober Sutter gebünftet, mit SSaffer abgelöfdjt, bi§
bie Slätter augeinanbergehen. ®ann »irb nad) unb nacl) bie nötige
gleifclj* ober Kuod)enbrü!)e gugefügtj fobalb bieg aufloht, 80 ©ramm
erlefetter Steig eingerührt, bie ©uppe in 30—40 fDfinuten langfam
fertig gelocpt unb über etwag gepadteg frifcpeg ©rung unb 1 SEljeelöffel

„fOfaggisSSürge" angerichtet. ®iefe ©uppe lann gut uür mit SSaffer
bereitet »erben ; in beut galle muß fie bann, mit beut nötigen ©e»ürg
berfeljen, über ein berllopfteg @i unb nad) Selieben et»a 30 ©ramm
Gutter unb eher etwag mepr „9Kaggi=2Bürge" angerichtet »erben.

*

gnmmelhoflffuppc. Sereihtngggeit 3 ©hmben. gür 4 fßerfonen.
guttaten; l ^»attrxrteïfoHÎ, 20 mittlere Kartoffeln, 1 ©i, fßfeffer, ge=

riebene ©emmel, 60 ©ramm Sutter, 10 ©ramnt Siebigg gleifcl)-@ïtralt,
©uppengemüfe unb 2 Siter SBaffer. — ®er Hammellopf »irb beim SKeß=

ger burd)gel)acft unb bag Htrn herau3genommen, geraafd)ett, abgebrüht
unb gang »eid) gelobt. ®ann »erben bie Kartoffeln unb SSurgeltoerl
in ber Souillon gu einer feimigen ©uppe gelocht, 10 ©ramm .Siebigg
gleifch ©straft hinzugegeben unb bag bom Kopfe abgelöfte gteifct), in
nette ©tudcpen gefdjnitten, hineingelegt. ®ie Hamtnelgunge »irb halbiert,
au§ bem @el)int 2 Koteletteu geformt, bie $unge mit @i unb Semmel
garniert, ebenfo bie Kotefetten, unb beibeg in Sutter unter Hingufügung
Bon fßfeffer unb ©alg gebraten.
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Die ganzen Hagebutten werden ein wenig gesotten,
abgeschüttet und durch ein feines Haarsieb getrieben. Das sich ergebende
Mark wird mit gleich schwer Zucker zu Marmelade eingekocht.

Zu Gelbe werden die ganzen Früchte in Wasser weich gekocht
und die Flüssigkeit mit gleich schwer Zucker eingekocht wie Apfelgelbe.

Die ausgekernten und sauber geputzten Hagebutten werden
getrocknet und sind dann als Würze zu Weinsaucen und Weinsuppen sehr

beliebt. Die getrockneten und gut ausgesiebten Kerne der Hagebutten
werden längere Zeit in Wasser gekocht, nach Belieben mit etwas Zimmet
oder Vanille gewürzt. Die abgegossene Flüssigkeit ergibt einen vortrefflichen

Thee, der für sich allein oder mit Wein oder Milch gemischt
gereicht wird.

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

Grüne Reissuppe. Für 6 Personen wird eine Handvoll Sauerampfer

und halb so viel Kerbelkraut erlesen, sauber gewaschen, in einem

schwachen Löffel Fett oder Butter gedünstet, mit Wasser abgelöscht, bis
die Blätter auseinandergehen. Dann wird nach und nach die nötige
Fleisch- oder Knochenbrühe zugefügt; sobald dies aufkocht, 3V Gramm
erlesener Reis eingerührt, die Suppe in 30—40 Minuten langsam
fertig gekocht und über etwas gehacktes frisches Grüns und 1 Theelöffel
„Maggi-Würze" angerichtet. Diese Suppe kann gut nur mit Wasser
bereitet werden; in dem Falle muß sie dann, mit dem nötigen Gewürz
versehen, über ein verklopftes Ei und nach Belieben etwa 30 Gramm
Butter und eher etwas mehr „Maggi-Würze" angerichtet werden.

Hammelkopssnppt. Bereitnngszeit 3 Stunden. Für 4 Personen.
Zuthaten: 1 Hammelkopf, 20 mittlere Kartoffeln, 1 Ei, Pfeffer,
geriebene Semmel, 60 Gramm Butter, 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt,
Suppengemüse und 2 Liter Wasser. — Der Hammelkopf wird beim Metzger

durchgehackt und das Hirn herausgenommen, gewaschen, abgebrüht
und ganz weich gekocht. Dann werden die Kartoffeln und Wurzelwerk
in der Bouillon zu einer seimigen Suppe gekocht, 10 Gramm Liebigs
Fleisch-Extrakt hinzugegeben und das vom Kopse abgelöste Fleisch, in
nette Stückchen geschnitten, hineingelegt. Die Hammelzunge wird halbiert,
aus dem Gehirn 2 Koteletten geformt, die Zunge mit Ei und Semmel
garniert, ebenso die Koteletten, und beides in Butter unter Hinzufügung
von Pfeffer und Salz gebraten.
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ffiiltgclûufeuc ffberfujtflf. Sine tjatbe Sïatbgteber mirb auf 50
©ramm fftinbgmarf fein gemiegt, fobattn brei gange ©ier unb brei
töffet boll SDÏitcî) mit etoaë barunter gerührt, bie 3Cîaffe in bie
fiebenbe fÇïeifd)brü£)e einlaufen taffen itnb aufgeîodjt.

*
(Brntiniertf JmielJclfuppf. ©dpeibe einige ßmiebetn in feine @d)eib=

djen, bänpfe fie in Sutler, oïjne fie garbe annehmen gu taffen unb über*
giefje mit ßteifd)brül)e. ßnge ein Souquet garni, entfyattenb fßeterfitie,
Sorbeerbtatt unb einen Snobtaudjginten bei, mürge mit @at§ unb ^Sfeffer
unb taffe 20 Minuten lang lochen. ©teicfjgeitig fcfpeibe bühne @d)itbbrot=
fdjeiben unb mifcfje gu gleichen ^äfften geriebenen ißarmefan* unb
©djmeigertäfe. 9fîid)te aüel pfammen in ber Steife in eine bertiefte
©djüffet an, bafj jemeitg eine Sage Srot mit ©uppe übergoffen unb
bann mit Säfe beftreut mirb, morauf mieber Srot unb ©ufpe folgen,
big ber Sorrat erfd)öf>ft ift. ®en Sfbfdftufi bitbet eine bunne Sage
ißarmefanläfe. ©teile bie @cf)üffet in ben tjeifjen Ofen unb taffe ifyren
3nf)alt gratinieren, ©erbiere ejtra eine ©cljüffet träftiger, mit „sDtaggi=
SBürge" teidjt gehobener gteifdjbrütie.

*
Jnlfdjt Juîtge. SDÏan täfft ein gute? ^utjeuter 10 Sage pöcletn unb

4—5 Sage röudjern. ©oöann legt man eg in todjeubeg Staffer, täfst
eg fo lange lochen, big eg fid) gang meid) ftidjt unb tüjjt eg I)ierauf in
bemfetben Staffer erïatten. ®g gibt einen billigen ïatten Suffdpitt unb
mirb meifieng für Simge gehalten.

*

falbM! mit IHaprmtfuute. 1 fßfunb Satbfteifcf) bon ber Sruft,
bem ©djutterbtatt ober and) bom ^fatfe mirb mit einem Siter îod)en=
ben Stafferg aufgefteltt, abgefcpumt unb bann mit 10 ©ramm ©atg,
5 ißfeffertörnern, 5 ©emürgförnern, 1 Sorbeerbtatt, 1 groiebet, fomie
etmag ©ufpengemüfe gar gefodjt. ftîun nimmt man bag gteifct) tjeraug,
mactjt im Sieget eine meifje 5Dîef)Ifd)mifse au§ 50 ©ramm Sutter unb
20 ©ramm 9M)t, gießt bie ®od)brüf)e bap unb !od)t feimig. ÜRan

mürgt mit einem ©Btöffet fein geriebenem SRaqoran unb täßt bag

©ange mit bem Steifd) nod) 10 SJtinuten gießen.

*
litniifltiftlj im Saft. ©in SJÎocfenftiic! mirb boit Sttocfyett unb tpaut

befreit, in fingerbicfe ©djnitten -gefdpitten, bann geftoßft, gmifdjen je
gmei ©djnitten einige Sropfen ©atatöt gegoffen unb einige Seit liegen
getaffen. SDann gibt man itt ein gut fdjtiefsenbeg ®od)gefd)irr einige
©titcfdjen frifcße Sutter unb gefdjnittene .Qmfebetn, t>a.nn eine Sage
gteifd)fd)nitten barauf, nebft ©atg unb ißfeffer, mieber gebröctette Sutter,

— 86 —

Eingelaufene ßebersuppc. Eine halbe Kalbsleber wird auf 50
Gramm Rindsmark fein gewiegt, sodann drei ganze Eier und drei
Eßlöffel voll Milch mit etwas Salz darunter gerührt, die Masse in die
siedende Fleischbrühe einlaufen lassen und aufgekocht.

Gratinierte Zlviàlsnppe. Schneide einige Zwiebeln in feine Scheibchen,

dämpfe sie in Butter, ohne sie Farbe annehmen zu lassen und übergieße

mit Fleischbrühe, Füge ein Bouquet garni, enthaltend Petersilie,
Lorbeerblatt und einen Knoblauchzinken bei, würze mit Salz und Pfeffer
und lasse 20 Minuten lang kochen. Gleichzeitig schneide dünne Schildbrotscheiben

und mische zu gleichen Hälften geriebenen Parmesan- und
Schweizerkäse, Richte alles zusammen in der Weise in eine vertiefte
Schüssel an, daß jeweils eine Lage Brot mit Suppe Übergossen und
dann mit Käse bestreut wird, worauf wieder Brot und Suppe folgen,
bis der Vorrat erschöpft ist. Den Abschluß bildet eine dünne Lage
Parmesankäse. Stelle die Schüssel in den heißen Ofen und lasse ihren
Inhalt gratinieren. Serviere extra eine Schüssel kräftiger, mit „Maggi-
Würze" leicht gehobener Fleischbrühe.

FllWe Junge. Man läßt ein gutes Kuheuter 10 Tage pöckeln und
4—5 Tage räuchern. Sodann legt man es in kochendes Wasser, läßt
es so lange kochen, bis es sich ganz weich sticht und läßt es hierauf in
demselben Wasser erkalten. Es gibt einen billigen kalten Aufschnitt und
wird meistens für Zunge gehalten.

-X-

Kalbfleisch mit Mayoransaule. 1 Pfund Kalbfleisch von der Brust,
dem Schulterblatt oder auch vom Halse wird mit einem Liter kochenden

Wassers aufgestellt, abgeschäumt und dann mit 10 Gramm Salz,
5 Pfefferkörnern, 5 Gewürzkörnern, 1 Lorbeerblatt, 1 Zwiebel, sowie
etwas Suppengemüse gar gekocht. Nun nimmt man das Fleisch heraus,
macht im Tiegel eine weiße Mehlschwitze aus 50 Gramm Butter und
20 Gramm Mehl, gießt die Kochbrühe dazu und kocht seimig. Man
würzt mit einem Eßlöffel fein geriebenem Mayoran und läßt das
Ganze mit dem Fleisch noch 10 Minuten ziehen.

Knibfleislfl im Saft. Ein Mockenstück wird von Knochen und Haut
befreit, in fingerdicke Schnitten -geschnitten, dann geklopft, zwischen je

zwei Schnitten einige Tropfen Salatöl gegossen und einige Zeit liegen
gelassen. Dann gibt man in ein gut schließendes Kochgeschirr einige
Stückchen frische Butter und geschnittene Zwiebeln, dann eine Lage
Fleischschnitten darauf, nebst Salz und Pfeffer, wieder gebröckelte Butter,
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$wiebetn u. f. m. $uoberft muß ©utter fein. ®a,g fÇïetfdj wirb oßne

gtüffigfeit longfam weicß gefocßt, big ber ©aft eingefocßt unb bog gteifcß
fcßön gelb ift, itngefäßr eine ©tunbe. ®ag gteifcß ßernacß anrichten unb
ben gonb mit SSaffer auffocßen unb atg ©auce bagu ferbieren.

*
|lei0=©melcttf Ulit Somatflt. ©ereitungêgeit 1 ©tunbe. gür 4 (ßer=

fönen. tjutßaten: 200 ©ramm Steig, 4 ©ier, 4 ïomaten, eine ßatbe

Zwiebel, 70 ©ramm ©utter,.8 ©ramm Siebigg gteifcß 5 ©çtraft, ©atg
unb Sßfeffer. — SDer Steig roirb in ©utter mit ber feingewiegtert .Qraiebet

teicßt angebraten unb in ©ouitlon aug 8 ©ramm Siebigg gteifct)
traft unb Siter SSaffer eben Weicß unb förmig gefocßt. ®ann bew
mifcßt man ißn mit ben burcßgetriebenen SEomateit, ©atg unb etluag
fßfeffer, fomie ben ©iern, bon benen bag SBeiße 31t ©cßnee gefcßtagen
mürbe, unb bäcft bie Sudjen auf beiben Seiten fcßön getb. ©eitage;
©nbibienfatat, ©urfenfafat ober ißreißetbeeren.

*
Omeletten mit Sttfitthen ober ffitjnmtrignonn. ©ereitungggeit 20 SRi=

nuten, gür 5 fßerfonen. $utßaten: 1° ®er, 10 ©ramm Siebigg gteifcß*
©ytraft, 3 Söffet tötet)!, 1 Söffet ©cßnittlaucß, ©cßinfeu ober Sßam*
pignong, ©atg unb tßfeffer. — 3>n etmag marmem SBaffer werben 10
©ramm Siebigg gteifcß*©rtraft aufgetöft; erfattet, rüßrt man 3 Söffet
Stiel)!, 10 gange ©ter, ©atg, tßfeffer, 1 Söffet fein gefeßnittenen ©cßnitt?
taud) ober gemiegteg tßeterfitiengrän gut bamit burdf. Sn einer Ome*
tettenpfanne läßt man ein gi entließ gcoßeg ©tücf gefotteueg ©eßmatg beiß

werben, baeft bon bem oben angegebenen Steig mäßig biete ©ierfudjen,
Wobei man bie fßfanne öfterg rüttelt unb bie Sftaffe fortmäßrenb mit
einem SReffer burdjfticßt, big fie gteidjmäßig feft wirb, ©inb bie Dme=
tetten unten gebräunt (bie SRaffe wirb fünf Omeletten geben), fo legt
man fie auf eine fßtatte, beftreut fie auf ber nidjt geöaefenen ©eite mit
gewiegtem @d)infen ober ©ßantpigitong unb feßtägf fie in ber Stiitte
gufammen.

*
®|trngon Snu«. >h ©tag @ffig wirb mit 1 Sl'ocl)töffet bolt ge*

broeßener fßfefferförner unb 6 gerfeßnittenen ©cßalotten gur §ätfte ein*

gefocßt, mit etwa % Siter brauner ©auce, 1 ©tag Stotwein unb einer
flehten Stanbbotl ©ftragonbtätter einige SRinuten aufgefoeßt, öann wirb
bie ©auce entfettet, fein bureßpaffiert, mit etwag Siebigg gteifcß»@£traft
berntifeßt unb ferbiert.

*
$0fenlio()t mit fttltlnttifll. ©cßöuer Stofenfoßf wirb ertefen, bon

ben befdjäbigten ©tätteßen befreit, furg aber gut geWafdßen, in fiebern
bem ©atgwaffer iricßt gu weid) gefodjt, auf ein ©ieb angerießtet unb
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Zwiebeln u. s. w. Zuoberst muß Butter sein. Das Fleisch wird ohne
Flüssigkeit langsam weich gekocht, bis der Saft eingekocht und das Fleisch

schön gelb ist, ungefähr eine Stunde. Das Fleisch hernach anrichten und
den Fond mit Wasser aufkochen und als Sauce dazu servieren.

Reill-Omelette mit Tomaten. Bereitungszeit 1 Stunde. Für 4

Personen. Zuthaten: 200 Gramm Reis, 4 Eier, 4 Tomaten, eine halbe
Zwiebel, 70 Gramm Butter, 8 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, Salz
und Pfeffer. — Der Reis wird in Butter mit der feingewiegteu Zwiebel
leicht angebraten und in Bouillon aus 8 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt

und 2/< Liter Wasser eben weich und körnig gekocht. Dann
vermischt man ihn mit den durchgetriebenen Tomaten, Salz und etwas
Pfeffer, sowie den Eiern, von denen das Weiße zu Schnee geschlagen

wurde, und bäckt die Kuchen auf beiden Seiten schön gelb. Beilage:
Endiviensalat, Gurkensalat oder Preißelbeeren.

Vincletten mit Schinken oder ChamMnons. Bereitungszeit 20
Minuten. Für 5 Personen. Zuthaten: 10 Eier, 10 Gramm Liebigs Fleisch-
Extrakt, 3 Löffel Mehl, 1 Löffel Schnittlauch, Schinken oder
Champignons, Salz und Pfeffer. — In etwas warmem Wasser werden 10
Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt aufgelöst; erkaltet, rührt man 3 Löffel
Mehl, 1V ganze Eier, Salz, Pfeffer, 1 Löffel fein geschnittenen Schnittlauch

oder gewiegtes Petersiliengrün gut damit durch. In einer
Omelettenpfanne läßt man ein ziemlich großes Stück gesottenes Schmalz heiß

werden, backt von dem oben angegebenen Teig mäßig dicke Eierkuchen,
wobei man die Pfanne öfters rüttelt und die Masse fortwährend mit
einem Messer durchsticht, bis sie gleichmäßig fest wird. Sind die Omeletten

unten gebräunt (die Masse wird fünf Omeletten geben), so legt
man sie auf eine Platte, bestreut sie auf der nicht gebackenen Seite mit
gewiegtem Schinken oder Champignons und schlägt sie in der Mitte
zusammen.

Estragon - Saure, Glas Essig wird mit 1 Kochlöffel voll
gebrochener Pfefferkörner und 6 zerschnittenen Schalotten zur Hälfte
eingekocht, mit etwa Liter brauner Sauce, 1 Glas Rotwein und einer
kleinen Handvoll Estragonblätter einige Minuten aufgekocht, dann wird
die Sauce entfettet, fein durchpassiert, mit etwas Liebigs Meisch-Extrakt
vermischt und serviert.

Rosenkohl mit Kastanie». Schöner Rosenkohl wird erlesen, von
den beschädigten Blätichen befreit, kurz aber gut gewaschen, in siedendem

Salzwasser nicht zu weich gekocht, auf ein Sieb angerichtet und
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mit faltem SSaffer abgefpütt. 20—30 SDÎimiten bor beut 21nrid)ten
mirb ber 9tofenïot)t in einem ©tüdcpett Butter gebämpft, mit ©alg unb

îpfeffer beftrèut, 1 — 2 ©dfapflöffel ffletfdv ober Snocfyenbriilfe, fotoie

gefdjälte, gefdjwellte Saftanien unb nad) belieben ein wenig Sta^m gu=

gefügt, bag ©emüfe bann faftig fertig geïoc^t unb beim Slnrid)ten mit
etwag Siebigg gleifd^Zjtraft gefräftigt.

*
ftnrfaffefanffar. 9îol)e Kartoffeln, gefdjält, gewafdjen, gerieben, in

reinem Sud) leidet auggebrüdt; bag abgesoffene SSaffer enthält biet

Sartoffelmef)!, eg fejjt fid) fd)nell, giejfe bag Staffer babon ab, gib bag
SRelft git ben geriebenen Kartoffeln, übergiefje fie mit einer SEaffe fodjen*
ber SRi(d), fdjlage einige ©er, ©alg unb eine ©äffe fauren Staunt ba»

ran, rütjre bnrd), ein falber Söffe! ffltelfl gugefügt, wenn bie SJfaffe gu
bünn erfdjeint. Saffe gett in einer ißfanne peijf Werben, lege löffel=
weife nebeneinanber bon ber SRaffe, bade auf beiben Seiten fd)ön braun.
®ie ?ßrtffer fallen etwa 8 Zentimeter grofj, Vi Zentimeter ftar! fein.
9îacfc) Selieben fönnen and) einige gefdftagene Ziweijf bnrd) bie SJïaffe

gerührt werben, wag fie loderer maeffa.

Pnmfjfttukltt. 2 Sßfunb Sßel)l, 1 Siter äftitd), 2 Zier, 125 ©ramm
Butter, 3uder, @alg unb Vpefe, aüeg erwärmt, ©ie Zier werben in bie

3Md) gefd)!agen, bie Sutter gerlaffen unb atleg gut mit beut SJJM)1

berfct)afft. Surfet fommt bie tpefe unb ber Sorteig fangit, Worauf man
eg gum @et)en ijinftettt. ©ann fef)t man bie ©ampfnubeln mit einem

Zfjlöffel auf ein mit äffet)! beftreuteg Srett unb läfjt fie nod) einmal
geifern @ie werben in Sutter in gefdfaöffener ißfanne gebacken, erft
nad) Stbnefanen beg ©edelg Wirb ber ffader gur Kräfte barangeftreut.

*
ffiispmtfri), 33? it reid)lid) einem tjalben Siter Staffer fod)t man

ein Ijalbeg Silo $uder auf, fdfaumt fan aug unb täffa fan fait werben,
©ann mifd)t man bie abgeriebene @d)ale einer unb ben ©aft
bon 3—4 Zitronen bagu, lüfst alleg bnrd) ein tpaarfieb laufen unb ge=

frieren. Sttfarenb bieg gefd)iet»t, mifd)t man nad) unb nad) unter-am
tjaltenbem ©refyen ber Süd)fe eine SSiertelflafdje bom beften Straf ober
9îum nnb eine fftafdje SRf)etntt)ein barünter, big bag ©efrorene Zreme
geworben ift, algbann richtet man fan in ©läferit an.

*
Jltttt dinpödicltt HOU JUiMcift!) nefjme man auf 18 Siter Staffer

1 ißfunb 3uder, 132 ©ramm Salpeter, 6 iftfunb ©alg unb ntifdje alleg
gut burdjeinanber. .3?un wirb biefe 9J?ifcl)ung in einem Keffel gefodfa
unb auggefdjäumt; erft Wenn fein ©faautn mefar auffteigt, wirb bie

glüffigfeit bom geuer gehoben unb bor ber Serwenbung abgefüllt.

iReöaftion mtb Vertag: frrau (iiije Jponegger tn (St. ©alien.
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mit kaltem Wasser abgespült. 20—30 Minuten vor dem Anrichten
wird der Rosenkohl in einem Stückchen Butter gedämpft, mit Salz und

Pfeffer bestreut, 1 — 2 Schöpflöffel Fleisch- oder Knochenbrühe, sowie

geschälte, geschwellte Kastanien und nach Belieben ein wenig Rahm
zugefügt, das Gemüse dann saftig fertig gekocht und beim Anrichten mit
etwas Liebigs Fleisch-Extrakt gekräftigt.

Kartoffelpuffer. Rohe Kartoffeln, geschält, gewaschen, gerieben, in
reinem Tuch leicht ausgedrückt; das abgeflossene Wasser enthält viel
Kartoffelmehl, es setzt sich schnell, gieße das Wasser davon ab, gib das

Mehl zu den geriebenen Kartoffeln, übergieße sie mit einer Tasse kochender

Milch, schlage einige Eier, Salz und eine Tasse sauren Rahm
daran, rühre dnrch, ein halber Löffel Mehl zugefügt, wenn die Masse zu
dünn erscheint. Lasse Fett in einer Pfanne heiß werden, lege löffelweise

nebeneinander von der Masse, backe auf beiden Seiten schön braun.
Die Puffer sollen etwa 8 Centimeter groß, V» Centimeter stark sein.

Nach Belieben können auch einige geschlagene Eiweiß durch die Masse

gerührt werden, was sie lockerer macht.

Dampfnudeln. 2 Pfund Mehl, 1 Liter Milch, 2 Eier, 125 Gramm
Butter, Zucker, Salz und Hefe, alles erwärmt. Die Eier werden in die

Milch geschlagen, die Butter zerlassen und alles gut mit dem Mehl
verschafft. Zuletzt kommt die Hefe und der Vorteig hinzu, worauf man
es zum Gehen hinstellt. Dann setzt man die Dampfnudeln mit einem

Eßlöffel auf ein mit Mehl bestreutes Brett und läßt sie noch einmal
gehen. Sie werden in Butter in geschlossener Pfanne gebacken, erst

nach Abnehmen des Deckels wird der Zucker zur Kruste darangestreut.

Eispuusch. Mit reichlich einem halben Liter Wasser kocht man
ein halbes Kilo Zucker auf, schäumt ihn aus und läßt ihn kalt werden.
Dann mischt man die abgeriebene Schale einer und den Saft
von 3—4 Citronen dazu, läßt alles durch ein Haarsieb laufen und
gefrieren. Während dies geschieht, mischt man nach und nach unter
anhaltendem Drehen der Büchse eine Viertelflasche vom besten Arak oder
Rum und eine Flasche Rheinwein darunter, bis das Gefrorene Creme

geworden ist, alsdann richtet man ihn in Gläsern an.

ZUM Einpiiàrlu von Rindfleisch nehme man auf 18 Liter Wasser
1 Pfund Zucker, 132 Gramm Salpeter, 6 Pfund Salz und mische alles
gut durcheinander. Mun wird diese Mischung in einem Kessel gekocht
und ausgeschäumt; erst wenn kein Schaum mehr aufsteigt, wird die

Flüssigkeit vom Feuer gehoben und vor der Verwendung abgekühlt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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